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Mardonalds Zlug «ach London.
(Eigenmeldung aus London .) Mac¬

donald ist am Mittwochabend aus Berlin kom¬
mend im Flughafen von Hendon eingetroffen.
Als er den Flugplatz verließ , gab er folgende
Erklärung ab:

»Unsere Unterhaltungen  in Berlin
waren sehr zufriedenstellend  und er¬
folgreich . Wir haben über alles gesprochen,
was Europa betrifft , aber unser Werk ist noch
nicht vollendet . Bevor weitere Schritte unter¬
nommen werden , müssen wir den Bericht der
Banksachverständigen abwarten , die noch in Ber¬
lin find. Wir werden weitere Konferenzen

^abem aber wann und wo kann ich noch nicht

Die Banksachverständigen werden ihren Be¬
richt wahrscheinlich noch in dieser Woche
fertigstellen und an Macdonald , als dem Bor¬
fitzenden der Londoner Konferenz , weiterleiten.

*

Der britische Premierminister Ramsey Mar¬
ido n a l d hat auf seiner Rückreise wach England
vom Haag aus folgendes Telegramm an
den Reichskanzler  gesandt:

„Bis hierher auf meiner Rückreise gelangt,
möchte ich, ehe ich den Kanal überquere , Ihnen
versichern, wie sehr mich der herzliche Empfang,
den Sie mir bereitet haben , erfreut hat und die
Hoffnung zum Ausdruck bringen » daß diese Zu¬
sammenkunft dem Fortschritt und dem
Frieden Europas  dienen möge ."

«

Aus Hannover wird berichtet : Gestern um
11.40 Uhr erschienen die drei englischen Militär¬
flugzeuge , die den englischen Premierminister
Macdonald  und seine Begleitung nach Eng¬
land bringen , über dem hannoverschen
Flugfeld.  Nach einem Rundflug über der
Stadt erfolgte fünf Minuten später die Lan¬
dung . Zum Empfang hatten sich der englische
Konsul Aue und einige Pressevertreter einge-

funden . Nach kurzem Aufenthalt , der vor allem
dazu bestimmt war , neuen Betriebsstoff avfzu-
nehmen , verließ der englische Ministerpräsident,
der einen kurzen Imbiß im Flughwfenrestaurant
eingenommen hatte , Hannover in der Richtung
auf Rotterdam.

Der Führer der englischen Liberalen schwer
erkrankt.

Lloyd George,  der Führer der englischen
Liberalen , ist, wie bereits gemeldet , an einem
Nierenleiden so schwer erkrankt, daß die Äerzte
sich zu einer sofortigen Operation entschließen
mußten . Das Befinden des Politikers soll sen
Umständen entsprechend gut sein . Die Aerzte
Lloyd Georgs halten es für notwendig , daß der
Patient sich auf vier Monate von der . Politik

und dem öffentlichen Leben zurückzieht.

2VVW Sparer geschädigt
Mftionenscha-en infolge Unregelmäßigkeiten bei
der deutsch-evangelischen SeimstättengeseMchast.

(Berlin,  3 ». Zuli . Radiodien st.)
Die Berliner  Staatsanwaltschaft hat gegen
die Leitung der Deutsch - evangelischen
Heimstättengesellschaft  wegen schwerer
Unregelmäßigkeiten der verantwortlichen Leiter
dieser Organisation eine Untersuchung
eingeleitet . Der durch die Unregelmäßigkeiten
entstandene Schaden wird von unterrichteter
Seite auf mehrere Millionen Reichsmark ge¬
schätzt. Geschädigt sein sollen etwa 2V llüll Spa¬
rer. Die Unregelmäßigkeiten beziehen sich aus

Vilanzfälschungen , Konkursverbrechen , Urkun¬
den- und Wechselfälschungen . Als besonders
belastet gelten der bisherige Generildirektor des
Unternehmens , Wilhelm Jeppel,  und der
bisherige Prokurist Dr . Lauser.  Die Gesell¬
schaft war zur Durchführung von Bausparver¬
trägen gebildet worden und unterhielt eine der
größten Bansparkassen Deutschlands , hinter der
die Innere Mission stand. Vor Wochen geriet
die Organisation in finanzielle Schwierigkeiten,
und der Schwindel kam ans Tageslicht.

Sicherung
-es Zahlungsverkehrs.

vor neuen Notverordnungen.
Die Beratungen des Reichskabinetts über

die Normalisierung des Zahlungs¬
verkehrs  werden am Sonnabend abgeschlos¬
sen werden . Ihr Ergebnis wird in neuen
Notverordnungen niedergelegt , in denen für
die Banken eine völlige Freigabe des Zah¬
lungsverkehrs und für die Sparkasse eine starke
Lockerung der gegenwärtigen Zahlunqsfperre
angeordnet werden dürste . Zn diesem Zusam¬
menhang ist die Ernennung eines besonderen
Wirtschaftskommifsars  von der Reichs¬
regierung ebensowenig beabsichtigt wie die Er¬
nennung eines Vankkommifsars . Richtig ist
jedoch, daß an den Beratungen des Kabinetts¬
ausschusses für Wirtschaftsfragen außer dem
Generaldirektor der I . G. Farben -Zndustrie
Schmitz auch der Berliner Bankier Mel¬
chior  teilnimmt . Beide haben auf Wunsch
der Reichsregierung als Wirtschaftssachverstän¬
dige bereits an der letzten Londoner Konferenz
teilgenommen.

Die Verhandlungen der Reichsbank mit den
Vertretern des ausländischen Stillhaltekonsor-
tiums haben in prinzipieller  Hinsicht
bereits zu einer Verständigung geführt.

(Berlin,  3V . Juli . Radiodienst .)

In Basel  ist als Spitzenorganifation de«
nationalen Stillhaltekonsortien die Still-
haltekommission  der Bank für inter¬
nationale Zahlungen gebildet worden.
Deutschland ist in der Kommission durch den
Bankier Melchior  vertreten.

Die inzwischen von der Reichsbank und von
Vertretern der englischen und amerikanischen
Banken über die Stillhaltung von Auslands¬
banken erzielte grundsätzliche Einigung betrifft
zunächst die englischen und amerikanischen Ban¬
ken allein . Es darf jedoch erwartet werden,
daß die Großbanken in Holland und in der
Schweiz sich bald «« schließen werden und damit
die Stillhaltung des weitaus größten Teiles
der an Deutschland gegebenen kurzfristigen Kre¬
dit« gesichert wäre . Solange insbesondere die
Schweiz  sich der Vereinbarung nicht an¬
geschlossen  hat . ist mit der Aufhebung der
Reisesperre nicht zu rechnen.

Den englischen und amerikanischen Banken
ist die Zusicherung gegeben worden , daß sie an¬
gewiesene Beträge ihrer Forderungen auf an¬
dere deutsche Firmen umlegen können. Die
Eolddiskontbank wird bei dieser Umlegung ein¬
geschaltet werden.

Ohrfeige kür die KVD.
von einem Blatt-er SchweeM-ufteie.

Die Parole der KPD ., am 9. August
Seite an Seite mit dem Stahlhelm und den
Faschisten für den Volksentscheid gegen die
preußische Regierung zu stimmen , hat inner¬
halb der kommunistischen Anhängerschaft stärkste
Verwirrung ausgelöst . Also kam man auf die
perfide Idee , den Stahlhelm -Volksentscheid in
einen „Roten Volksentscheid"  umzu¬
lügen . Dieser Schwindel hat jetzt die rechts¬
radikale „Rheinisch -Westfälische Zeitung " auf
den Plan gerufen . Sie schreibt an die Adresse
der KPD . gerichtet:

„Die Konrmunrsten werden sich auch ein-
zeichuen. Sie kündigen es jedenfalls an. In
dicken Lettern rufen sie zum „Roten Volksent¬
scheid" auf. Dieser Entscheid scheint plötzlich
ihre eigenste Angelegenheit geworden zu sein.
Aber sie täuschen sich.  Niemand von denen,
die in diesem Volksentscheidmaßgebend führen,
hat etwas dagegen, wenn sich möglichst viele
Bewohner des Freistaates Preußen in die

Listen einzeichnen. Um so größere Stoßkraft
erhält dieser Angriff wider den Marxismus:
Aber auch nicht um Haaresbreite wird dieser
Angriff abgebogen, mag sich einzeichnen wer
will . . . Sollten die Kommunisten versuchen,
in dieser Zeit Unruhe zu schaffen, so muß mit
allen Mitteln durchgegriffen werden. Ziel
des Volksentscheids  ist u. a. einen ener¬
gischen Kampf gegen den Kommunis¬
mus  zu ermöglichen, dem man in Preußen
noch in allerletzter Zeit durch die Erlaubnis
zu der Spartakiade eine Vorzugsstellung vor
der Rechten einräumen wollte, so daß dis
Reichsregierung eingreifen mußte."

Ob die Zentrale der KPD . wenigstens nach
dieser Erklärung von autorisierter  Seite
über den Sinn des Volksentscheides einsieht,
daß sie im Begriff steht, Selbstmord  zu be¬
gehen? Deutlicher kann ihr wohl kaum gesagt
werden, daß sie sich mit ihrer Politik selbst
an den Galgen  bringt.

„Graf Seppelia" auf - ev Niitkeeffe.
(Meldung aus R i g a.) Das Luftschiff

; ras Zeppelin"  befindet sich seit Mittwoch
»mittag auf dom Rückwege nach  L enr ri¬
ll d. Es hat nachmittags um 4 Uhr die ^ nsel

m Kap Schelanja überquert . Eckener hofft,
mingrad am Donnerstag gegen Abend z« er-
ichen und beabsichtigt, noch in der Nacht zum
rejtag nach Berlin starten zu können.

Das Luftschiff war in Anbetracht der starken
litternachtssonne in der Arktis 40 Stunden
me jede Funkverbindung . Seme Versuche, mit
m Ozeandampfer „Resolute " Funkverbindung
lszunehmm , scheiterten an den starken Luft-
irunuen . . . . . , ,,

(Moskau,  30 . Juli . R adiodienst .)
ie russische Eismeerexp edrtron  an
ord der „Malygin " hat . im Zusammenhang
it dem deutschen Luftschiff „Gras Z^>prlm
re ersten Ergebnisse veröffentlicht,
o ist von ihr «. a. festgestellt worden , das em
amsworth -Land und ein Albert -Eduard -Land
cht bestehen, daß die Eremitage eine HaA
sel ist und daß das Alexanderland wesentlich
rders ansfieht , als es bisher beschrieben und
ähographiert dargestellt wurde . Außerdem
achte die Expedition nach den Erklärung^
res russischen Leiters wertvolle E'sLeobachtun-
m und Temperaturmessungen . Es wurden
er Stratosphären -Ballons abgelassen.

(Riga.  30 . Juli . Radiodienst .) Das
ustschiss „Graf Zeppelin «, das heute gcgen
Uhr wieder Leningrad erreichte, befindet sich

»reits aus der Rückfahrt nach Berlin.
>r. Eckener hofft heute abend zwischen K und

7 Uhr Berlin zu erreichen. Eine Zwischen¬
landung in Leningrad hat nicht mehr statt¬
gesunden , sondern es wurden dort lediglich Aus¬
zeichnungen für die Kommandantur des Flug¬
hafens abgeworfen.

„Do . X " als Postflugzeugs
Das deutsche Riesenflugzeug „Do . X"

soll nunmehr in den regelmäßigen Passagier,
und Post dienst  von Brasilien nach den Ver¬
einigten Staaten eingestellt werden.
Am Sonnabend wird das Flugzeug erstmalig
in dieser Funktion von Rio de Janeiro nach
Neuyork starten.

Ein Tagebuch Wegeners!
In der Nähe der Weststation  der We-

generfchen Erönlandexpedition , deren Leiter,
Professor Wegen er.  im Eise mnkam, wurden
wichtige Tagebücher  des toten Forschers
gefunden.  Die Eintragungen reichen brs
zum 10. September 1930. Es . ist anzunehmen,
daß nun auch in absehbarer Zeit die Leiche des
Professors Wegener ausgefunden werden wird.
Allerdings sind die Sucharbeiten dadurch wesent¬
lich erschwert, daß sich seit dem Juni die Schnee¬
massen Westgrönlands gleichsam m Schnee¬
sümpfe verwandelt haben

Die Stadt Trier  ist infolge mangeln¬
der Vargeldmittel  gezwungen , den Be¬
amten im Monat August am 1., 19. und 29. je
sin Drittel ihres Gehalts zu zahlen

Wiener Bankier verhaftet.
Er woltte Geschäfte durchDevisenichlebunaen machen

(Meldung aus Breslau . ) Die Bres¬
lauer Kriminalpolizei hat hier auf Grund der
Notverordnung , die den Verkehr mit ausliindi-
schen Zahlungsmitteln regelt , den Wiener Ban¬
kier Dr . Lemberger  sowie dessen Bevoll¬
mächtigten Sag als und den Kaufmann
Leipe  aus Breslau verhaftet.

Sie waren Lbereingekommen , einem hiesigen
Geschäftsmann , der Dollars Hamstern wollte,
mehrere tausend Dollar zu einem die amtliche
Notierung weit überschreitenden Kurs zu ver¬
kaufen. Der Breslauer Kaufmann ließ stch nun
nach Eintreffen der Wiener in Breslau zunächst
759 Dollar aushändigen , wobei er angab , er
wolle sie dem Käufer überbringen . Er ging
jedoch zur Polizei , verriet dort den Plan , ver¬
schwieg aber , daß er selbst 759 Dollar bereits in
Empfang genommen hatte . Die Polizei ver¬
haftete die Schieber.

Mädchenmord in Essen.

Im Essener Stadtwald  wurde gestern
von einem Reiter in der Nähe des Reitweges
die Leiche eines jungen Mädchens aus¬
gefunden,  das , wie die Untersuchung ergab,
ermordet  worden war . Nähere Einzelheiten
über die Tat liegen «och nicht vor.

Ein Sozialist wird Präsident der spanischen
Nationalversammlung.

MM

Der sozialistische Abgeordnete Besterro
wurde von oer spanischen Nationalversamm¬
lung fast einstimmig zum Präsidenten ge¬

wählt.
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Beschlüsse des MGS.und Asa.
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund

und der Afaüund haben sich am Mittwoch mit
der wirtschaftlichen Lage beschäftigt und fol¬
gende Entschließung angenommen:

„Die ernste Lage der deutschen Wirtschaft er¬
fordert entschiedenesund schnelles  Handeln.
Die Gewerkschaftenals Vertreter der von der
Not am härtesten betroffenen Volksmassener¬
heben daher folgende Forderungen:

I. Damit die Wiederaufnahme der Zahlun¬
gen bei privaten und öffentlichen Banken und
Sparkassen gleichmäßigund schnellstens gesichert
wird, ist die Versorgung mit ausreichenden Um¬
laufmitteln durch weitere Wechseldiskontierung
der Reichsbanknotwendig.

II . Um die notwendige Räumung der
Warenlager  herbeizuführen und die Wäh¬
rung zu sichern, sowie den erforderlichen Druck
auf die Abgabe von Devisen- und Notenvorräten
auszuüben, darf vor der vorübergehenden Er¬
höhung des Diskontsatzes  der Reichs¬
bank nicht zurückgeschreckt werden.

III . Die Regelung der Rückzahlungen kurz-
nistiger Auslandsverschuldungen darf nur durch
Vermittlung der Reichsbank erfolgen. Hierbei
ist das Stillhalteübereinkommen durch ein teil¬
weises Auslandsmoratorium zu ergänzen.

IV. Der inländischeGeld- und Kapitalmarkt
bedarf der öffentlichen Kontrolle und
Lenkung.  Das Reich muß maßgeblichan der
Verwaltung der Banken beteiligt werden. Zu
diesem Zwecke ist ein Bankenamt zu errichten.
Zu seinen Aufgaben gehört besonders: die
Kreditpolitik der Banken zu kontrollieren, Richt¬
linien für die Anlagepolitik der Kreditinstitute

aufzustellen und die Durchführung der Richt¬
linien zu überwachen.

V. Die ins Ausland und in ausländische
Werte geflüchteten Kapitalien  sind
der deutschen Wirtschaft wieder zuzuführen. Die
bisher erlassenen „Rotverordnungen gegen die
Kapitalflucht" beziehen sich nur auf die Flucht
in Devisen. Sie sind deshalb zu erweitern:

1. Alle ausländischen Effekten in deutschem
Eigentum sind der Reichsbank zum Kauf anzu¬
bieten. 2. Die Anmeldepflicht für Devisen ist
auf sämtliche Auslandsforderungen ohne Rück¬
sicht auf ihre Höhe und den Fälligkeitstermin
auszudehnen. 3. Die Bewilligung von Ausnah¬
men bei der Devisenablieferung aus Grund der
ergangenen Notverordnungen darf nur von der
Reichsbankunmittelbar erteilt werden. 4. lieber
die zur lleberwindung der augenblicklichen
Stockungzu treffenden Maßnahmen hinaus sind
zur Rückkehr des Vertrauens im In - und Aus¬
lande die Reform des Aktienrechtsund die Aus¬
dehnung der Kartell - und Monopol¬
kontrolle  entsprechendden Forderungen der
Gewerkschaftennotwendig.

Ebenso dringlich sind Sicherheitsmaßnahmen
für die öffentlichenFinanzen und für die Stüt¬
zung des realen Einkommens der Arbeiterschaft.
Der Lohnabbau hat sich als ein Irrweg erwie¬
sen. Ilm die Lager zu räumen, dürfen Verlust¬
verkäufe nicht gescheut werden. Kartellhemmun¬
gen müssen beseitigt werden, lleberhöhtr Zölle
in Landwirtschaftund Industrie sind abzubauen.
Die deutsche Außenpolitik muß in erster Linie
auf eine Verständigung mit Frankreich gerichtet
sein."

so Vvoreai Evwsvvslose.
Große Not im deutschen Osten.

Aus SchneidemLhl wir- berichtet: Unter
den Städten des deutschenOstens, die unter
den Folgen der Grenzziehung besonders schwer
zu leiden haben, steht Hammerftein  in
Pommern in erster Linie. Die Wirtschastsnot
prägt sich hier ganz besonders stark aus. In

der rund 4899 Einwohner zählenden Stadt sind
dem «Geselligen" zufolge, insgesamt 2889 Per¬
sonen, d. h. über 5 8 Prozent der gesam¬
ten Bevölkerung,  auf Erwerbslosen-
unterstützung angewiesen. Selbst der Hochsom¬
mer hat keinerlei Erleichterung gebracht.

GW Gvpveffev aageschoffea.
Sv VVV Mark hinterlegen, oder die Fabrik fliegt in die Luft. — Die Polizei auf der Lauer.
Aus Berlin wird berichtet: Die Direktion

der Spinnstoff - FabriL Zehlendorf
GümH. erhielt einen anonymen Brief,  in
dem sie aufgefordert wurde, in der Nacht vor
dem Eingang der Villa des Direktors ein Paket
von 5 0 000 RM . zu hinter legen,  da
sonst die Fabrik in die Luft gesprengt würde.
Da sich auf dem Gelände zahlreiche Ex¬
plosivstoffe  befinden , die zur Spinnstoff-
Herstellung notwendig sind, erfüllte das Schrei¬
ben die Leiter des Unternehmens mit Besorg-
nisSWi« wandten sich um Rat an die Kriminal¬
polizei des zuständigen Reviers . Dort wurde
dann zusammen mit den Kriminalbeamten ein
genauer Plan zur Entlarvung des Verbrechers
ausgearbeitet.

Bei Anbruch der Dunkelheit verbargen
sich mehrere Beamte  auf dem Gelände, aller¬
dings konnten sie' an den vom Erpresser angege¬
benen Platz nicht allzudicht Heran, da er' von
allen Seiten freiliegt . Kurz nach zehn Uhr
abends legte dann der stellvertretende Direktor
des Unternehmens, Ingenieur Lang, verabre¬
dungsgemäß ein Paket an die bezeichnete Stelle,
das allerdings kein Geld, sondern nur Papier¬
schnitzel enthielt. Nach etwa einer Stunde
tauchte plötzlich  aus der Finsternis ein
Mann auf, der das Paket aufhob und damit
das Weite suchen wollte. Die Krimiwalbeamten
forderten ihn zum Halten auf, der Verbrecher
jagte Uber weiter- Er hatte einen Vorsprung
von etwa 200 Meter und hätte leicht entkommen
können. Einer der Kriminalbeamten zog, nach
einem zweiten erfolglosen Anruf, einen Revol¬
ver und schoß dem Fliehenden nach. Der Ver¬
brecher brach, ins Bein getroffen, zusammen.
Er wurde nach dem Hindenburg-Krawkenhaus
geschafftund dort als der 27jährige Arbeiter
Helmut Leske  aus der Wulsdorfer Straße in
Teltow festgestellt, der früher einmal in der

Spinnstoff-Fabrik gearbeitet Hatte, von dort
aber entlassen  worden ist.

Zum Prozeß gegen den ehemaligen Avgeord
neten Nientimp.

Hans Nientimp
(Bochum), der vom Schwurgericht Dort¬
mund zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt

wurde.

MesserLmll um einen Mann.
Ein Mädchen schwer verletzt.

Aus Budapest  wird gemeldet: In der
Nähe von Szeged verliebten sich zwei Mädchen
namens Maria Fülöp  und Rosa Eolith
in einen Erntearbeiter . Als dieser eines Tages
mitteilte , er werde demnächst heiraten , ohne
aber zu verraten , für welches der beiden Mäd¬
chen er sich entscheiden werde, beschlossen Marra
und Rosa, um den Mann zu kämpfen.

Nach Ärbeitsschluß trafen sie sich, mit lan¬
gen Küchenmessern  bewaffnet . Maria
erlitt so schwere Stichwunden, daß sie zusammen¬
brach und ins Spital nach Szeged gebracht
werden mußte. Ihr Zustand soll bedenklich>ein.
Rosa flüchtete und wirs von der Gendarmerie
verfolgt.

Zu lebenslänglichemZuchthaus verurteilt.
Wegen Totschlages  und Raubes ver¬

urteilte das Schwurgericht OffenLurg
den 21 Jahre alten Panther  zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus und den 23 Jahre alten
Vogel  zu 15 Jahren Zuchthaus.

Zuchthausstrafe für Rot-Front -Kämpfer.
(Berlin,  3V . Juli . Radio dien  st.)

> Das Berliner Landgericht 3 verurteilte gestern
zwei Kommunisten  wegen versuchten
Totschlags,  schweren Landfriedensbruchs
und anderer Delikte zu zwei Jahren  bzw.

>> einemJahr und neunMonatenZncht-
haus.  1k Angeklagte wurden zu Gefängnis¬
strafen von neun Monaten bzw. einem Jahr
verurteilt . Ein jugendlicher Angeklagter er¬

hielt unter Zubilligung von Bewährungsfrist
vier Monate Gefängnis. Mit Ausnahme von
den zu Zuchthaus Verurteilten wurden alle An¬
geklagte auf freien Fuß gesetzt. — Die Kom¬
munisten hatten im März in Berlin -Hohen¬
schönhausen einen Trupp Nationalsozialisten
überfallen und übel zugerichtet. Das Plan¬
mäßige des Ueberfalls wurde durch die Gerichts¬
verhandlung einwandfrei festgestellt.

Gesühnte Eifersuchtstat.
Vom Schöffengericht Gl atz wurde der 27-

jährige Schauspieler Didi-o Epstein  vom Kur¬
theater Alt-Heide, der am 6- Juli feine Freun¬
din und Kollegin, die Schauspielerin Erika
Mott,  in einem Eifersuchtswnfall durch
mehrere Messerstiche schwer verletzt hatte,
zu vier Monaten Gefängnis  verurteilt.
Fräulein Mott , die als Zeugin erschien, ver¬
suchte, lihren Freund zu schützen und seine Hand¬
lung als Folge eines nervösen Zusammenbruchs
zu erklären.

180 VVV RM - unterschlagen.
Ein seit längerer Zeit in städtischenDien¬

sten stehender 84jähriger Angestellter  der
Beschaffungsstelleder Stadt Köln  hat nach
und nach etwa 180000 RM . Bargeld
unterschlagen.  Die Verschlungen wurden
jetzt aufgedeckt und der ungetreue Angestellte
verhaftet uitd ins Gefängnis Klingelpütz sin.
geliefert. Er versuchteSelbstmord zu begehen,
wurde aber daran gehindert.

Schreckenstat
eines vierrrhnWrigen.

Er will der Sauswirli« den Aals dnrchWgen.
(Meldung aus Budapest .) Ein un¬

gewöhnlicher Anschlag wurde auf die Haus¬
besitzerin Frau Elek  in Debreczin verübt.
Frau Elek versuchte, von einer ihrer Mieterin¬
nen den fälligen Hauszins einzutreiben. Die
Mieterin verweigerte die Zahlung mit der Be¬
gründung, daß sie arbeitslos sei und kein Geld
habe. Es kam zu einer erregten Auseinander¬
setzung zwischen den beiden Frauen und schließ¬
lich zog sich die Hauswirtin in ihre Wohnung
zurück.

Kurz darauf drang der 14jährige Schn der
Mieterin, Alexander Szanto,  mit einer Säge

bewaffnet, in die Wohnung der Hausbesitzerin
ein.

Er stürzte auf die Frau zu, riß ihr an den
Haaren den Kopf nach rückwärts und ver¬

suchte, ihr den Hals durchzusägen.
Es gelang ihm, der tödlich erschrockenen

Frau schwere Verletzungen am Halse zuzufügen.
Nachbarn, die aus die Hilferufe der Üebersmle-
nen herbeigeeilt waren, befreiten die blutenve
Frau aus den Händen des Jungen . Dieser
wurde festgenommen, während Frau Elek in
lebensgefährlichem Zustande ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Lwdev ra -sa L»r als ram Vota«.
Blutschande-Tragödie.

Ans Knlmbach wird berichtet: Unter auf¬
sehenerregenden Umständen wurde hier ein
städtischer Arbeiter verhaftet  und
ins Gefängnis eingeliesert. Der Mann hatte
zwei Töchter im Alter von 19 und 22 Jahren.
Das jüngere Mädchen war im Dienst, wurde
aber vor kurzem gekündigt. Der 19jährigen
graute aber davor, wieder nach dem väterlichen
Hanse zurückkehren zu müssen. Sie versuchte, sich
mit Gas zu vergiften, wurde aber noch im letz¬
ten Augenblickgerettet. Die Untersuchungdes
Vorfalles ergab, daß der Vater  des Mädchens
sich an ihr und ihrer Schwesterschwere sitt¬
liche Verfehlungen  hatte zuschulden kom¬
men lassen. Sie empfand einen derartigen Ekel
vor dem Vater» daß sie lieber ihrem Leven ein
Ende machen, als wieder ins Elternhaus zurück¬
kehren wollte.

Zur Verhaftung des Raubmörders Krüger.
Zu dem Raubmord an den Kellnerlehrling

Hill mann  wird uns noch berichtet: Am 1.
Juli war bei Bremen der Kellnerlehrling Hill¬
mann aus Oldenburg tot aufgefunden worden.
Die schwerenSchädelverletzungen deuteten auf
ein Verbrechenhin. Sehr bald kam der Melker
Krüger  aus der Gegend Lei Magdeburg in
den Verdacht, Hillmann ermordet zu haben.
Jetzt ist Krüger im Kreise Salzwedel gefaßt
worden, wo er bei der Vernehmung die Tat
eingestanden hat . Krüger hat Hillmann, der

sich am Straßenrande kurze Zeit zum Schlafen
niedergelegt hatte — er war mit dem Rade auf
dem Wege von Bremerhaven nach Oldenburg
— mit einem Wagenfchwengel durch Schläge
auf den Kopf getötet. Die Beute ist allerdings
belanglos gewesen, das Rad Hillmanns hat
Krüger dann zur Flucht benutzt, die ihn auch
über Oldenburg-Ohmstede geführt haben soll.
Der Mörder gibt an, er habe Hillmann nicht
töten, sondern nur bewußtlos machen wollen,
habe dem Erschlagenen die mehrfach beschrie¬
benen Gegenstände geraubt, um sie zu Gelse zu
machen.

Krüger ist ein offenbar sehr gewissenloser
Tippelbruder, schon 14mal vorbestraft und hat
sich in ganz Deutschland Herumgetrieben. Dis
Kriminalpolizei wird Nachforschungenanstellen
darüber, ob er nicht noch weitere Straftaten
auf dem Kerbholz hat . Der Fall lehrt, daß
jungen Leuten, Wandervögeln und dergleichen,
die zur Sommerzeit gern einmal nachts im
Freien kampieren, dabei Vorsicht auzuempseh-
len ist. .

125 ÜÜV Dollar Entschädigung.
Die Witwe  eines von der Pennsylvania-

Eisenbahn durch deren Schuld überfahrenen
Arztes  in Brooklyn (USA.) erhielt vom Ge¬
richt 125 000 Dollar als Entschädigung  zn-
gesprochen.

Ansss« tSgliÄie LkrsMuns r
Ein nMer Beruf.

Von A. Nold.
(Nachdruck verboten.)

Joe Jenkins war Einbrecher von Beruf ge¬
wesen, aber feit ihn in Chikago eine etwas ält¬
liche Dame, der er den Schmuck hatte stehlen
wollen, zum Friedensrichter geschleppt hatte,
um ihn zu heiraten — er entkam knapp durch eine
Hintertür —, hatte er diesen Beruf als zu ge¬
fährlich aufgegeben und beschäftigte sich damit,
in einem Hotel Geschirrzu waschen. Wenigstens
bis er etwas Besseres gefunden hatte. Es war
freilich eine etwas eintönige Beschäftigung für
einen Weißen, der in Krakau geboren war,
eigentlich Bogislaw Krtrozisky hieß und von
den polnischenKönigen abstammte, aber schließ¬
lich, man mußte leben, und vom Geschirr ab-
waschenkonnte man leben. Einstweilen wenig¬
stens.

Einen Nachmittag und Abend in der Woche
hatte Joe Jenkins frei. Da zog er seinen besten
Anzug an, war Gentleman und betrank sich in
einem der Salons , die die Vorsehung geschaffen
hat , um besseren Menschen das Alkoholverbot
erträglich zu machen. Die Inhaber dieser Salons
kannten ihn alle und behandelten ihn mit dem
ihm zukommendenRespekt. Eines Abends saß
er in der Hinterstube eines Hauses, das vorne
einer abstinenten Sekte als Versammlungsraum
diente, und pumpte Alkohol in sich. Er war ge¬
rade in dem Stadium , das man als graues
Elend bezeichnet, als der Inhaber des Salons,
ein Landsmann übrigens, der auch von den
Polnischen Königen abstammte und hier auf
den Namen John Smith hörte, sich zu ihm
setzte.

„Joe , du gefällst mir seit einiger Zeit nicht
mehr. Du kommst ganz herunter, alter Junge ."

„Pes", sagte Joe . „Ich komme herunter.
Schau dir Mal meine Fingernägel an — bei dem
ewigen Geschirrwaschen geht alle Kultur Hopps!"

„Wer zum Henker zwingt dich, Geschirr zu
waschen? Du hast doch einen anständigen Be¬
ruf gehabt. Es ist unverzeihlich von dir, deine
Fähigkeiten so zu vergraben!"

„Das verstehst du nicht, John . Die Geschichte
mit der Witwe kennst du. Aber das war es
nicht allein. EinLrechen ist ja ganz schön, aber
was hat man schon davon. Wenn man die
Sachen verschürft, erhält man kaum ein Viertel
des reellen Wertes . Es gibt zu viele unehr¬
liche Menschen, John ! Und für das Gesindel
soll man die Haut riskieren? Nein, dann lieber
ehrlich, bis sich was Anständiges findet !"

John Smith rückte näher zu Joe Jenkins.
„Ich habe etwas Anständiges für dich, Joe,
etwas sehr Anständiges!"

"Fünfzig Dollar die Woche und ein Viertel
vom Reingewinn."

„Wie hoch ist der Reingewinn ?"
„Das kommt ganz auf dich an, Joe ."
„Gefährlich?"
„Ganz und gar nicht."
„Also heraus damit !"
John Smith räusperte sich und goß ein Glas

Ein hinunter . „Du weißt, Joe , der Alkohol ist
noch immer oder vielmehr erst recht ein gutes
Geschäft. Ich kann mich über meinen Salon
nicht beklagen. Aber — die Konkurrenz wird
zu viel. Es ist kaum noch ein Haus in dieser

gesegneten Straße , in dem nicht ein nasses
Hinterstübchen wäre. Jeder Esel glaubt, den
Beruf zum Schankwirt zu haben. Das drückt
natürlich aufs Geschäft. Du kennst die Salons
in dieser Straße alle — sag mir nichts dagegen,
Joe , ich weiß es. Du hast in jedem schon einen
Rausch gehabt. Du wirst deine Kenntnisse ver¬
werten!"

„Der Polizei gegenüber? Hör mal, John,
ich glaube, deine Backenzähnesitzen sehr locker!"

„Aber laß mich doch ausreden ! Paß auf : du
kommst jeden Abend hierher und säufst dich voll.
Aber nicht zu voll, verstehst du. Und dann gehst
du zum nächsten Salon und markierst unter dem
Hauseingang sinnlose Trunkenheit. Die Poli¬
zei faßt dich — daß sie auch den Salon faßt,
geht dich doch weiter nichts an. Du brauchst
kein Wort zu sagen. Du mußt ein paar Tags
sitzen, aber das macht nichts. Geschirr abwaschen
ist schlimmer. Aus diese Weise also werden dis
Salons weniger, verschwindet die Konkurrenz.
In einem Jahr kannst du ein vermögender
Mann fein.

Joe dachte angestrengt nach. Dann sagte er?
„Also: fünfzig Dollar die Woche. Alkoholnatür¬
lich frei. Was verdienst du jetzt, John ?"

John brachte feine tadellos geführten Bücher.
Aus ihnen ging hervor, daß das Geschäft einen
Jahresreingewinn von zehntausend Dollar ab¬
warf.

„Gemacht!" sagte Joe und ließ sich fünfzig
Dollar Vorschuß geben. Dann holte er seine
Sachen aus dem Hotel und miete sich in einem
kleinen Boardinghouse ein. Am nächsten Tags
begann er zu arbeiten. Er betrank sich bei John
und randalierte am Eingang einer feuchten
Schenke solange, bis ihn die Polizei auflas . Er
erhielt einen Tag, zwei Tage, drei Tage, schließ¬
lich acht Tage Gefängnis, aber der Zweck wurde
in jedem Fall erreicht. Die Polizei sah sich dis
Schenkenan, in denen Joe sich angeblich seinen
Rausch geholt, und hob sie aus . In drei Vier-,
teljahren war der Salon des Mister Smith in
seiner Straße konkurrenzlos. Als Joe seine
letzte Strafe verbüßt hatte, rechnete er mit John
ab. Es zeigte sich, daß er, abgesehenvon seinem,
„Gehalt , fünfzehntausend Dollar verdient hatte.
Als er das Geld in der Tasche hatte, verschwand
er auf zwei Tage, dann betrank er sich Lei John
auf seine eigenen Kosten fürchterlich, bekam mit
den Abstinenzlern im Vorderhaus einen Riessn-
skandal und wurde, wie üblich, von den Police¬
men abgeholt. Die Policemen steckten ihre Nass
aber auch in den Salons des Mister John
Smith , fanden, daß es dort allzu stark nach
Alkohol roch, schlossen die Bude und beschlag¬
nahmten Smiths Bankdepot.
ms,
Punkt klär zu machen. „Was ist dir einaefalle .
Joe ? Wie konntestdu mir das antun ?"

„Lieber Freund", sagte Joe , „es Hai mir ja
leid getan, aber was willst du; es ging eben
nicht anders zu machen. Siehst du — ich habe
mir da einen hübschen, sehr behaglichen Salon in
dieser gesegneten Straße eingerichtet — du be¬
greifst, daß mir deine Konkurrenz nicht ange¬
nehm sein konnte! Wenn du übrigens als
Mixer zu mir kommen willst: fünfzig Dollar die
Woche. . ."

NachdemJohn Smith bei der Auseinander¬
setzung zwei Zähne verloren hatte , sah er ein»
daß er im Unrecht war. Und nahm die fünfzig
Dollar. Wenigstens bis er etwas Besseres ge¬
funden hätte , ,,
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Nüstringen , 30. Juli.
Jubelfeier des Metallarbeiter -Verbandes.

Der hiesige DeutscheMetallarbeiter -Verband
begeht am Sonnabend, dem 1. August kein
Mahriges Verbandsjubiläum . Die Feier wird
rn den Centralhallen" abgehalten und beginnt
um 8 Uhr abends. Eingerahmt durch Musik-
und Eesanasvorträge erfolgt die Ehrung der
Jubilare . Die Festrede  hält der Bevollmäch¬
tigte der Verwaltungsstelle. E. Zimmer-
m a n n. Auch die Verbandsjugend wird an die¬
ser Feier Mitwirken und ein Jungkollege den
Prolog sprechen. Der Eintritt ist frei'
Die Mitglieder und ihre Angehörigen werden
gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. Den Dar¬
bietungen folgt ein Festball.

Die Rückkehrder vom Verein Landaufent¬
halt verschickten Kinder. Der Transport von
Hannover kommt am 30. Juli , 20.88 Uhr : von
Danzig am 31. Juli , morgens 7.18 Uhr: von
Halle 20.38 Uhr ; von Kohlfurt 21.49  Uhr : von
Leipzig und Aschersleben22 Uhr; von Frank¬
furt (erster Transport ) Nürnberg, Elogau Bel¬
grad am 1. August, morgens 7.15 Uhr; von Ber¬
lin , Stettin , Königsberg um 16 Uhr; von Löhne
Ludwigslust, Hamburg, Northeim, Eichenberg,
Kassel, Erfurt , Lübeck, Frankfurt (zweiter
Transport ) 20.11 Uhr ; von Kiel, Dresden.
Flensburg , Pasewalk 20.58 Uhr, von Chemnitz
Goslar 21.49 Uhr ; von Stuttgart am 2. August
morgens 7.15 Uhr ; von Koblenz. Saarbrücken
um 21.49 Uhr ; von Osnabrück, Dortmund, Köln
am 3. August. 20.58 Uhr. Der Transport von
Bensherm kommt am 3. August um 20.11 Uhr
Die Arbeiterwohlfahrt bittet , alle Kinder am
Bahnhof in Empfang zu nehmen.

Zur bevorstehenden Gehaltszahlung. Der
Verband für Handel, Gewerbe und Industrie
weist darauf hin, das; nach der Durchführungs¬
verordnung über die Auszahlung von Dienst¬
bezügen nicht nur für Beamte, sondern auch
für Angestellte  eine ratenweise Gehalts¬
zahlung in Betracht kommen kann. Die im
Juli erworbenen Gehaltsan-
spräche  sind jedoch in voller Höhe  am
Ultimo abzugelten.  Erfolgt die Entloh¬
nung und die Gehaltszahlung kürzer als für
ein Monat , so sind Löhne und Gehälter eben¬
falls wie bisher in voller Höhe zu zahlen.

Sonderzugverkehrzum Flugtag . Zum Flug¬
tag in Mariensiel am Sonntag fährt die Reichs¬
bahn folgende' Züge ab Bahnhof Wilhelms¬
haven : Hinfahrt : 14.05 Uhr, 14.17 Uhr und
14.55 Uhr ; Rückfahrt: 18.41 Uhr, 19.07 Uhr und
19.20 Uhr. Der Fahrpreis  beträgt für Hrn-
nnd Rückfahrt3. Klasse0.30 RM . Es empfiehlt
sich, sich rechtzeitig mit Fahrkarten zu versehen.

Aus dem Ziegenzuchtverein Nüstringen und
Umgegend. Der ZiegenzuchtvereinNüstringen
und Umgegendhielt seine gut besuchte Monats-
versammlung ab. Ein neues Mitglied wurde in
den Verein ausgenommen und die Kommission
gab einen Bericht zu der am 2. August im „Ely¬
sium", Bismarckstraße, stattfindenden Ziegen¬
schau  mit nachfolgender Prämiierung . Aus
dem Bericht ist hervorzuheben, daß 32 Tiere an¬
gemeldet find und daher den Besuchern ein
schönes Bild von einer guten Milchziegegeboten
werden wird. Hoffentlichist die Schau von gutem
Wetter begünstigt, damit der Besucher die Ziegen
im Freien besichtigenkann. Als Preise werden
Haushaltungsgegenstände vergeben. Diese sind
im Ausstellungslokal schon vorher ausgestellt.

Die Zahl der neuen Badegäste. Die gestern
herausgekommene Kurliste verzeichnet für Wil¬
helmshaven die Namen von rund 600 neuen
-Badegästen, für Rüstringen die von rund 80 und
für Rüstersiel die Namen von rund 100 Per¬
sonen.

Die Visitenkarte-er Städte:
Wie oft hat man das immer wieder erlebt

— man fährt in ein Land oder in eine Stadt,
hat im Kopf enes phantastisch bunte Bild aus
dem Reisebüro, das in den verlockendsten Far¬
ben, mit kühnem Wurf, symbolischdas Bild
deiner Sehnsucht dir vorgezaubert hat . Noch
liegt die Stadt weit hinten am Horizont, noch
sieht man nur die Rauchfahnen ihrer Fabriken,
vieltürmig ihre Silhouetten am Himmel. Breit
und mächtig scheint sie dem Kämmling ent-
gegenzulauern. Es klopft dir das Herz, rausch¬
haft steigt die alte, vom Traum genährte
Vision auf, gleich wirst du alles körperlich vor
dir sehen, Dome, Plätze und Häuserpracht.

Dann aber schrauben sich Laubenkolonien
an die Gleise heran, gleichgültige Straßen
laufen parallel oder schneidenden Bahndamm,
schließlich ist er von Häusermauern umwach¬
sen, häßlich und nackt zäunen den Zug bran¬
dige, wetterzerfressene, umgeputzte Mauern,
traurige , schwarze Löcher, die Höfe darin,
dann kommt der Bahnhof, und du stehst auf
dem Vahnhofsplatz.

Der Bahuhofsplatz ist die Visitenkarte
der Städte . Das habe ich erst begriffen, als
auf der Bauausstellung  das Problem
der Stadt von allen Seiten auf mich eindrang.
Man kann auch eine Stadt auf den ersten
Blick lieben. Wenn das der Fall ist, wiegen
spätere Enttäuschungen halb so schwer. Wenn
sie aber einen sofort bei den ersten Schritten
erschrecken, so dauert es meistens lange, bis man
diesen Primär -Affekt verwindet.

Es gibt eine ganz einfache Richtschnur, wel¬
che absolute Wirkung eine Stadt mit ihrem
Bahnhofsplatz erzielen muß. Der Reisende
muß das Gefühl haben: hier wird er willkom¬
men geheißen, hier ist es gut zu verweilen.
Man könnte diesen Platz vielleicht am besten
vergleichen mit der Vorhalle eines
Hotels.  Es muß alles da sein, was der
Bequemlichkeitdes Reisenden dient. Das sind
wie überall die sogenannten kleinen Erleich¬
terungen, die den meisten Effekt erzielen. Dazu

Ser Valinvossplatz.
gehören zum Beispiel ein Schutzmann, ein
Kiosk der Stadt mit Auskunftspersonal, ein
großer, aufgestellter Stadtplan , eine übersicht¬
liche Anschlagtafel mit den Veranstaltungen
der Woche oder des Monats und — die
architektonische, den natürlichen Gegebenheiten
sich anpassende Anlage.

Die kleinen Städte
zeigen vielfach alle dasselbe Bild. Da liegt
ber Bahnhof außerhalb und die Stadt ist noch
nicht herangewachsen. Infolgedessen pflegt
eine Straße wie eine Allee direkt von der
Bahnhofstreppe in das Herz der Stadt hinein¬
zuführen. Wo diese Straße nicht repräsentativ
gestaltet ist, hat die Stadt etwas von ihren
Pflichten versäumt Man kann dann die
krassesten Gegensätzeerleben. Eine Stadt wie
Frankfurt an der Oder  z . V. hat es
musterhaft verstanden, breit und modern ihren
Empfangsplatz auszuhauen; ein Vahnhofsplatz
wie der von Breslau grenzt mit öden Kaser¬
nen ein häßliches Bahnhofsgebäude, das wie
eine Spielzeugfestung aussieht, ein, und der
Fremde hat erst das Hauptrevier der Straßen¬
mädchen zu passieren, ehe er ins Hotel-Zentrum
kommt. Vorbildlich haben Städte wie Leip¬
zig, Hamburg . Hannover.  Frankfurt
am Main , auch München gearbeitet. Wieder
andere Städte können zwar keinen Platz bie¬
ten, aber sie repräsentieren dem Reisenden so¬
fort ihre Sehenswürdigkeiten.  So
stolpert er in Köln gleich über den Dom, in
Kopenhagen über das Tivoli , in Venedig über
den Canale Grande. Das ersetzt dann
die Visitenkarte.  Am Schlechtesten
haben es jene Großstädte, die mehrere Bahn-
Höfe haben, die in die Zentren ihres Verkehrs¬
lehens eingebaut sind. Wer in Berlin auf
dem Schlesischen Bahnhof etwa aussteigt, wird
immer den Wunsch haben, sofort wieder umzu¬
kehren.

Die architektonischeGliederung.
Nun ist freilich der Vahnhofsplatz in allen

diesen Fällen meistens niemals unter dem
Gesichtspunkt der zweckmäßigenSchönheit ge¬
baut worden. Erst ganz allmählich hat man
entdeckt, wie wichtig seine architektonische Aus¬
gestaltung, die Schaffung einer geschlossenen,
eindrucksvollenForm für die Verkehrswerbung
ist. Ein interessantes Beispiel, wie sehr z. B.
eine Stadt Wert darauf legt, ihre Architektur
gewissermaßen vom Bahnhof her zu organisie¬
ren, ist der Bahnhof von Helsingfors, der
geradezu monumental der Mittelpunkt eines
ganz neuen Stadtteils zu werden im Begriff
ist. Und wer die amerikanischen Bahnhofs-
paläste und Bahnhofsprachtplätze der Mittel¬
städte in USA7 kennt, der weiß, wie der auf
Propaganda eingestellte Sinn drüben den Be¬
griff des Bahnhofs und Bahnhofsvorplatzes
als lokaler Visitenkarte erfaßt hat.

Und die Jadestädte?
Wir haben bei uns leider keinen schö¬

nen Vahnhofsplatz.  Weder in Wil¬
helmshaven, noch in Rüstringen. Nach uns
gemachter amtlicher Angabe passieren monat¬
lich im Durchschnitt rund 3000 Reisende den
Bahnhof Wilhelmshaven.  Sie alle
finden einen engen, verbauten Vorplatz, der
mit einer Visitenkarte der Stadt nichts zu tun
hat. Es ist nur Mt , daß man gleich zum Wil¬
helmsplatz kommt und hier einen etwas
besseren Eindruck von der „Grünen Stadt am
Meer" erhält als zunächst am Bahnhof.

Der Monatsdurchgang an Reisenden, Ab¬
fahrenden und Ankommenden zusammen, bezif¬
fert sich in Rüstringen  auf 500 bis 600,
Hier fehlt dem Bahnhofsvorplatz, der gärtnerisch
sauber in Ordnung gehalten wird, das Ge¬
schlossene. Man steigt ja beinahe noch inmit¬
ten von Weide- und Äckergeländeaus und muß
erst zwischenniedrigen Werfthäusern entlang
gehen, ehe man einen Eindruck davon bekommt,
daß Rüstringen Stadt ist.

Es ergibt sich auch hier, daß die Jadestädte
nach wie vor eines zentralen Bahnhofes be¬
dürfen. Aber der ist in weiter, weiter Ferne.

Konzert im Altenheim. Das Bondonion-
Orchester „Röstlingen 09" konzertierte gestern
abend im Altenheim. Der Speifesaal war bis
auf den letzten Platz besetzt. Ein sehr anspre¬
chendes Programm wurde abgewickelt. Zwischen
den Konzertstückentrug Herr Nivolaus Eiben
PlattdeutschsStücke vor. Es war ein angeneh¬
mer Abend für die Zuhörer, die die Musikstücke
und Vortrags mit lebhaftem Beifall aufnahmen.

Wettervorhersage und Kochwasser. Wetter
für Freitag : Zunehmende südwestlicheWinoe,
bewölkt, leichte Regenfälle, wärmer. — Hoch¬
wasser ist morgen um 2-2S Uhr und um 14.30
Uhr.

Wilhelmstzavener Tagesbericht.
Scheuendes Pferd richtet Unheil an. Gestern

nachmittag scheute in der Noonstraße ein Pferd
und überfuhr zwei Badegäste. Darauf geriet es
in das Schaufenster des Zigarrengeschäftes an
der Ecke Roon- und Kronprinzenstraße. Eine
Dame wurde bewußtlos. Wie es heißt, hat man
das durch Glassplitter schwer verletzte Pferd
notschlachtenmüssen.

Von der Straße . Bei dem gestrigen Abend¬
konzert auf dem Adalbertplatz wurden die auf-
-ichtshabenden Schupobeamten energisch. Sie
haben denjenigen Passanten, die immer wieder

während des Konzerts den grünen Rasen be¬
traten , klar und deutlich gesagt, daß der Rasen
ein für allemal nicht betreten werden darf. Es
betrifft vor allem solche Leute, die von allein
nicht zu wissen scheinen, wie man fremde Grund¬
stücke schonen soll.

Ab Sonntag neue Kunstausstellung. Die
Würzburger Malerin Milly Marbe - Fries
stellt 40 Oelbilder in, unserer Kunsthalle aus.
Die Notzeit läßt es nicht immer zu, daß der
Verein der Kunstfreunde Arbeiten von Künst¬
lern zeigen kann, die das künstlerische Denken in
unseren Reihen befruchtet. Um so mehr ist es
zu begrüßen, schreibt der Verein, daß die be¬
kannte Malerin Milly Marbe -Fries uns vierzig
ihrer Kunstwerkezur Verfügung stellt. Sie zeigt
Landschaften, Blumen und Porträts . Das For¬
mat der Bilder wird von den hohen Horizonten
bestimmt, meisterhafte NaturbeoLachtung und
koloristische Feinheit der Abstufungen lassen den
eigenen, selbsterarbeiteten Stil , trotz der länge¬
ren Lehrzeit bei Trübner , erkennen. Die Blu¬
menstöcke sind farblich sorgsam der Natur nach¬
geschaffen, sind fast immer vor landschaftliche
Hintergründe gestellt. „Ein mit Liebe gemachtes
Kunstwerk findet immer Herzen und versteht
seine Sprache", dieses Wort von Schönleben

kann man auf die Bilder von Frau Marbe-
Fries anwenden, sie sind mit Liebe gemalt«
Die Kunstschau wird darum Interesse finden.

Tagesausflug nach Helgoland. Am morgigen
Freitag findet mit dem Dampfer „Vorwärts"
des NordoeutschenLloyds ein Tagesausflug von
Wilhelmshaven nach Helgoland und zurück statt.
Der Fahrpreis beträgt 8,50 RM . pro Person
einschließlich Landungsgebühren in Helgoland.
Abfahrt von der 1. Haseneinsahrt 8.15 Uhr, An¬
kunft in Helgoland 11.45 Uhr ; Abfahrt von
Helgoland 17.30 Uhr, Ankunft in Wilhelms¬
haven 21 Uhr. Musik und Tanz an Bord. Nähere
Auskunft und Fahrkarten bei den durch Plakal-
aushang kenntlich gemachten Vorverkaufsstellen
sowie an Bord.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SSW . 3, bewölkt, See 2, leichte Dünung,
Temperatur 14 Grad ; Minsenersand: Wind
SSW . 3, bewölkt, See ruhig, Temperatur 14
Grad ; Wangerooge: Wind SSW . 2, bewölkt,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 14 Grad;
Arngast: Wind S . 2, stark bewölkt, Temperatur
15 Grad, Hochwasser 4,15 Meter.

Vom Hafen. Eingelaufen ist am 29. Juli
der Motorsegler „Liny" mit Stückgut von Bre¬
men. (Makler : Schiffahrts- und Frachtkontor),

Kampf um Omega.
Roman

von
Kurt Martin.

25. Fortsetzung — Nachdruck verboten
12.

Professor Komitakos Diener Kojosuki emp¬
fing Klüber und geleitete ihn zu seinem Herrn.
Komitako kam seinem Gast mit ausgestreckter
Rechten entgegen. „Ich danke Ihnen , Herr
Professor, daß Sie meiner Einladung folgten.
Beweist mir dies doch Ihre wohlwollende Ge¬
sinnung, und ich hoffe zuversichtlich, daß wir
unsere Besprechungheute abend zu einem guten
Ende führen werden." t

Klüber forschte zurückhaltend: „Darf ich
fragen, warum Sie mich eigentlich zu sprechen
wünschen, Herr Professor?"

„O, das eilt ja nicht! Das Geschäftliche ver¬
schieben wir auf später. Ich darf Sie doch erst
zu einem kleinen Imbiß einladen?"

„Sehr liebenswürdig !"
Der Japaner führte seinen Gast in den an¬

stoßenden Raum, ein kleines Speisezimmer.
Hier stand bereits ein für zwei Personen fertig
gedeckter Tisch. Komitako nötigte Klüber, Platz
zu nehmen. Er spielte in liebenswürdiger
Weise den Wirt , füllte die Gläser mit funkeln¬
dem Malaga , bat, fleißig zuzulangen. Auf
Platten waren ausgesucht feine Delikatessen
zierlich aufgehäuft. . ^

Klüber hatte aber wenig Appetit. Er suhlte
sich nicht wohl in der Gesellschaft Komitakos.
Es war in ihm ein Widerwille, der sich nicht
beiseite schieben ließ. Er mußte daran denken,
daß Komitako sich Lia Lissander in aufdring¬
licher Weise genähert hatte, daß er sie sogar m
ihrem Ankleideraum ausgesucht hatte, daß er m
ihre Wohnung kam. — Was wollte dieser
Mensch von öia ? — Was wollte er jetzt von
ihm? — Was kam? —

Komitako plauderte eifrig von diesen und
jenen Ereignissen der Stadt . Er schien Wert
darauf zu legen, seinen Gast gut zu unterhalten.

Schließlich lenkte er das Gespräch auf Lia
Nissander. „Sie ist wirklich eine große Künst¬
lerin ."

Klüber horchte gespannt auf. — Was würde
jetzt kommen? Handelte es sich um Lia ? —
Wollte ihn Komitako wegen Lia sprechen? —

Der Japaner fuhr fort : „Lia Nissander ist
aber nicht nur eine große Künstlerin ; sie ist auch
ein überaus schönes Mädchen, ein Geschöpf, das
sinnverwirrend auf den Mann wirkt. Habe ich
recht?"

Klüber sah ihn mißtrauisch an. — Wollte
Komitako Lia bei ihm verplatschen? — Hoffte
er, dadurch Lia für sich zu gewinnen? Oder
hatte sie schon—? Nein, es war toll, so etwas
zu denken! — Lia und Komitako? Das war ja
ausgeschlossen! Er nickte zustimmend. „Lia
Nissander ist eine seltene Schönheit."

„Und daneben wohl auch eine heißempfindende
Natur . Ich bin überzeugt, das Mädchen kann
leidenschaftlich lieben und ebenso leidenschaftlich
hassen."

„Möglich."
„Ob sie auch treu sein kann?"
„Warum nicht!"
Komitako erhob sich. „Wollen wir jetzt in

mein Arbeitszimmer hiniibergehen? — Bitte !"
Er schob den Vorhang beiseite, der das an¬
stoßende Gemach abtrennte . „Bitte , Herr Pro¬
fessor, hier stehen Zigaretten , da sind zwei be¬
queme Sessel. Lassen Sie uns hier Platz
nehmen!"

Klüber folgte der Aufforderung und griff
nach einer Zigarette. Eifrig Lot ihm Komitako
Feuer. Er schob sich den anderen Sessel zu¬
recht und setzte sich gleichfalls. An das unter¬
brochene Gespräch anknüpfend, begann er:
„Treue! — Es ist etwas Besonderes um
Frauentreue ! — Eine Frau kann treu sein, und
zugleich auch treulos , verräterisch handeln."

Klüber zog die Stirn in Falten . „Wie
meinen Sie das ?"

„Das Weib spielt gern mit dem Feuer. Aber
es verbrennt sich auch oft an der Flamme."

„Denken Sie an eine bestimmte Person?"
„Ja — und nein. — Herr Professor — eine

etwas unbescheidene Frage : Wann gedenken

Sie, Ihre Verlobung mit Fräulein Nissander
öffentlich bekannt zu geben?"

Er riß Klüber aus seiner abwartenden Hal¬
tung hoch. „Wie kommen Sie zu dieser Frage ?"

„Verzeihung! — Die Frage ist wohl etwas
dreist. — Aber die Frage ist anderseits doch auch
sehr naheliegend."

„Das ist sonderbar! — So ähnlich hat mich
heute schon ein Mensch gefragt."

„Ah!" Komitakos Blick ward für einen
Augenblick stechend; rasch lag jedoch wieder das
verbindliche Lächeln auf seinem Antlitz. „Es
interessiert sich also noch ein anderer Mensch für
diese Heirat ?^

„Wer spricht denn überhaupt von Heirat ?"
„Würden Sie mir sagen, wer Sie in der an¬

gedeuteten Weise heute befragte?"
„Das tut wohl nichts zur Sache. Es ist mir

aber unangenehm, daß man sich derart um meine
Beziehungen zu Fräulein Nissander kümmert."

„Ich gebe Ihnen zu bedenken, daß diese
Frage doch leicht erklärlich ist. Wer Gelegenheit
hatte, über Ihre Beziehungen zu Fräulein
Rissander auf dem laufenden zu sein, der muß
doch schließlich zu dieser Frage kommen."

„Sie kümmern sich scheinbar sehr lebhaft
um meine Beziehungen zu Fräulein Nissander"
Klüber sah Komitako gespannt an. — Das war
es also! — Eifersucht!

„Man ist doch nicht blind, Herr Professor
Klüber."

„Ihre Worte verraten mir aber, daß Sie
gleichfalls regen Anteil an Fräulein Lia Nis¬
sander nehmen."

„Aber mit einem andern Ziel vor Augen,
als Sie , Herr Professor."

„Welches ist Ihr Ziel ?"
„Ich will es Ihnen sagen, wenn Sie mir

offen gestehen, ob damit zu rechnen ist, daß Sie
Fräulein Nissander heiraten ."

Klübers Züge verfinsterten sich. „Das ist
eine persönlicheAngelegenheit. Herr Professor.
— Sprechen wir von etwas anderem. — Oder
war diese Sache der Grund, weshalb Sie mich
zu sich baten?"

„Nein, das ist nicht der Grund."
„Vielleicht kommen Sie jetzt auf diesen

Punkt zu sprechen!"

„Sogleich! — Sie stellen auf alle Fälle di»
Möglichkeitdieser Heirat nicht in Abrede. Das
ist mir wichtig zu wissen."

In Klüber stieg die Erregung hoch. „Und
warum ist das für Sie wichtig zu wissen?"

„Es läßt mich zu der Schlußfolgerung kom¬
men, daß Lia Nissander dem Manne, der ihr
Gatte werden dürfte, die Trene hält ."

„Was soll das heißen? Wollen Sie ver¬
suchen. Lia Nissander für sich zu gewinnen? —
Ich weiß, Sie suchen Lia Nissanders Nähe in
aufdringlicher Weise!"

„Hat sie Ihnen das gesagt?"
„Ich weiß es. Das genügt wohl!"
„Trotzdem irren Sie sich. — Die Dinge lie.

gen anders."
„Wie liegen die Dinge also?"
„Ich komme noch darauf zurück, Herr Pro¬

fessor Klüber. Jetzt zu dem Grund meiner Bitte
an Sie , mich zu besuchen!"

„Ich höre."
„Es handelt sich um Ihre Erfindung des

Giftgases „Omega". Sie wissen, daß ich mich
seit jeher lebhaft für dieses Gas interessiere."

„Allerdings!"
„Ich möchte Ihre Erfindung erwerben."
„Sie ? — Wissen Sie nicht, daß meine Auf¬

zeichnungengestohlen wurden?"
„Das weiß ich; aber das hat mit meinem

Wunsche nichts zu tun."
Meine Erfindung ist vielleicht längst nicht

mehr mein Eigentum. Das Rätsel der Geheim¬
schrift ist vielleicht längst von den Dieben ge¬
lost worden."

„Das ist wohl ausgeschlossen."
„Ausgeschlossen? — Wieso?"

-- -DenkenSie nach! Sie werden finden, daß
rch recht habe."

„Was soll ich Nachdenken? Ich habe mir
Tag und Nacht den Kopf zerbrochen. Ich kann
mchts ändern! Ich muß hilflos zusehen, wie
meine Erfindung von irgendwelchen fremden
Meirichen vielleicht ausgebeutei wird!"

„Man könnte Sie bedauern, , wenn man
Ihnen zuhört. — Aber die Dinge liegen ja ganz
anders !"

Klüber starrte auf Komitako. lleberraschung
sprach aus seinen Augen. „Anders liegen die
Dinge? — Wie anders ? — Welche Dinge?"
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Varel.
Gesangsvorträge im Vareler Wald. Heute

abend, um 8 llhr , warten Sänger und Sänge¬
rinnen des Gesangvereins „Eintracht" beim
Rondell wieder mit einigen Liedervorträgen
auf. Zu den Darbietungen, welche stets großen
Anklang gefunden haben, ladet oer Verein die
Einwohnerschaftherzlich ein.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Ortsgruppe
Varel , veranstaltet morgen nachmittag einen
Familien -Ausflug nach dem „Torhegenhaus".
Die Teilnehmer versammeln sich zum Abmarsch
um 3 llhr auf dem Schloßplatz.

Stadtbücherei. Die Stadtoücherei ist am
Sonnabend von 4 bis 6.30 Uhr wieder geöffnet.

Motorradunfall . Auf der ChausseeRasteoe—
Oldenburg, in der Nähe vom Hause des Fahr¬
radhändlers Hillje in Rastede, löste sich plötzlich
der Beiwagen eines Motorradfahrers aus Alt¬
jührden bei Varel und sauste mit der Insassin,
eine Schwägerin des Fahrers , gegen einen
Baum. Die Frau trug eine Rechenmaschine auf
dem Schoß und zog sich bei dem Anprall, durch
welchen der Wagen zertrümmert wurde,
Quetschungen des Unterleibes und Eestchtsver-
letzungen zu. Der Fahrer selbst landete auf der
anderen Seite der Straße und streifte mit seiner
NSll .-Maschineebenfalls einen Baum, wobei er
sich die Hand schwer verletzte. Ein Arzt aus
Rastede leistete die erste Hilfe.

Aus dem Mdeubueger Lande.
Herabsetzungder Gehilfenlöhne um 10 RM. in

den Molkereien.
Gestern nachmittag hielt der Verein Olden¬

burger Molkereifachleutee. V. im „Anton Gün¬
ther" eine Versammlung ab. Den Vorsitz führte
Herr Müller, Berne. Die Versammlung war
von Vertretern aus dem ganze Lande stark be¬
sucht. Zunächstwurden formale und geschäftliche
Dinge erledigt, dann berichtete Molkereiinstruk¬
tor Meinardus über die diesjährige Lehrlings¬
prüfung und über die DLG.-Äusstellung in Han¬
nover. Herr Meinardus wies darauf hin, daß
Oldenburg sehr gut abgeschnitten hat, daß bei
der Beurteilung und Bewertung der Proben
der Süden besser weggekommenist als der Nor¬
den. Unter dem Punkt Anträge zum Verbands¬
tag in Köln, wurde u. a. der Vorschlag zur
Vorstandswahl besprochen und festgelegt. Schließ¬
lich wurde einstimmig beschlossen, die Gehilfen¬
löhne ab 1. September um 10 RM . pro Monat
generell herabzusetzen.

NordwestdeAlsAe
Rundschau.

Jever . Schützenfest auf jeden Fall.
Trotz der Ungunst des Wetters verläuft das
Schützenfest programmäßig. Am gestrigen Mitt¬
woch wurde auch das Königsschießendurchge¬
führt. Die Marktbezieher konnten bei dem
schlechten Wetter allerdings keine besonderen
Geschäfte machen. Vielleicht bringt das Wochen¬
ende aber doch noch eine Wendung, so daß sich
ohne große Kosten vergnügte Stunden bieten.
Jedenfalls ist der Festplatz gut besetzt und etwas
Kleingeld zum Schützenfest dürfte auch noch da
sein.

Zetel. Ein Tanzbär in den Stra¬
ßen.  Ein sehr amüsantes Bild bot gestern
nachmittag ein Tanzbär in den Straßen unseres
Ortes . Der braune Waldsohn, der von seinem
Führer durch ein Tamburin und durch einen
fremden Singsang zum Tanzen ermuntert
wurde, fand überall Beachtung. Besonders tat
sich die Jugend wie immer bei solchen Begeben¬
heiten hervor, die gleichzeitigauch Sorge dafür
trug , daß Bär und Führer genügend entschädigt
wurden.

Zetel. Liebhaber von Kaninchen-
Lraten.  Diebe versuchten in der vorletzten
Nacht, einen Kaninchenbraten auf billige Art

Das Laschvapiee bringt es an
den Tag.

Das umgekehrteLiehesgestiinLnis.
(Bericht aus Berlin .) Amanda und

Jnna — nein, es sind keine Filmstars . Amanda
ist nur die Gattin eines Nachtwächters und
Jnna eine Reinemachefrau. Allerdings sieht
Amanda unsagbar vornehm aus . Sie erscheint
in einem eleganten Pelzmantel, seidenen
Strümpfen und dazu passenden Schuhen.

Eines schönen Tages kam Amanda zur
Ueberzeugung, daß ihr Gatte sie betrügen müsse.
So kam es, daß der Nachtwächtervon nun an
sorgsam bewacht wurde und zwar war es die
mißtrauischeGattin , die über seine Frau wachte.

Ihr Verdacht, daß ihr Gatte sie mit der
Reinemachefrau Jnna hintergehe, verstärkte

sich von Tag zu Tag.
Endlich gelang es ihr, ein schwerwiegendes

Indiz gegen den Ungetreuen zu ergattern . Der
Nachtwächterhatte einen Brief geschriebenund
sofort auf die Post getragen. Frau Amanda
aber nahm rasch das Löschpapier an sich, beguckte
es so sorgfältig, als wäre sie Sherlock Holmes
in persona und — nun hatte sie ihren Beweis.
Zumindest behauptet sie, daß sie das Löschpapier
vor den Spiegel gehalten und nun mühelos den
Inhalt des Briefes entziffert habe. Da stand
deutlich lesbar:

«Lieber Schatz! Latz mir doch im Schrank
einen Zettel zurück, wann ich Dich sehen
kann. Es kützt Dich innig Dein - "

und es folgte die Unterschrift des Nachtwächters.
Hat es jemals eine Frau gegeben, die ihren

Kummer für sich allein behielt? Auch Amanda

bildete keine Ausnahme. Sie ging zu der
Bäckersfrau, bei der Jnna täglich ihre Schrippen
kauft und erzählte ihr, daß die Reinemachefee
die Freundin ihres Mannes sei. Die Bäckers¬
frau versprachhoch und heilig, daß sie schweigen
werde, wie das Grab. Dann tat sie das, was
dreiviertel aller Frauen nach einem solchen Ver¬
sprechen tun : sie erzählte der Jnna brühwarm
alles, was sie von Amanda erfahren. Jnna
strengte daraufhin sofort gegen Amanda einen
Beleidigungsprogeß an.

Amanda scheint einen mächtigen Schreck be¬
kommen zu haben, denn sie schrieb dem Richter
den folgenden Brief:

«Da mein heiliger Fuh noch nie ein Gericht
betreten, möchte ich Sie freundlichst bitten,
es recht kurz zu machen. Ich bin bereit, eine

Gefängnisstrafe entgegenzunehmen."
Nun, ganz so schlimm ist es nicht geworden.
Man schloß auch schnell einen Vergleich und

Amanda übernahm die Kosten, die sich auf
zwanzig Mark belaufen. Mit verächtlicher
Miene warf sie einen Fünfzigmarkscheinauf den
Tisch. Doch soviel Geld wie die elegante Frau
des Nachtwächters scheint der Richter nun doch
nicht zu haben : er konnte nicht herausgeben.
Da suchte Amanda in ihrem Täschchen und fand
unter den Banknoten endlich ernen Zwanzig¬
markschein. Erstaunt sahen alle die Frau Nacht¬
wächter an und auf zsdem Gesicht stand die
Frage zu lesen: „Wo hat die bloß das viele
Geld her?"

siinf Lage and«Sch« im Schneeftuvm.
Grauenhafte Erlebnisse zweier Touristen.

In Salzburg  traf der fünfundzwanzig¬
jährige Tourist Gustav Kreuzmann (Graz)
ein. Er kommt aus Berchtesgaden, wohin er
nach der Bergung vom Watzmann gebracht
wurde. Kreuzmann erzählt entsetzliche Einzel¬
heiten über die furchtbaren Erlebnisse, die er
und sein tödlich verunglückter Freund, der drei-
undzwanzigjährige Beamte Karl Schotola,
Graz, hatten.

Obwohl die beiden wußten, daß der Teil, an
dem sie auf dem Watzmann aufzusteigenversuch¬
ten, die Ostwand, erst von fünf Kletterern be¬
zwungen worden ist, nachdem die Erstbesteigung
bereits vor fünfzig Jahren erfolgte

und von zwanzig Aufgestiegenen fünfzehn
verunglückten,

liegen sie am Freitag , dem 17. d. M., von Sankt
Bartholomä am Königsee auf. Schon in der
ersten Etappe ihres Aufstiegs waren sie ge¬
zwungen, zu biwakieren. Nach dem efften nächt¬
lichen Freilager von Freitag auf Sonnabend
begann in 1800 Meter Höhe ein Schneesturm. .
Sie hatten sich völlig verirrt und wußten nicht
einmal mehr, wohin sie auf- oder absteigen
konnten. Am Mittwoch zeigte es sich, daß
Schotola schwere Erfrierungen an beiden Hän¬
den erlitten hatte. Er war gegen Morgen ein¬

geschlafen und konnte nicht mehr weiter. Er
Lat Kreuzmann, er solle sich selber retten, er
werde liegen bleiben und sterben. Kreuzmann
blieb bei seinem Kameraden und wieder begann
ein erfolgloser Kampf gegen Schnee und Sturm.

Mittwoch nachmittag gegen 4 Uhr stürzte
Schotola, der nur mehr taumelnd stch
weiterschleppte, plötzlich über eine achtzig

Meter hohe Wand.
Kreuzmann brach bewußtlos zusammen und lag
zwei Stunden ohnmächtig knapp von der Stelle
entfernt, wo sein Kamerad zu Tode gestürzt war.

Als er wieder zu sich kam, versuchte er, zu dem
Verunglückten herabzusteigen. Nach einer
Viertelstunde gab er es auf. In der Nacht von
Mittwoch auf Donnerstag glaubte Kreuzmann,
daß seine Todesstunde gekommensei. Er grub
sich ein tiefes Loch im Schnee, deckte sich mit
beiden Rucksäcken zu, die er getragen hatte, als
Schotola abstürzte. Donnerstag früh hatte der
Sturm ein wenig nachgelassenund Kreuzmann
begann Notsignale zu geben und ununterbrochen
zu rufen. In den Abendstunden des Donners¬
tag wurde er von Touristen aus Berchtesgaden
gehört. In aller Eile wurde eine Expedition
ausgerüstet, doch brauchten die Retter immer¬
hin noch vrele Stunden , bis die Bergung gelang.

und Weise zu erlangen, indem sie dem Stall
eines hiesigen Einwohners einen Besuch ab-
'tatteten. Sie mußten aber ohne Beute ab-
ziehen, da der Besitzer durch ein Geräusch aus
dem Schlafe geschreckt wurde und die Diebe ver-
cheuchte. Sie konnten unerkannt entkommen.

Zetel. Blutvergiftung durch  Distel.
Bei der Heuernte zog sich der auf Osterende
wohnende Landwirt M. eine Verletzung des
Ringfingers der rechten Hand durch einen Dorn

einer Distel zu, ohne die Verletzung weiter zu
beachten. Vor einigen Tagen stellte sich eine
starke Schwellung des Fingers ein, die eine
ärztliche Behandlung nötig machte. Der Arzt
stellte eine Blutvergiftung , die durch den Dorn
heroorgerufen wurde, fest und hielt eine Kran-
lenhausbehandlung für erforderlich.

Tossens. Soll die Landwirtschafts¬
kammer abgebaut werden?  Von ver¬
schiedenenlandwirtschaftlichen Vereinen wurde

„Ich möchte Sie zunächst um Beantwortung
einer Frage Litten, Herr Professor. — Wollen
Sie mir Ihre Erfindung verkaufen, und was
verlangen Sie dafür ?"

Bert Jbensteins Mahnung klang in Klübers
Ohr. Er fragte vorsichtig: „Für wen wollen
Sie diese Erfindung kaufen?"

„Für meine Regierung."
„Ich könnte ja Ihren Vorschlag in Er¬

wägung ziehen, wenn ich erst . . ."
„Ich bitte um Ihren sofortigen Entschluß!"
„So eilig ist ja die Sache nicht."
„Für Sie wohl nicht,' aber für mich. — For¬

dern Sie ruhig ! Ich zahle natürlich einen
Hohen Preis ."

„Ich muß doch erst die Papiere zurückerhal-
ten. Wie gesagt — ich bin nicht abgeneigt."

„Ich kann nicht warten. Der Kaufabschluß
muß morgen vormittag erfolgen."

„Unmöglich! Erst muß sich doch die ganze
Einbruchsgeschichte klären! Die Papiere müssen
doch erst wieder herbeigeschafftwerden!"

„Das ist nicht nötig ! — Bitte , keine Aus¬
flüchte, Herr Professor Klüber ! Wollen Sie
verkaufen oder nicht?"

„Ich wäre, wie gesagt, nicht abgeneigt."
„Damit kommen wir nicht weiter. Ich will

Ihr klares Ja oder Nein."
„Soll das ein Zwang sein?"
Ihre Augen trafen stch, und Klüber las in

Komitakos Antlitz hartes Wollen.
„Ja , es soll ein Zwang sein. Ich muß zu

einer Entscheidungkommen."
„Wenn ich aber jetzt gar nicht in der Lage

bin, zu verhandeln! Ich habe die schwierigen
chemischen Formeln ja gar nicht alle im Kopf.
Meine gesamten Unterlagen sind mir ja gestoh-

„Das können Sie jedem anderen sagen, aber
ht mir ! — Herr Professor Klüber, es wäre
ser. Sie gingen auf meinen Vorschlag ein.
Es wäre viel besser!"
„Ich kann doch die Papiere nicht herbei-

rbern !"
„Das haben Sie auch gar nicht nötig."
„Sie begreifen also fetzt. Laß wir den Lauf

c Dinge abwarten müssen? "
„Nein. Sie mißverstehenmich. — Ich sage:
e haben es gar nicht nötig, die Papiere her¬

beizuzaubern. — Deshalb nämlich nicht, weil
diese Papiere ja längst wieder in Ihrem Besitz
sind!"

„Was?"
Klüber stand hochaufgerichtetvor dem Ja¬

paner.
„Was sagen Sie da? Die Papiere sollen stch

wieder in meinem Besitz befinden?"
„Ehe Sie überhaupt den Diebstahl entdeck¬

ten, waren die Papiere bereits wieder in Ihren
Händen. Ihr Alarm bei der Polizei diente
nur dem Zweck, die Welt irrezuführen."

Klüber war ratlos . — Was wollte dieser
Mensch? — Wo wollte der hinaus ? — Wollte
er ihn verspotten? — Was für Gedanken lau¬
erten Hinter Komitakos Stirn ? — Er lächelte
hilflos . „Offen gestanden: Ich weiß nicht, was
Sie mit diesen Worten bezwecken."

„Sie glauben natürlich im ErUst selbst nicht
daran , daß das wahr ist, was Sie soeben be¬
haupteten", erwiderte Professor Klüber dem
Japaner.

„Doch, ich glaube daran !"
„Aber das ist ja vollkommen verrückt —

entschuldigenSie schon! — Ich soll die Papiere
wieder erhalten haben? — Von wem denn?"

„Das wissen Sie ja besser als ich. Herr Pro¬
fessor Klüber. — Begreiflicherweisewollen Sie
den Sachverhalt nicht zugeben. Es wäre ja
immerhin fatal , wenn das alles in die Oeffent-
lichkeit käme."

„Sie wollen doch nicht etwa solchen Unsinn
weiterreden? Das gäbe ja eine heillose Ver¬
wirrung !"

„Inwieweit ich von dieser Tatsache Gebrauch
mache. . ."

„Aber das ist doch keine Tatsache! Es ist
Heller Unsinn!"

„Ich sage: Inwieweit ich von dieser Tat¬
sache Gebrauch mache, Hängt von Ihrer Will¬
fährigkeit ab, mir Ihre Erfindung zu verkau¬
fen."

„So ist das? Sie drohen mir also, durch
diese unwahren Behauptungen einen Skandal
heraufzubeschwörenu-Nd mich in eine zweideu¬
tige Lage zu bringen, wenn ich zu Ihren Wün¬
schen nicht ohne weiteres ja und Amen sage."

„Drohen wollen wir nicht sagen. Ich stelle
nur fest, was geschehen wird, wenn Sie auf

meine Forderungen nicht eingehen. Ich betone:
Auf meine Förderung ! Diese Forderung ken¬
nen Sie , und ich werde unter keinen Umständen
davon «blassen."

Klüber sah Komitako zornig an. „Das ist
ja sehr nett ! Zu allem Aerger dieser Tage
kommt also jetzt noch das ! Ich soll gezwungen
werden. Ihnen meine Erfindung zu verkaufen.
Und wenn ich mich weigere?"

Komitako lächelte. „Weigern Sie sich nicht,
Herr Professor! Es ist viel besser, wenn Sie
uns nicht erst in Streit geraten lassen. Sie
ziehen ja doch bestimmt den Kürzeren."

„So, das P Ihnen also Gewißheit, daß ich in
diesem Kampf unterliegen werde?"

„Das steht fest. — Es steht deshalb fest, weil
Sie Lia Nissander lieben."

„Was wollen Sie jetzt wieder mit Lia Nis-
sander?"

„Ich sagte Ihnen vorhin, daß ich auf unser
anfängliches Thema zurückkommen würde. Ich
bin schon dabei."

„Das verstehe ich nicht!"
„Ich werde Anzeige gegen Lia Nissander

erstatten, daß sie am Raub der Eeheimpapiere
beteiligt ist!"

Klüber zuckte erschrocken zusammen. „Was
sprechenSie da? — Sie sagen Dinge, die Sie
nicht verantworten können!"

„Ich kann alles verantworten, was ich sage,
Herr Professor Klüber."

„Sie besitzen also die Unverfrorenheit, Fräu¬
lein Nissander zu verdächtigen! Haben Sie sich
deshalb vorhin erkundigt, ob ich an eine Ehe
mit Lia Nissander denke, um jetzt das Mädchen
in meinen Augen hevabzusetzen? — Die Eifer¬
sucht spricht ja aus Ihnen ! Sie steigen ja längst
Lia Nissander nach, und es ist Ihnen unange.
nehm, daß das Mädchen Sie links liegen läßt !"

(Fortsetzung folgt.)

Unter Freundinnen.
Die eine: „Ich feiere nächste Woche meinen

dreißigsten Geburtstag !"
Die andere: „Ach, was ! Welch ein merk¬

würdiges Zusammentreffen! Auch ich!"
Die erste: „Ja , aber ich zum erstenmal!"

der Abbau der Landwirtschaftskammergefordert.
Der LandwirtschaftlicheVerein in Atens-Blexen
lehnte in einer jetzt stattgefundenen Versamm¬
lung die Bereitstellung eines Ehrenpreises für
die Stollhammer Tierschau ab.

Rastede. Gegen Katastropkenpoli-
tik im Oldenburger La notag.  Die
SPD . hatte im „Kleybroker Hof" zu eraer
öffentlichen Versammlung eingeladen. Der
Besuch war gut. Der 1. Vorsitzendebegrüßte
die Erschrenenen' und gab dem Referenten, Ge¬
nossen Hagstedt,  Eruppenbühren , das Wort
zum Thema „Katastrophenpolitik auch im
Oldenburger Landtag". Eingangs seiner Aus¬
führungen betonte Genosse Hagstedt, daß dre
SPD . es als ihre Pflicht betrachte, auch zwi¬
schen den Wahlen in öffentlichen Versammlun¬
gen zur Bevölkerung zu sprechen, um sie über
die leweilige Politik der Parlamente auszu¬
klären. Er betonte, der jetzige Oldenburger
Landtag habe mit der von ihm getriebenen
Politik vollständig versagt, und ganz besonders
blamiert hätten sich die Nazis, u. a . Abbau der
Ministergehälter, während sie der Erhöhung der
Zinsen für die Siedler zustimmten. 800 Er¬
werbslosen verweigern die Nazis die Arbeit
durch Ablehnung der Biirgschaftsübernahme für
die Russenkredite. Die SPD . stimmte der Vürg-
schaftsübernahme in Höhe von 300 000 RM . zu.
Die NSDAP , aber lehne alles ab, was zur
Linderung der Notlage der werktätigen Bevöl¬
kerung beitragen könne. Den Wohlfahrts¬
erwerbslosen strichen die Nazis 500 000 RM«
und am Oldenburger Wohnungsbau eine Mil¬
lion. Große Summen für die Tuberkulose¬
bekämpfung, beim Verufsschuletat und beim
Landesamt für Leibesübungen wurden durch die
sogenannte Arbeiterpartei gestrichen. Dis Na-
zioten treiben eine Politik der Katastrophe, um
durch Umsturz zur Macht zu gelangen. Das
eine stehe wohl fest: wenn die NSDAP , wirk¬
lich zur Macht käme, wäre es das Ende aller
sozialen und kulturellen Einrichtungen, die sich
die Arbeiterschaft durch langjährige Kämpfe
erworben habe. Aber vielleichthabe die Politik
der Nazis auch dis gute Seite , daß der deutsche
Arbeiter dadurch doch zu der Erkenntnis
komme, was er von diesen Aucharbeitern zu
halten habe, und seine Stimme bei einer kom¬
menden Wahl der wirklichen Arbeiterpartei , der
SPD ., gebe. Dann ging GenosseHagstedt auf
die landWirtschaftlichenVerhältnisse ein. Die
SPD . habe alles Interesse daran , daß die
Landwirtschaft auf einer gesunden Grundlage
arbeiten könne. In landwirtschaftlichen Krei¬
sen wird über die hohen Gehälter der Ange¬
stellten Leim Ministerium u. a. geschimpftund
dabei zahlt die Landwirtschaft selbst ihren eige¬
nen Beamten das Drei- bis Vierfache und teil¬
weise noch mehr. Der Geschäftsführer
einer landwirtschaftlichen Vezugs-
genossenschaft in Westerstede be¬
zieht sage und schreibe ein Netto¬
gehalt von 100000  RM . Solche und
ähnliche Bezüge der landwirtschaftlichen Beam¬
ten konnte er mehrere Nachweisen. Zum
Schluß sprach Genosse Hagstedt noch über
die kapitalistische Wirtschaft, die unbedingt
durch die sozialistische abgelöst werden müsse.
Der Weg dahin aber führe nur durch verständige
und ruhige Aufbauarbeit und nicht durch eins
Eewaltoiktatur . — In der Diskussion meldete
stch MdL. Müller aus Oldenburg (KPD .). Mit
den üblichen kommunistischen Tiraden versuchte
er, verschiedene Ausführungen Hagstedts zu wie¬
derlegen. Er zeigte, was er als einziger Ab¬
geordneter des oldenburgischen Landtags vor
der letzten Wahl doch für ein Kerl sei, der alles
nur Erdenkliche für die Arbeiter herausholen
wollte, aber alle anderen hätten scheinbar kein
Verständnis dafür gehabt. Scheinbar ist er selbst
davon überzeugt, daß er allein der richtige Ar¬
beiterführer war . Die SPD . sei schuld an dem
heutigen Elend der Arbeiterschaft. Er versuchte
sogar unserem Genossen Hagstedtpersönlich etwas
ans Zeug zu flicken. — Im Schlußwort rechnete
Genosse Hagstedt dann mit Müller derart ab,
daß Müller selbst baff war . Aus seiner Aus¬
schußtätigkeit, worüber Müller sprach, konnte
Genosse Hagstedt ihm glatt die Unwahrheit nach
weisen. Genosse Hagstedt meinte, er wäre nicht
in der Lage, seine Kinder auf Höhere Schulen
zu schicken, wie der DiskussionsrednerMüller es
tue. Dann sprach Hagstedt noch über die Tribut¬
zahlungen, die nach seiner Meinung in der bis¬
herigen Form erledigt seien. Mit einem Schlags
seien für ein Jahr alle Tributlasten von uns
genommen, und zwar nur als Folge der Ver¬
ständigungspolitik. Nur auf legalem Wege und
wenn die gesamte Arbeiterschaft geschlossen Hand
in Hand arbeite, komme man über die Demo¬
kratie zum Sozialismus . Er hoffe, daß jeder
Arbeiter bei einer kommendenWahl dessen ein¬
gedenk wäre und seine Stimme der SPD . gebe,
denn nur eine starke sozialdemokratischePartei
könne erreichen, daß die Arbeiterschaft auf ihre
volle Höhe käme. — Anhaltendes Händeklatschen
dankte dem Genossen Hagstedt für seine Aus¬
führungen.

Edewecht. UferarLeiten am Kanal.
In der letzten Zeit wurden hier am Kanal von
der Firma Schomburg u. Co. Rammarbeiten
mit der Dampsramme ausgeführt . In der Nähe
des Volkshochschulheimessind die Arbeiten be¬
reits beendet, gegenwärtig arbeitet man an der
Kanalbrücke in Husbäke. Die Arbeiten sollen
an allen in Frage kommenden Stellen des
Kanals ganz bis nach Campe hinauf durch-
geführt werden.

Zwischenahn. Vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet.  Ein kleines Kind einer
Oldenburger Familie , das beim Blumenpflücken
ins Meer gefallen war, geriet in große Gefahr,
zu ertrinken. Schnell entschlossen sprang der
Bademeister Voldt ins Meer und rettete das
Kind.

Halsbeck. Tödlicher Unfall.  Die reich¬
lich zwei Jahre alte Tochter der Familie Willen
spielte mit mehreren Kindern am Straßenrand
und lies gegen den letzten Wagen eines vorbei¬
fahrenden Gespannes. Das Kind wurde vom
Wagenrad am Kopfe derart getroffen, daß bald
darauf der Tod eintrat . Der Familie Wilken
bringt man hier große Teilnahme entgegen. Der
Fuhrmann ist an dem Unglück schuldlos.
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Staub überall.
Staubfreie Lust gibt es nicht — Ein Kubikzentimeter Zimmerlust enthält 1880 000 Staub

terlchen — 12 oog Tonnen Sternenstaub fällt jährlich aus die Erde.
Staub — erscheint er nicht uns allen als der

Inbegriff des Nichtigen, des Unwesentlichen
und Unwichtigen? Im großen Naturhaushalt ist
aber nichts unwesentlich. Auch das Unscheinbare
hat seine besondereBedeutung, selbst der Staub.

Mehr als wir ahnen und wissen, ist unsere
Luft ungefüllt mit feinste » Staub.

Ein ganz feiner Sonnenstrahl fällt ins Zimmer.
Ob sich nun der Lichtpfeil in das behagliche
Zrmmer des Bankdirektors oder in die armseli¬
gen vier Wände des Proletariats verirrt , immer
und überall zaubert er in der schmalen Licht¬
straße reges Leben hervor. Kleinste Staubteil¬
chen flimmern auf, wenn sie aus dem übrigen
Raum in den Sonnenpfeil geraten und, von der
Luftströmung getrieben, wieder ins Nichts unter¬
tauchen. Dieses Staubgewühl im Sonnenstrahl
enthüllt uns die Tatsache, daß die Luft unseres
Zimmers angefüllt ist mit Staub , und wenn die
Tür sich öffnet, genügt der geringe Luftzug, um
aus den Gardinen, von den Schränkenund Bil¬
derrahmen — trotz aller peinlichen Sauberkeit
der Hausfrau — wahre Wolken von Staub auf¬
wirbeln zu lassen.

Jeder Schritt schleudert, für unser Auge
gänzlich unsichtbar, Tausende und Aber¬
tausende feinster Staubteilchen in die

Höhe;
in allen Fugen und Ritzen hat sich Staub ange¬
siedelt und wartet geduldig, bis irgendwelche
Kräfte ihn aus seinem beschaulichenStilleben
erwecken und zu neuer Wanderschaft antreiben.
Wie im Kristallpalast des Wassertropfens die
Infusorien uns eine wundersame Märchenwelt
zeigen, so ist auch die Luft von feinstem Stoff
belebt. Staub ist das Ende aller Dinge, auch
der größten; die gewaltigsten Bergriesen wer¬
den langsam zu Staub zermahlen, und auch der
Mensch gibt der Erde einmal wieder zurück, was
er ihr entzogen hat, und was übrig bleibt, ist
ein Häufchen Staub.

Daß die Luft unserer Städte von Staub
wimmelt, ist eine alte Erfahrungstatsache. In
unfern großen Verkehrs- und Fabrikstädten ent¬
hält , wie genaue Untersuchungenergeben haben,
ein einziger Kubikzentimeter Luft etwa eine
Million Staubteilchen.

Mit jedem Atemzugs saugen wir Millio¬
nen davon ein , samt alle » ihren gesund¬

heitliche » Gefahren.
Selbst in der Umgebung großer Städte ist die
Luft noch stauberfüllt und zeigt im Raum eines
Kubikzentimeters etwa eine Viertelmillion
Staubteilchen! Die staubdichtesteLuft lagert
über der Straßensohle. Darüber breitet sich ein
staubschwächerer Luftmantel aus , und erst in den
höheren Schichten ist die Luft annähernd staub¬
frei. Aitken fand bei Regenwetter in einer»
Kubikzentimeter Luft 32 000 Staubteilchen, bei
Schönwetter dagegen 180 000, in der Zimmer¬
luft 1860 000, an der Zimmerdecke sogar
5 400 000.

Völlig staubfreie Luft gibt es nirgends.
Selbst auf den höchste» Bergen enthält
die Luft , wenn auch in geringfügiger

Menge , Staubteilchen.
Wir klagen mit Recht über den Staub und

seine drohenden gesundheitlichen Gefahren.
Ahnen wir aber auch, wie notwendig Staub im
Haushalte -der Natur ist? Staub ist es, an dem
die Sonnenstrahlen sich brechen und damit un-

serm Auge erst sichtbar werden. Ohne Staub
gäbe es keinen blauen Himmel, denn wiederum
ist es der Staub der Luft, der das Sonnenlicht
„zerstreut".

Ohne Staub gäbe es aber auch keine
Wolken , keinen Rege » , keinen Nebel und

keine» Schnee,
denn die feinen Staubteilchen sind es, welche
die Niederschlagskerneder Regen- und Nebel¬
tropfen bilden und an denen sich die zierlichen
Kunstwerkeder Schneekristalleformen. Der be¬
rüchtigte Londoner Nebel ist nicht zuletzt auf die
gewaltigen Staubmassen zurückzuführen, die über
der Riesenstadt lagern.

Gehen wir dem Staub mit dem Mikro¬
skop  zu Leibe, dann erkennen wir, daß er aus
feinst verteilten Mineralien,

Quarz . Glimmer . Kieselstaub , Kalk, aus
tierischen und pflanzlichen Resten , Ruß

usw. besteht. Außerdem gibt es auch noch vul¬
kanischen Staub , der besonders bei großen Aus¬
brüchen weite Gebiete des Luftmeeres in unge¬
heuren Mengen durchwirbelt. Das eindrucks¬
vollste Beispiel hierfür bietet der Vulkanaus¬

bruch auf der Insel Krakatau im Jahre 1883.
Durch das Eindringen von Meeresfluten in den
Krater erfolgte eine furchtbare Explosion, welche
die Insel zur Hälfte zerstörte, wobei etwa zwan¬
zig Kubikkilometer Gestein rund 30 Kilometer
weit in die Höhe flogen.

Luftströmungen führten die Staubmassen
des Krakatau -Ausbruches vom Indischen
Ozean bis nach Europa und Grönland,

wo sie als „leuchtende Nebelwolken", in einer
Höhe von 60 000 Meter schwebend, noch jahre¬
lang beobachtetwurden. Beinahe ein Jahrzehnt
lang konnte sich dieser Staub im Luftozean un¬
serer Erde halten . Nicht vergessen darf schließ¬
lich der Sternenstaub werden, d. h. jene win¬
zigen Staubteilchen, die, aus dem Weltall herge¬
tragen, auf unsern Planeten fallen.

Nach zuverlässigen Schätzungen sollen jähr¬
lich etwa 12 VOO Tonnen Sternenstaub auf

die Erdoberfläche niedergehen
als lleberreste von Meteoren und Sternschnup¬
pen, die in der Erdnähe durch die Reibung mit
unserm Luftmantel aufglühten und verbrannten.

Staub überall ! Wir mögen mit Recht den
Straßenstaub als lästig und gefährlich empfin¬
den: aber im Haushalt der Natur können wir
seinem großen Bruder nicht entrinnen. Dort
haben das Große und das Kleine den gleichen
Rang. Auch der Staub!

Dozent Ewald Schild .^

Streicheln verboten!
Die Vereinigten Staaten von Amerika be¬

stehen aus 48 Bundesstaaten, die sämtlich ihre
eigenen Gesetzgeber haben und da diese Gesetz¬
geber als solche oft gar zu eifrig sind, so kom¬
men dort mitunter Gesetze zustande, die in bezug
auf Schnurrigkeit kaum ihresgleichen finden.
Zur Belustigung ihrer Leser gibt die Neuyorker
„World" eine Blütenlese von Gesetzentwürfen
wieder, die den einzelnen Parlamenten zur Be¬
ratung vorgelegt werden sollen. So kann man
u a. in der „World" folgendes Nachlesen:

Rev. Oscar Haywood,  ein Gesetzgeber
vom Staate North Carolina , will das Strei¬
cheln (petting) als gesetzwidrigeHandlung er¬
klärt wissen. Man muß dazu wissen, daß das
Streicheln einen sehr volkstümlichen Begriff
und gleichzeitig eine äußerst beliebte Beschäfti¬
gung in Amerika darstellt, die vorwiegend von
Backfischen und Jünglingen , und zwar mit Vor¬
liebe in verhängten Autos, ausgeübt wird;
natürlich kann sie auch zu Hause betrieben wer¬
den, d. h. freilich, wenn der Gesetzentwurferwa
durchgehensollte, auch da nicht mehr.

Der Gesetzgebungin Pennsylvania ist eine
Vorlage unterbreitet worden, nach der die Ab¬
geordneten, zum Unterschiedevon den gewöhn¬
lichen Sterblichen, die sich in die Wandelgänge
verirren, zum Tragen von Zylinder, Frack,
Gamaschenund gestreiften Kosen genötigt wer¬
den sollen. Man wird den Kamps der Abge¬
ordneten von Alleohany Lountry, Mrs . Helen
Krim es,  gegen Liese Vorlage ohne weiteres
nachfühlen, wenn sie sich nun leidenschaftlich
weigert, vor dem Parlament in gestreiften
Hosen nebst Zylinder zu erscheinen.

Charles Boaver,  ein Senator von Okla¬
homa, wünscht bezüglich Größe und Dicke der
Biskuits eine gesetzliche Regelung: das Biskuit
soll von nun an in seiner Länge einen Durch¬
messer von mindestens drei Inches aufweisen,
keinesfalls jedoch dicker als ein Inch sein.

Der Staat Neuhampshire ist die Heimat der
Riesen. Dort ist dem Parlament ein Gesetz¬
entwurf eingereicht worden, wonach die Höhe
der vor den Hotels und Privathäusern befind¬

lichen Schirmdächerauf sieben Fuß (2,10 Meter)
und die Länge der Hotelbetten auf ebenfalls
sieben Fuß festgesetzt werden soll.

Im Staate Oregon will man den Zigaretten¬

fabriken verbieten, auf ihren Plakaten und An-
zeigen schöne junge Männer mit der Zigarette
im Munde erscheinen zu lassen, da solche Re¬
klame geeignet sei, Kinder zum Rauchen zu

In Kansas haben 61 Bürger eine Petition
auf ein Verbot der Herstellungder Fleischpastete
eingereicht. In der Begründung heißt es, die
Kinder bekämen von ihrem Genuß Alpdrücken
und blieben infolge des dadurch verursachten
ungesunden Schlafes in ihrer Entwicklung
zurück. . ^

Texas soll zum Kampfe gegen die Pelikane
eine 25 000 Dollar betragende Summe von
Staats wegen bewilligt haben. Durch die Be¬
lohnung von 25 Cents pro erlegten Pelikan soll,
die Förderung der Fischzucht und die Verbrin¬
gung der Fische bewirkt werden.

Eine Frauenabgeordnete von Indiana lor¬
dert die Unterstellung der Schönheitspftege-
Läden unter staatliche Aufsicht und beantragt
die Erteilung des Gewerbescheinesnur an ge¬
sundheitlichund moralisch einwandfreie Friseure.

Der einzige Gesetzentwurf von etwas grö¬
ßerer Tragweite und gleichzeitigder — wenig¬
stens von leichtlebigen Männern — am sym¬
pathischstenempfundene stammt von dem Neu¬
yorker Abgeordneten Frederick L. Hacken¬
burg  in Älbany. Nach diesem Entwurf ;oll
der geschiedene Ehegatte ein Jahr nach erfolgter
Scheidung nicht mehr zum Unterhalt seine: frü¬
heren Gattin verpflichtet sein. Im „Alimony-
Club", den die wegen Nichtzahlungder Alimenre
eingesperrten Ehegatten im Ludlow-Street -Ts-
fängnis gegründet haben, ist die Nachricht von
diesem Gesetzentwurf mit stürmischem Beifall
ausgenommenund an die Adresse des „mutigen
Abgeordneten ein begeistertes Begrüßungs¬
telegramm gesandt worden.

Kampf gegen satentee « «ad semfeiftee«.
Oeffentliche Volksversammlung in Nordenham.

Der Wahlverein der SPD . hatte zu gestern
abend nach dem „Friesischen Hof" eine öffentliche
Volksversammlung einberufen. Trotzdem zur
gleichen Zeit in der „Friedeburg" eine national¬
sozialistische Volksversammlung abgehalten
wurde, war der große Saal des „Friesischen
Hofes" doch bis auf den letzten Platz besetzt. Der
Reichstagsabgeordnete Genosse Hünlich  sprach
über die Finanzkrise, ihre Ursachen und Aus¬
wirkungen. Der Redner zeichneteein großan¬
gelegtes Bild von der politischen, finanziellen
und wirtschaftlichen Lage Deutschlands, erläu¬
terte in volkstümlicher Weise die schwierigen
Zusammenhänge und zeigte den Besuchern in
anschaulichsterWeise, aus welchen zwingenden
Gründen die SozialdemokratischePartei zu
ihrem politischen Handeln gekommen sei. Ins¬
besondereführte er klar vor Augen, wie alle
Katastrophenpolitik sich zum schwersten Schaden
für die arbeitenden Schichten in Stadt und Land
naturnotwendigerweise auswirken müsse. Auch
die großen privatwirtschastlichen Zusammen¬
brüche, die ausschließlich auf die Unfähigkeit und
Unzulänglichkeit der deutschenWirtschaftsfüh¬
rung zurückgeführtwerden müßten, fanden ent¬
sprechende Behandlung. Der Redner geißelte
auch mit scharfenWorten das Gebaren der so¬
genannten nationalen Opposition und das ihrer
kommunistischen Helfershelfer. Die Ausführun¬
gen wurden mit großer Aufmerksamkeit und
lebhaftem Beifall entgegengenommen. Für die
Aussprache hatten sich die Kommunisten ihren
Führer Wendt aus Emden, dort genannt „der
eiserne Gustav", verschrieben. Er hatte die Auf¬
gabe, zunächst einmal die neugegründete Firma
„Hakenkreuz, Sowjetstern u. Co? für den preu¬

ßischen Volksentscheidzu verteidigen. Diese Ver¬
teidigung fiel sehr lendenlahm aus ; weil es
natürlich auch Herrn Wendt nicht gelang, aus
schwarz weiß zu machen und die Steigbügel¬
halterrolle der Kommunisten für die nationale
Opposition beim besten Willen nicht mehr zu
verschleiern ist. Als er sich dann zu der Bemer¬
kung verflieg, die KPD . habe beim Volksent¬
scheid in Preußen die Führung übernommen,
klang ihm eine schallende Lachsalve entgegen.
Er bemühte sich, so schnell wie möglich, um diese
Frage herumzukommenund richtete dann die
üblichen kommunistischenAngriffe gegen die
SPD . — Im Schlußwort war es dem Genossen
Hünlich ein Leichtes, die kommunistischenEe-
dankengänge zu widerlegen. Die anwesenden
Kommunisten versuchten nunmehr, das durch
Krach und Spektakel zu verhindern, so daß '
schließlich der Vorsitzendeden größten Schreier
aufforderte, den Saal zu verlassen. Ein Teil
der Kommunisten, ungefähr 30 bis 40 Personen,
schlossen sich an. Der Redner konnte sodann in
voller Ruhe die kommunistischen Einwendungen
Punkt für Punkt durchgehen und dann durch
TatsachenNachweisen, wie unhaltbar die kommu¬
nistische Theorie und Praxis in Wirklichkeitsei.
Mit der Aufforderung, die Organisation der
arbeitenden Klassen vor der Zersplitterungs-
arbeit der Kommunisten zu bewahren und die
schwierigen Zeiten mit Entschlossenheit, Kalt¬
blütigkeit und Geschicklichkeit zu meistern, konnte
der Referent unter stürmischen Beifall schließen.
Der Vorsitzendeschloß mit einem kräftigen
Appell an die Versammelten mit der Parole:
„Wo bleibt der zweite Mann?" gegen 11.30 Uhr
die gut verlaufene erfolgreiche Versammlung.
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Saison-Ailsmkails
bietet Ihnen noch nie dagewesene Preise.

Unten einige Beispiele meiner Preis¬
würdigkeit :
Bettkatun , 140 em breit,

beste Qualität . . . . . w 1,40 Mk.
Bettkatun , 160 em breit,

beste Qualität . m 1,60 Mk.
Bettkatun , 80 em breit,

beste Qualität . . . . .  m 0,80 Mk.
Schürzenstoffe , Baumwolle.

130 om breit , beste Qualität m 0,90 Mk.
Nessel , 160 em breit,

beste Qualität . m 0,95 Mk.
Gerstenkorn !»andtiicher ^

beste Qualität . . 0,85 Mk.
Zcphirkleiderstoffe , beste Qual , m 0,60 Mk.
Wollmusseline , Waschseide , Popeline usw
mit 20 o/o Rabatt . Knaben - und Herren-
Konssktion , Damen - Kleider und Mäntel
sollen zu jedem annehmbaren Preise geräumt
werden . Ich bitte meine werte Kundschaft,
von diesem gewaltig billigen Angebot ge¬

brauch zu machen.

U . WM Dwrk,
Abbehausen.

MmeNe im AMMM.
Westlicher Seiteneingang.

t . Sprechstunden der Arntssürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis o Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag » nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Den AmtSvorstand des Rmtsverbandes Brake.

Sonnabend,von 2Uhr an

bestes RiMleW
Pfund von 70 Pf . an bei

G . Höpken
Georgstraße 12

Sport -Liege-

Memm
zu verkaufen.

Zu erfr . Geschäftst . Brake

Marie Barr 's

SEmangsl
arbeitet sauber , schont

die Wäsche , macht sie
wie neu.

Feinplätterei
Nordenham Ludwigst .17
(Halbeck )Eing . Jacobstr.

W SeeMe!
Lebende Weserbutt

Pfd . 39 Pf.
Ia Kochschellfisch

Pfd . 29 Pf.
ff. Filet Pfd . 34 u 32 Pf
Ia Karbonaden

Pfd . 39 Pf.
ff Eoldbarschfiletll
Grüne Heringe

Pfd . 19 Pf.
Prima Mittelschellfisch

Pfd . 86 Pf
Prima Fettbückinge ! I
NeueFettheringe . prima
Stück 8 Pf .. Dtzd . 70 Pf.
Seefischhandl . Odo Joost

Nordenham
Karlstr ., Telefon 2824.

Union
I r̂sttag bis montan

Hanns Lsok-Oaäen in äem ksrrliekso
Oookgsdirgsärawa

gemletrtorgilelioelb
O3.2Uä.AroK- V̂ilä̂vestkilm mii Lob Lteelo
Skliderttonskskiikt «r. VoMoxvmev

Oustspisl IVoebs
Sonntag, 2 Ollr: ^ uLenckvorslellaiig.
Oas ganrs Ldenck-krogramm, 19  Lkts.

LN oikmstag : IVait. killa in ä. Sittsnülm:
,Lrms Kleins Oolombine", (tarn :„Osr Osrr-
gottsobnitrer von Obsraminsrgan" nach

cksin ktoinanvon Imckrvig Oaogboksr.

Hseitag
uacl Lonnabenel

Stück ckis Istrtsü Tags meines ämsvsricanks.
In ckissen Tagen gebe toll auk NtintsI nnck
Llsicker trotr ^ usverkauks -Lreise nooll

1Ü ° >° Lxtka - Rabatt)

VlieeknÄl Dkllmunci

Sonntag , den 2. August

Tmzkräiljiht«
wozu freundl . einladet

A . Witte

Kutomuk —

Gesucht aus sofort oder
15 . August von kinder¬
losem Ehepaar eine

bezugsreie Wohnung
oder

2 leere Zimmer
in Nordenham od . Atens

Nachzufragen im
Volksblatt Nordenham

Bahnhofstraße 5

ÜIltjSÜilM«ok
Nordenham -Atens.

Am Sonntag , dem
2. August

grober Soll
Eintritt frei.
Einzeltänze.

Es ladet ein H . Sassen.

Auktion.
Im freiwilligen Aufträge versteigere ich am

Sonnavenv . Kuguft I.,
s Attv narymittags.

im Saale des Gastwirts Bultmann , hier , Herbert¬

straße , öffentlich meistbietend gegen Barzahlung:

2ll Paar Melts-SAiWesel.
20  Paar Serren-SAWelel.
lg Mor Herren HnIWiihe.
4ll Paar Illmeil-SlMkgen-u.SWi>
lAhen. einen Posten MüeriWe.

Kaufliebhabsr ladet sreundtichst ein

Wh.SehMger, Mklimlar.
Nordenham.

Oreitag bis Uontag
Oer aukssbsnsrrsgsmke i ->„ k>i-->

Orostss unck Heiteres aus einer lkrem-
cksnpsnsion. ,

Oasu : Oas OsssUsodaktssellauspisI
MMM» pulair « s 0k>NSL » ML.

äas §roLe Beiprogramm . :: 24
4m 8ounta §, 2 Ilür , §r. ^ u§6nävorsteH §.

WiLÜ Io»
On»n1dn8 und kal-



ttnLSiASntstt § ün 8 i*skv , Hoi t̂tsnksm u . Umgsgsntt
I l « -r»,«n: - i n,-r»1«r I

lkreitaZ 8vlir,  8 «innaI >en <I 8V, Kiir
8 « » » t» 8 8 ttir

In den Hauptrollen:
Vrude berliner u» «t Lnrlr ^ Pilot

DisBssoblobteeiner Bbe, dis durok einen
Zugvogel dsr Diebs inst Zerrissen wurde.
Lin spannenNes I . leiiesilrrima rin«

ileil ! Oaindarger Oaken.
In diesem Hilm sind lntsressants 8ebla
gsr : , Du bist kür wirb das Uärobsn kür
eins Baobt !" — , Uaob rotes Diobt , vir
vollen längs tanasu !" —„Din Llädsl von
d. Bsepsrbabn ist vis sin Ledmetterliox"
— — » Werner: > >»>»»>

Nss « klt « es psmps u . psSsiE
Solange « sm r »lreu »ki« isnr

VkA -ron « k0Ä»o «I». HI

im sZuro « . » usvLmraiir sb
vonnemßss . Sen Zo. ?u » isri
Bsrrsn -Lvaügs
Mäntel ns v.

Damsn -Mävtsl
Hüte vsv.

Lol rille anderen VXriri n , auei » Mnr-
iienartilLel , Itaiiatt . btesset 28 ^k , lleni
dsntueü 38  Wollinussstiiis von 1,25  l/k

an, Klanebester-klossn 5,—
Kestpaare liiiliiLiisetiiitie . 8,7S ^

I Lin kosten Brüser Bnabsnanaügs , beste
I Dualität , aukergevöbnliek billig.

8e >»eelis und Leiierweisnngen vier-
üen niigeiiomiiieii.

HH». « ssimrinn
8oiIonIllis «Iron -Stsol »aii »Ln.

Nllm Barzahlmg?
1. Weil Löhne und Frachten bar bezahlt werden

müssen.
2. Weil Lieferanten das Geld baden mästen,

damit Bergarbeirerlöhne und Get-ä ^ rr bar
bezahlt werden können,

3. Weit Kreditgewährung die Ware verteuert.
4. Weil das Pumpsystem eine Gefahr für unsere

deutsche Wirtschaft ist.
5. Weil es im Interesse des Käufers selbst liegt,

denn Schulden verschlechtern die Lebenshaltung
und machenSorgen.

Deshalb:
Seotattf nur gegen dar.

Amin im ZrekuktsWkijltt
liir Sen Amtsbezirk Brake, e. B.

UÄiWeMsm
Breite 8tr. 64 Brüte « Breite 8tr. 64

kreltag Lovnabsnd Lovntag
Lnkang 8 Bbr Lnkang 8 Ilkr

pst »ml pstsrblm
im prstn!

6 lustige Lkts Lus dem Vagabuodsnlebsn!

vle Ir« miiiiütlittr!
In den Bauptrolten : Lrita LIVertl

Hern, -inn I-ieli « , Willi . » iiig .-imn -iii.

Sonntag , naeiinilttags 2 I I,r

üligeoS-VikLsfliiiiig

Lm 25. duli ist uns unser lieber 8obn

WIIiLlm plsvlkos
durvb einen Dnglüokskall entrissen
vordem

Dies aslgsn in tisksr Iraner an
Ldunrd Martens irriil LainIUe.

Braks , den 30. duli 1931.
vis Beerdigung Ludst kreitag , vaob-

mittags 2"/t vbr , vom Lmtsverbands-
krankenkaus aus, auk dem Lraker kried-
bok statt.

IHM IV 17  N 8  O »
in dieser sobveren 2 sit kür mögliebst wenig Beld vertvolle Waren au er» eiben , vird von uns eriüllt . Wir sind niobt davor anrüekgesobreokt , Artikel , dis naeb-
veisliob sonst niebt nnter 1,78 1,80 1,28 an baben sind , in den vinkeitspreis von N3 I"1. au pressen , besuchen 8ie uns , bitte . Onsertz Lobaukenster, sovie grobe

Luslagen auk Lxtratiseben beveisen Ihnen , dab vir etwas gana Bubergevöhnliohes bieten und durchweg:

Wertvolles 2 um Llnkeitsprsise von DL Pfennig
llandtucbaeug
Oerstenborn SS
.4 Vieler «S -§

ikoline.ssel
diebkädige Ware OS
.4 Meter

flederliÄmItüelrerin. Dinselrl.
aus iLrütiiAernHaustueli, Hk
vor'<;c»2tMo5nst.

1 kosten Näctetienselilnpkev
prima Lliarmeuss HS

Mop, getränkt
mit 8tisl OS
und Dose. s

Oerstenkornbaiidtüelier
42x100 em » S

vandbausgardinen
2 Meter 95 kkennig OS
i . 3 Bieter »Z

MItteldeoke
vorgeaeieknet. 80 X 80 OS

vamen -vemden
aus guten Wäseksstoiken, OS
mit prima 8tiekerei . .

Baeken-Lesteehe
2 Messer OS
2 Babsln . . ausammen

krottier 'kÄncilüeiiei'
^ÄN2êrvorrsAbricie ßlM

50x105 ciin. .
llerren -lknsentiüiger
kräktiget) ual!täl, mit Ute- OS
sen oder k.sderpatten .

Heinclen-Klöppelpsssen 3 8tüek Luttermikebseike
und 1 kld. Biegsl-Bsrn- OS
seike . . . . aussmmen

Laoken-Messer
8o !ingsr Babrilcat OS

Oeseli,,-riiand tüeber
45x75 ein, gesäumt und OS
gebändert . . . 3 8tüek

ilerren- 8portgörtel
sollt Bindleder OS
. 8tüek

Heinclon-KtielLei'eipÄSsen
. 2 ätüok 35

Broker Bücbenspiegek
30 x 25 em, mit veibsr OS
Baeldeists.

BostkreiesBesteck
8 oltnger Babrikat Ol»
.kaar

Oläseriüelier
tariert OS
.7 8tüek SS -Z

klerren-Linder
extrasobvsre (Qualitäten. OS
in gewaltigerLusvabl .

(iiimmi-WirtseliaktsseBüraen
sebvers klatte OS

. 8tnek S« iZ

vamen-vandtasebe
grobe, moderne OS
Luskübrung. M» ^

Llpaka-
BKIökkel OS

8 taulitüeber
45x45 em OS

Herren-Soelren
k̂lon mit 8eic1e. si'stiilsZs. 83^
l) ualit.,t6i1sm.̂ piiits»1ti6

(iuiiimi-.Aer.seliiiraen
extra grob und lang, OSentaüebendsMaebarten ,)

Herren-korternonnaies
garantiert HS
eekt Decker.

Vlpaka-
ieelöttel O^

8 eiiürae » streiksn
indantbren, ea, 120  em 8 S
breit . Meter d » ,,

Malio-llerren -knterbosen
sonstig.Wert 1.50—1.75, OS
jeiat alle OröLen4—6  .

vamen -8  tim mp ke
eebt äg)-tiseben Mako Ol»
.kaar

Basier- Vpparat
im Metall-Btui, mit OS

Lluminiuin-
BKIötkek OS
. 128tüok »p -z

Bleiderdrnek
indantbren,entaüekende, OS
3kak,Dessins,80embr.,m » tl ^

verren -Makn-daeken
sebt ägvptisebsnMako OS
. 8tüok

Vainen-Ktrüinpfe
plattiert, Naico mit Leitle HS

Busier-8piegel
und grober Basisrpinssl OS

iXÄli-Xört»6
eekt keddig, gro6, ent- HS
riielcendê .nslüllrung .

keinv . Musseline
gute l^uabtät g?

verren- 8portmütaen
. 8tüel< 35

Vsinen-Malio-Keklüplei'
sul̂ i'crs'clenti. dietltäciîe HS
(̂ uaiiläk. alle Oröl̂en . .

ÜLlsIcette nn<i ^ rrndanci
eelit Oolc! HS14!iar. .

8 ata
Biimmen OS
öteilig . —« r?

8portaekir
bübsebe8trsiken « s

Ilerren -kliegerinütaen
blau OS

î incter-IVfAiLO-Keliülpfei'
prima (Qualität, alle Orö- HS
^6li von 28—38, 2 paar

Bernseike
das Beste, garantiert rein OS
5 Llöeke je '/z kkund. . »d ^

koraellan - kee- oder Bakkee-
kanne OS
ohinablau . . . .8tüek —

Bopkkissen
26 x 75 em, mit Vobis. OS
u.rsieb gsstiekt,Beben,8t. »O^

Bnaben-doekei-Mütaon
Bnabsn-Blisgermütasn Ol»

Vamin-Ila uslil eider
sinkarbig oder gestreikt, OS
/eür , alle (trüben . . . ,5

Bohnerwachs
2 Dosen OS
ss 1 kkund.

korae lian-Bakkeetassen
vsik mit Boldrand OS

8 eblakdeelie Bnaben-8portbemden
üröks 50—55 OS
. 8tüek «ö -!

^rn -^ nrÜAe
dlau 08 er seNvvarL HS
alle Orö3en.

LinliauLnelre
<xtra «tariis ()na!ität, HS
gro3. . . . . . LtüelL

Biappstuhf
solide Ol?
4»slübrung. ——

8 tu blbissen
prslt gstüiit, m. geblümt. OS
8atin-kleberaug . 8tüek OvVj

Vamen-Bragen
entaüekende Maebarten, OS
in riesengroker Lnsvakl

Vk eiLe Vamen-Bnöeliel-
söekeben OS
. 2 kaar

Binkauks-Lsutel
Wsebstueb, O?
grob. 8tüek

Bniaille-Bimer
k)urehmssser28 ein ' " OS

vee- und Bakkeemütaen
gute OS
Versrbsilnng.

Wasebtiseb-tiarnitur
rund OS
äteilig.

llüktbalter
prima Qualität OS
laeqnsrd , alle Vielten . * « ös

Wäsehe-Deinen
30 Meter lang OS

Biiehenheil
grob, stark O?
und solide . ——

8 poise- 8 ebol >olsde
kiiesentakel g S

Oolsardinen
grobe Blnbdosen OS
.3 8lüek SS

Dorf1er-Würsielren
Dose mit 5 paar HS

volsteiner
kloekwurst 0 S

Beinstes Bonkekt
im Barton OS
. 400g « « -;

0 reme- 8ebokolade
5 kakeln OS
. 100  g «O-sj

krima Margarine
im Oesebmaok wie OS
Butler . . . 21/2  kkund 2 » ^

ketter 8peek
gsräuebert OS
.IVsBkundSS^

t̂ rtlsen
gar'Lntiert v̂eioklcooliencl HS

Brüiistüeks-Bskao
4 kskets O?
. fe125gSö^

k.ikürbobnen
kiüssig geküllt OS
. . . . 1 ganaes kkund »O^

Vetter väniseber
8 ebveiaer OS

Bestreikter
Bäueil erspeek OS

lrisehobst-
Marmelade OS
. . 2-? kund-Büehsndoss »Ü^

Lrannsehweiger

. . . . 1 ganaes kkund 35^
Bstkeedrot

. . . . 1 ganaes kkund 35 ^ ^

Bdamer Bekoelite
Mettwurst OS
. . . . 1 ganaes kkund »viH

Balikornisehe
küaumen OS
.3 kkund

Balikornisebes
Misehobst OS

^o ^ snliam 6 . m . b . it . öatmiiofst, '. 26 ^

„NglMilkümW", IIvrljMrim.
Sonnabeodl , den 1. Lagnst

8o « r « r « ^ irs «r1»1sd » LL
des Uusikversins.

Lintritt frei ! Llntritt krel!
Hieran ladet kreundiiebst sin

Brou L . tlulbsr . lver VorstooU.
dlL. In den vorderen Bäumen Louaert.

Kk»»Wst«nIkreInIerentk«
8k!W 5Ikkk>!ls.

Umständehalber beabsichtigeich, mein Geschäft
mit beliebigemAntritt zu verkaufen, Verpachtung
nicht ausgeschlossen,

Johann Sshmldt
Aoftauvant ^ ssosenhnuo^

Brake.

Vsotaolrvr Itlstullurlbekter -Vvrdood
Ortsgruppe Braks

Wir sstaeu unsere Nitglisdsr von dem
Lblsbsn des Bollegen

UMlLlm Ilmienr
der uns in ebreudem Andenken bleibt , in
Kenntnis.

2 ur 8 ssrdigllng trekksn sieb dis Bollegen
kreitag , 2°/z Übr, beim Lollsgen vkoms.

Begs Beteiligung ist küiekt.

ZSmMMe vriiLssüic » Nr verews kesmaikeUen
«le Maltsle. Programme, rinlrlkskorten as«.

UcleN « c »«a«lrMercl Vs« « « i L k«.

8 si sonAusvei ' Iiguf
Sommer kismel

zstat von S,— an.
Summt pisniel

jstat von 14,80 an.
MuLer Mittel

Ottomaneu. Velour, sebvara
und marine, gana gefüttert,

aueir extra lang und weit
zvtat von 20, — an.

Svmmermeitter
zstat von 3,78 an.

SeidenXleiüer
zstat von IO,—an.Stttlktttettter
zstat von 10,— an.
(«mittels

zetat von 12,80 an.

Norgenrsme
^stat von 1,78 an.Mosen
zstat von 2,00 an.Pullover
sstat von 2,00 an.lV«urSttre
zetat von 8,—an.

Uslms Srsks , Kireksnslr.
Lolco Lokuisirssso



X 1 ^»

Von Mare M See« .
„Das Urteil über ein Führer-

tum liegt in seiner Auswirkung
bllf die Masse: aber die Masse
hat kein Recht auf ein Ur¬
teil ." v, Seeckt, Gedanken eines
Soldaten , S . 174.

Aus Rußland kommt die erstaunliche Nach¬
richt, daß der Kriegs- uud Revolutionsrat der
Sowjetunion beschlossen hat . die letzten
Werke  des Generals v. Seeckt in russischer
Sprache herauszugeben und sie als Lehr¬
bücher  für die gesamte Wehrmacht der Sow¬
jetunion zu empfehlen. Die Anregungen dazu
haben der Kriegskommissar Woroschilow und
der Chef des russischen Generalstabes Jegorow
gegeben.

Die beiden letzten größeren Bücher des ehe¬
maligen Generalobersten v. Seeckt sind die
„Gedanken eines Soldaten" und „Die Zukunft
des Reiches", beide 1929 erschienen. Daß diese
Bücher eines sowohl innerhalb wie außerhalb
des Militärischen geradezu extrem reaktionä¬
ren Mannes ausgerechnet für die Rote Armee
des sogenannten ersten Arbeiterstaates der
Welt als Lehrbücher empfohlen werden, be¬
weist mit aller nur wünschenswerten Klarheit,
wie weit Sowjet-Rußland heute vom Sozialis¬
mus entfernt ist — wenn es ihm je nahe war.

Die Soldaten der Roten Armee werden
jetzt zunächst einmal lernen, daß alle Lehren
von Karl Marx fürchterlicheIrrlehren  ge¬
wesen sind. Sie werden lernen, daß „die Hin¬
neigung zur Jnternationalisierung der Wirt¬
schaft" nach den Worten des Generals von
Seeckt. die wir im folgenden immer zitieren
werden, „aus dem Gefühl der nationalen
Schwäche nach der Niederlage" des Weltkrieges
entstanden ist. Sie werden lernen, den „unge¬
sunden Staatssozialismus " zu verachten. Sie
werden lernen, daß Sozialismus „eines
der verbreitesten Schlag Worte  geworden"
ist, von dem sie hören: „Auf keinem Gebiet der
staatlichen Aufgaben ist es so notwendig, sich
von allen Utopien loszusagen und reale Ziele
zu verfolgen. Es läßt sich wohl das Bild eines
Ideal -Staates aufstellen, dessen Tätigkeit nach
logisch erscheinenden Grundsätzen bestimmt
wird ; aber der Staat , in dem wir leben, ist
kein Versuchsobjekt für Theoretiker, und wir
können uns heute weniger als je den Luxus
gestatten, zur Belehrung ihrer Anhänger falsche
Lehrsätze ad absurdum zu führen." Die roten
Soldaten werden lernen, daß nicht die sozia¬
listische Auffassung über das sogenannte freie
Spiel der Kräfte im Kapitalismus und seine
Ueberwindung durch eine sozialistische Nlan-
wirtschaft richtig ist, sondern sie werden auf
Anweisung ihres Generalstabes aufs Neue bei
Herrn v. Seeckt in die kapitalistische Schule
gehen: „Der Wettbewerb, der Kampf ums
Dasein, den die Natur zum Gesetze erhob, kann
und darf auch aus dem wirtschaftlichenLeben
nicht ausgeschaltet werden: wir gebrauchen
ihn zur Steigerung der Leistung." Die roten
Soldaten sind vielleicht bis jetzt dem Bunde
der Gottlosen  beigetreten , sie haben viel¬
leicht im Auftrag der bisher kirchenseind-
lichen Sowjet-Regierung vor einer zwangs¬
weise geschlossenen Kirche Wache gestanden: jetzt
werden sie bei Herrn von Seeckt lernen, daß
das Sünde war : „Die Religion  ist eine
der starken ethischen Kräfte eines Volkes: sie
zu schützen und, wo es nötig ist, zu unterstützen,
ihr freie Bahn zur Entwicklung zu schaffen, ist
Aufgabe des Staates ." Bisher galt Lenins
Wort : Religion ist Opium fürs Volk: das
wird nun im Bereiche der Roten Armee durch
die neue Heilslehre des protestantischen preu¬
ßischen Generals abgeschafft! Bisher hat man
den roten Soldaten im kommunistisch-vater¬
ländischen Instruktions -Unterricht gesagt, daß
der Kommunismus die Verwirklichung der
klassenlosen Gesellschaft darstelle, eines der höch¬
sten Ziele jahrhundertlanger sozialer Kämpfe:
jetzt werden sie bei Herrn von Seeckt zu lernen
haben, daß es „eine Gefahr" ist, wenn ein
Staat z. B. durch seine Schulpolitik „eine Gleich¬
machung aus Gründen sozialen Ausgleichs"
erstrebt.

Auf ihrem eigentlichen Gebiete, dem militä¬
rischen, werden die roten Soldaten zu lernen
haben, daß es einen Unterschiedzwischen einem
roten und einem schwarzweißroten Militaris¬
mus nicht gibt. Diese Gleichheit erstrecktsich
ja bis auf die äußeren Formen der Verteilung

Am«Tode Ausuft Forels.
In der Person August Forels, dessen Tod

wir bereits mitteilten, hatten sich die Eigen¬
schaftenvereinigt, die den großen Wissenschafter
schaffen. Er war ungemein fleißig, gründlich
und dazu voll Initiative , Kühnheit und Phan¬
tasie. Seine Ämeisenforschungen sind klassisch
und grundlegend und ein treffendes Beispiel
des Leitspruchs: „Die Wissenschaftist nicht um
ihrer selbst, sondern um der Menschen willen
da." Die Gesellschaftsorganisationder Ameisen
sollte das Beispiel zur Belehrung und Nachfolge
für die Menschendienen.

Forel schrieb weiterhin grundlegende Ar¬
beiten über Hypnose und Hirnanatomie , sowie
über andere Gebiete der psychiatrischen Wissen¬
schaft. Ausgedehnte Reisen, die bis nach West¬
indien und Afrika führten lieferten ihm immer
neue Anregungen, neues Material . Als leiten¬
der Arzt der Schweizer Irrenanstalt Vurgnölzli
bei Zürich gewann er eine reiche psychiatrische
Praxis . Seine Professur für Psychiatric an der
Universität Zürich ließ sie gleichzeitig für viele
wertvoll werden. Und seine Theorien der un¬
bedingten Zurechnungsfähigkeit wirkten sich in
der ganzen internationalen Rechtsprechungaus.

Vor allen Dingen aber führten Forels
psychiatrische Arbeiten direkt zur Sexualwissen¬
schaft, zu deren Begründern er zählt. Sein in
16 Sprachen übersetztes Buch „Die sexuelle
Frage" — Forel selbst schrieb als Westschweizer
wwohl deutsch als auch französisch— bahnte den
Weg zur Sexualreform in einer Zeit, in der es
noch unerlaubt kühn war, laut und offen über
dieses Thema zu reden. Mit der ganzen Autori-

HerrnS.Dane«. Horumersiel, ins Stammbuch
Der nationalsozialistische Landtags-

abgeordn. Dauen (Horumersiel ), der
sich in der Eröffnungssitzung des Land¬
tages so glänzend durch seine Unfähig¬
keit blamierte, hat im „Jeverschen
Wochenblatt" das Vorrecht, feinen
geistigen Unrat abzuladen. Im all¬
gemeinen braucht man dieser anrüchi¬
gen Tätigkeit keine Aufmerksamkeitzu
schenken. Nur weil dieser Hinterwäld¬
ler doch gar zu frech, wird, hat uns
eine besondere Seite einige „Brocken"
für den Nazibauern zugestellt, die wir
ihm hiermit gerne zu Eemllte führen.

„Hundstagsflaute ." Damit kann man das
„JeverscheWochenblättchen" entschuldigen, wenn
es dem „Eingesandt" des Herrn H. Dauen so
viel Platz opfert.

Das „Eingesandt" enthält aber soviel Abc-
schützentum und soviel Hosenmatzpolitik,
daß es unbedingt einer Erwiderung bedarf. Nicht
um den Herrn zu belehren (da kämpfen selbst
Götter vergebens!), sondern weil die Papageien¬
krankheit — nämlich ödes Nachgeplapper — in
gewissen Kreisen grassiert.

Es wird da zunächst von „bewußten Lügen"
gesprochen. Sicher ist in den ersten November¬
tagen 1918 viel verbreitet, von dem sich die Ur¬
heberschaft nicht feststellen läßt . Einsender
spricht aber nur von Lügen bei der Revolution.
Hat denn das deutsche Volk in den
vier Kriegsjahren jemals die
Wahrheit erfahren?  Wenn heute von
„Hetzern" gesprochen wird, so denken die meisten
eben nur an die Revolutionstage und vergessen,
daß wir während des Krieges die übelsten
Hetzer hatten, nämlich die Alldeutschen, die das
durch die Pressezensur getäuschteVolk in einen
Annexions- und Eroberungstaumel hinein¬
gehetzt haben.

Einsender führt dann die Aufzeichnungendes
„Nassau"-Matrosen Freiwald an und spricht von
ruchlosenVorarbeiten der Verräter , „um die
Flotte von einem Vorstoß in den Kanal
zur Entlastung unseres schwer bedrängten rech¬
ten Flügels in Flandern zurückzuhalten". Auf
diese politischen Memoiren fallen nur noch
Hosenmätze herein, denn heute weiß jeder ver¬
nünftige Politiker , daß unsere Flotte , wenn sie
überhaupt noch den Kanal erreicht hätte, dort
restlos von der Uebertnacht vernichtet worden
wäre. Lesen Sie doch einmal die amtlichen
Depeschen des Großen Hauptquartiers vom
1. Oktober 1918 und 2. Oktober 1918, 12.10 Uhr
vormittags. Es heißt da:

„General Ludendorf erklärte mir, daß
unser Angebot von Bern aus sofort nach
Washington weiter müsse. 48 Stunden könne
die Armee nicht noch warten , gez. Lersner ."
Also am 2. Oktober schon Frie¬

densangebot und im November
Entlastung durch die Flotte!  Kom¬
mentar überflüssig. —

Und „ruchlose Vorarbeit des Verrates "?

Folgendes ist schon unzählige Male festgelegt,
aber stets — mit Absicht— wieder vergessen.
Verräter am Volk waren die Schlemmer, die
sorglos Satten , die Etappenfritzen, die Geld¬
beutelpatrioten, die niemals gehungert haben
und deshalb kein Verständnis für die Not des
Volkes hatten. Das waren die Züchter der Un¬
zufriedenheit. (Freilich, die Landwirtschaft hat
nie Preise gefordert, aber — wenn nicht genug
geboten  wurde , dann gab es nichts.)

Darauf einzugehen, was dieser oder jener in
der wildbewegten Zeit gesagt hat , erübrigt sich,
das ist zu kleinlich.

Herr Dauen meint dann, die unfähige Regie¬
rung hätte zurllcktreten sollen. Welche Re¬
gierung?  Wir haben im Laufe der Zeit fast
alle Parteien an der Regierung gehabt, keine
hat die Verhältnisse ändern können. Phrasen¬
dreschen ist leichter als Regierungskunst.

Dann wird das Frankreich von 1870 dem
Deutschlandvon 1918 als Vorbild  hingestellt.
Dort ein halbjähriger Krieg, Volk gegen Volk,
hier ein vierjähriges Ringen gegen furchtbare
Uebermacht, Hunger und Elend im Lande;
wahrlich, ein passender Vergleich.

Einsender meint : „Hätte die deutsche Wehr¬
macht sich auf die Landesgrenze zurückgezogen,
Gewehr bei Fuß, dann wäre den Feinden wahr¬
scheinlich durch Widerstand der eigenen Sol¬
daten ein Weiterkämpfen unmöglich geworden."
Wo war der Einsender damals ? Hat er etwa
das Zurücks!—uten des Heeres durch Holland
mitgemacht? Kennt er nicht die Stärke des
amerikanischen Heeres auf dem Kriegsschauplatz?
Nicht den maßlosen Haß Frankreichs gegen
Deutschland, verschärft und vermehrt durch die
hirnverbrannten Fri ed ensb edin-
gungen der Alldeutschen?  Ich er¬
innere an das Buch, das ein Alldeutscher,
Tannenberg, bereits 1911 schrieb, in dem er
Paragraphen für den künftigen Frieden von
Brüssel festlegt: „Der Krieg darf dem Unter¬
legenen nichts lassen, als die Augen zum Weinen
über sein Unglück!" Dieses Werk Dannenbergs
ist 1916 in französischerAusgabe (Librairie
Payot et Eie) erschienenund hat die Erbitte¬
rung der Franzosen ins Unermeßlichegesteigert.
Ich erinnere an die Friedensbedingungen des
Grafen Roon, Mitglied des PreußischenHerren¬
hauses, der unter anderem die gesamte englische
Kriegsflotte, weite Teile Frankreichs und
180 Milliarden Mark Kriegskosten forderte! —

Sie haben den Namen Scheidemann  ge¬
nannt . Die Sozialdemokraten haben aus ihrer
Konferenz in Stockholm (Juni 1917) folgende
Friedensbedingungen festgelegt: „Verzicht auf
Annexionenund Kriegsentschädigungen, Wieder¬
herstellungspflicht auf Gegenseitigkeit, Selbst¬
bestimmungsrechtder Nationen , Abrüstung und
Freiheit der Meere." Dieses Programm war
die Grundlage für die Friedensresolution des
Reichstages vom 19. Juli , die am 20. Juli 1917
mit 214 gegen 116 Stimmen — 17 Enthaltungen
— angenommen wurde.

Dann kam die Vaterlandspartei unter Füh¬
rung von Tirpitz. Während das Volk 1916 und
1917 so hungerte, daß Kranke und Sauglmge
infolge der Unterernährung starben, da tobte d-e
genannte Partei gegen den in der Rerchstags-
resolution geforderten „Schmach- und Verzickp-
frieden!" .

Und dann kam Versailles!  Da wäre
es allerdings richtig gewesen, wenn die Alldeut¬
schen, die Vaterlandsparteiler , die Hurra-
patrioten den Mut zur Verhandlung
gezeigt hätten. Da waren es wieder die bösen
Sozis, die einspringen mußten. Wäre damals
das Diktat nicht unterschrieben, dann waren
heute die Nordseeinseln Stützpunkte der eng¬
lischen Kriegsflotte und Sie , mein Herr Ein¬
sender, ein Kolonist der englischenNation.

Der Jnflationsrummel  ist so be¬
kannt, daß man darüber keine Worte verlieren
braucht. Bemerken möchte ich nur , daß der da¬
malige Regierungsgewaltige Dr. Luther — der
heutige Reichsbankdirektor  Dr . Luther
ist. Also heute die bestbezahlte Stellung des
Reiches einnimmt.

Sie fordern als Landwirt zarteste Be«
Handlung  seitens der Regierung. Soll ich
Ihnen die Vergünstigungen, die Sie von den
„unfähigen" Regierungen erhalten, einzeln
aufzählen? — Auf Grund dieser Vergünstigun¬
gen hat die Landwirtschaft — auch als grund-
und bodsnbesitzenderBerufsstand — die ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit,
soviel aus dem Boden herauszuholen, als nur
irgend möglich ist, zur Sicherheit der Volks¬
ernährung und zur eigenen Sicherheit. „Hat
der Bauer Geld, so hat 's die ganze Welt."
Kommen Sie mal ins Ruhrgebiet , ins Wupper¬
tal , da heißt es : „Hat dre Industrie , hat der
Arbeiter Geld, dann hat es die ganze Welt !"

Tariflöhne?  Diese bilden die Grund¬
lage für ein einigermaßen menschenwürdiges
Dasein der Arbeiterschaft. Um als Volk in der
Weltwirtschaft unsere Bedeutung zu behalten,
brauchen wir neben anderen Verufsständen auch
eine gesunde Arbeiterschaft.

Warum erwähnen Sie in diesem Zusammen¬
hänge nicht auch die phantastischenGehälter der
Generaldirektoren und leitenden Angestellten?
Und den Zusammenbruchder freien Wirtschaft?

Die Gewerkschaften?  Helfen Sie
tatkräftig mit, daß uns die Gewerkschaftener¬
halten bleiben, denn die Führer derselben sind
bestimmt keine Abcschützen, es sind Männer , die
den Zusammenhang der Dinge genau kennen
und die wissen daß der Bolschewismus für
Deutschlandunmöglichist. Deshalb sind die Ge¬
werkschaften der beste Schutz gegen den Bolsche¬
wismus. Bekämpfen Sie dieselben, so stützen
Sie die Kommunisten. —

Sie haben eine sehr schöne Stimme, Herr
Dauen. Schmettern Sie Ihre Lieder ins Volk,
aber schweigen Sie von Politik . Bauen  Sie
Ihren Kohl, aber schreiben  Sie keinen.

«AI

von Orden, der Ernennung einzelner Personen
zu Chefs von Regimentern, der Verleihung
von Ehrensäbeln. Herr von Seeckt liefert dafür
die Theorie: „Mit menschlichen Schwächenmutz
der Staat stets rechnen, und so sollte er weder
mit äußeren Ehren noch mit materiellen Auf¬
wendungen für sein Herz geizen." Die roten
Soldaten werden aber nicht nur lernen, datz
in seiner äußeren Aufmachung und in seinem
inneren organisatorischen Aufbau ein Heer
eben ein Heer ist, sondern daß der Militaris¬
mus sich auf rot genau so wie im letzten Welt¬
kriege auf schwarzweitzrotin seiner politischen
Verwendung zeigt. Die roten Soldaten wer¬
den bei Herrn von Seeckt lernen : „Bündnisse
zwischen Staaten sind ganz vom Standpunkt
der Machtpolitik zu betrachten und haben, was
auch sonst in den Verträgen stehen mag. ihren
Hauptwert,  oft ihren einzigenWert
in ihren militärischen Klauseln. Ob diese De¬
fensiv- oder Offensiv-Charakter haben, ist ziem¬
lich gleichgültig, da nach Gefallen der eine in
den anderen sich verwandeln läßt , um den er¬
wünschten Vorwand  zur Einhaltung
oder zum Bruch der Vündnispflicht zu geben."
Die zuletzt zitierten, in ihrer offenherzigen
Brutalität geradezu klassischen Sätze des Herrn

tät seiner Persönlichkeitsetzte sich Forel für eine
neue sexuelle Ethik ein.

Es war nur konsequent, daß der große Vor¬
kämpfer einer wirklich freien Menschheitswissen¬
schaft sich auch gegen allen rassischen Chauvinis¬

mus, gegen alle imperialistische Antikultur
wandte und schließlich Sozialist wurde. Auf zu
vielen Einzelgebieten war er bereits vollkom¬
mener „Fachmann", als daß er nicht auch den
einzigen großen Weg gesehen hätte, der in die
allgemeine Freiheit führt.

von Seeckt befinden sich auf Seite 155 seines
Buches über „Die Zukunft des Reiches", in
einem Abschnitt, den er mit einem Zitat des
geschichtlichen Begründers politischer Skrupel¬
losigkeit, Machiavellis, einleitet, um ihn dann
in seinen eigenen Darlegungen weit zu über¬
treffen. Es wäre interessant zu erfahren, ob
unter den von Herrn von Seeckt auf eine so
völlig unmoralische Weise betrachteten Verträ¬
gen sich auch der vor kurzem erneuerte Ber¬
liner Freundschaftsvertrag zwischen Deutsch¬
land und Rußland befindet und ob dieser Ver¬
trag etwa auch militärische Klauseln enthält,
wie Herr von Seeckt meint, sein einziger Wert
bestünde.

Von Marx und Lenin zu Seeckt
— das ist wahrhaftig ein geistiger, politischer
und moralischer Abstieg, wie ihn der ärgste
Gegner Sowjet-Rußland in seiner ausschwei¬
fendsten Phantasie nicht schlimmer erfinden
könnte. Wenn in einiger Zeit die Lehrbücher
des Herrn von Seeckt in der roten Armee ihre
Wirkung getan haben werden, dann ist ein
Grund mehr vorhanden, die Rote Armee nicht
anders einzuschätzen, wie irgend ein Heer
irgend eines imperialistischen Staates . Die
Kommunisten aber mögen uns nun erst recht
mit der Behauptung vom Leibe bleiben, datz
es sich in Rußland um die Verwirklichung des
Sozialismus handle!

G. Seger.

DoLksrvirtschnft-
Der Markt von Leer am 2g. Juli . g.. Grotz-

viehmarkt. Zucht- und Nutzvieh. Auftrieb 853
Stück. Auswärtige Käufer ziemlich zahlreich
vertreten. Handel: Hochtragende und frisch-
melke Kühe 1. Sorte schlecht, 2. Sorte schlecht,
3 Sorte unverkäuflich; hoch- und nieosrtra-
gende Rinder 1. Sorte schlecht, 2. Sorte schlecht,
3. Sorte schlecht; jähr . Bullen 2. Sorte schlecht,
3 Sorte schlecht; ZLjähr. Vullkälber schlecht;
Kälber bis zu zwei Wochen schlecht. Gssamt-
tendenz: Sehr schlecht bei stark fallenden Prei¬
sen, Ueberstand. Hochtragende und frischmelke
Kühe 1. Sorte 450 bis 500, 2. Sorte 375 bis
425, 3. Sorte 250 bis 325; hoch- und nieder¬
tragende Rinder 1. Sorte 400 bis 450, 2. Sorte
325 bis 375, 3. Sorte 225 bis 300; jährige
Bullen 2. Sorte 250 bis 350, 3. Sorte 100 bis
150; zLjähr. Vullkälber 75 bis 150; Kälber dis
zu zwei Wochen 10 bis 30 RM . Ausgesuchte
Tiere über Notiz. — L. Klenrviehmarkt. An¬
trieb 101 Stück. Handel schleppend. 'Ferkel
bis 6 Wochen5 bis 8, von 6 bis 8 Wochen8 bis
11, Läufer 15 bis 23, Lämmer 15 bis 20 RM.
Sämtliches auf dem Markt ausgetriebenes Rind¬
vieh ist gegen Maul - und Klauenseucheschutz¬
geimpft. Nächster Groß- und Kleinviehmarkt
am Mittwoch, dem 5. August. NächsterPfsrde-
markt am Mittwoch, dem 9. September (Kreaz-
markt).

flus aller Welt.
Mieze — steuerpflichtig.

Der Magistrat von Sagan  hat die Einfüh¬
rung einer Katzensteuer beschlossen. Dan -a)
müssen die Saganer bei Besitz einer Katze
20 RM ., bei drei Katzen 90 RM. (!) zahlen.
Wie verlautet , sollen in den Saganer Restau¬
rants die Hasenbraten seit diesem Beschlüsse
außerordentlich billig geworden sein.
Verhaftung eines internationalen Hochstaplers.

Vor einigen Tagen wurde in Paris der
internationale HochstaplerMario Eimaretii
verhaftet. Eimaretti , der im 39. Lebensjahr
steht und aus Modena gebürtig ist, wurde ins
Untersuchungsgefängnis nach Venedig gebracht.
Eimaretti hat am Weihnachtsabend des Jahres
1922 im Simplonexpreß, nahe Lei Venedig,
einen verwegenen Diebstahl verübt. Er gelang
ihm, über 71 Kilogramm Gold in russischen
Rubeln und Barren zu entwenden, die er seiner
im Bahnhof wartenden Geliebten, der Französin
Lagrance, übergab, um dann spurlos zu ver¬
schwinden. Der Diebstahl wurde erst in Paris
entdeckt, als man die versiegelten Holzkistchen
öffnete und darin Kohle statt Gold , fand.
Eimaretti war als einfacher Diener in die
Dienste des Simplonexpreß getreten und hatte
seine erste Reise gemacht, wobei ihm dieser grrße
Diebstahl, den er schon lange vorbereitet haiie,
gelang. In Berlin wurde er ein Jahr spälsr
entdeckt, kam ins Gefängnis nach Stettin , ge¬
stand den Diebstahl im Simplonexpreß, konnre
aber bald darauf wieder entfliehen. Später
tauchte er in Rotterdam auf, wo ihn die dorti¬
gen Zollbehörden mit einer großen Summe
Goldes ertappten. Eimaretti aber gab sich als
Sowjetagent aus und konnte ungehindert seiner
Wege gehen. Das gestohlene Gold hat er zum
allergrößten Teil verbraucht. Eimaretti g üu
sich bald als Arzt, bald als Kaufmann, bald
als Sowjetagent aus und die Polizeibehörden
von halb Europa waren hinter ihm her.

eiterMur.
Alaska-Kid. Der fünfundzwanzigste Band

der Jack-London-Serie der Büchergilde Guten¬
berg Berlin (nur für Mitglieder , in Leinen
3 Mark) ist jetzt erschienen. Fünfundzwanzig
Bände — ist das nicht des Guten zuviel? Nun,
die Büchergilde Eutenberg hat gewußt, weshalb
sie in der letzten Zeit diesen und jenen Jack Lon¬
don nicht in ihre Serie aufnahm und weshalb
der „Alaska-Kid" den Ehrenplatz des fünfund¬
zwanzigsten Bandes bekommt. Das ist wieder
eine ganz große Sache, ein echter Jack London,
lebendig von der ersten bis zur letzten Druck¬
zeile. Dieser Goldsucher-Roman ist spannend wie
ein großes Rennen, und der Leser muß oft die
Lippen aufeinanderpressen, um nicht in sport¬
licher Ekstase aufzuschreien. Wer ein Buch haben
will, das er auf einen Sitz lesen möchte, hier ist
es!
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kaarsnstr . 14/15 u. 56
Das BaekASsokäkt kür
erprobten Hausrat.

Zunge Kaninchen
billig zu verlausen

Fr . Röfer
Dietrichsweg 31 r.
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Babhkorb
Ungarn., fahrbar , billig
zu verkaufen. Schul-
stratze 28, Part ., links.

Neue Violin -Mhcr
billig zu verkauf. Wo.
sagt die Exped. d. Bl.

Schreibmasch., Schreib¬
tisch u. Tisch billig zu
verkauf, od. zu tausch.
Peterstr . 82, 1. Etg ., l.

6 Wochen alte
Kaninchen

zu verkaufen.
_ Mellumstratze 8.

Ein Wurf junge
Kaninchen

zu verkaufen. Grütz-
macher, Crildumersiel.

Verük«
zu verkaufen. Taatjes,
W'havener Str . 23, II.

Bauplatz (88 Ar)
in der Landgemeinde
Barel zu verkaufen.
Joh . Franzius , Varel.

MW -Mtmad
zu verkaufen. Albers,
Kleihauerweg 9.
F. n . Schrank-Elektrola
z. verk. od. geg. Radio
zu vertausch. Frerichs,
Bismarckstraße 241.

Ill tMllllM

Kl. 3r . Oberwohnung
gea. gr . 3r . zu tausch
ges. in Heppens. Alte-
markstraße 8.

^r » 1oi »rLL

4M_
Lebr . Liinieiiuini 13 « verieWI

Suche Fahrradrahmen
gegen Kartoffeln einzu¬
tauschen. Angeb. u. V.
1109 a. Exped. d. Bl.

Lraktkakrreugs
Olckenblu -ß I. 0.

Uodsrass Beiekeoauto
Saft - und Fruchtpresse
zu verleihen, 3 Stunden
25 Pf. Rudolph , Admi-
ral -Klatt -Str . 27. p., l.

Versenkb., gebr. Nähl
Maschine zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter
V. 1170 a. Exp, d. Bl.

M . KleiWAauk
zu kaufen gesucht. Off.
u. V. 1161 a. d. Exped.

Gut erhaltene
Schlafzimmereinrichtung
zu kaufen ges. Angeb.
u. V. 1166 a. d. Exped.

M
Ml . Zimmer

frei . Börsenstraße i
1. Etage , rechts.
Gut möbl. Zimmer , ev.
volle Pension , einschl.
Wäsche 75 .// monatl.
zu vermieten. Lilien-
straße 35, Part ., rechts.

- Zimmer
zu vermieten . Mellum-
straße 16, 1. Et ., rechts.

Großes, leeres
Zimmer

zu vermiet. Bismarck-

«i

Suche 2- od. 3r. Woh¬
nung in Middelsfähr
od. Umgebung. Oss. u.
V. 1114 a. Exp, d. Bl.

Kleine Werkstatt
oder Raum zu mieten
gesucht. Ofsert. unt . V.
1105 a. Exped. d. Bl.
Suche kl. 2r. Wohnung.
Uebernehme auch kleine
Dienstleistung. Off. u.
B. 1130 a. Exp, d. Bl.
Mar .-Angeh. sucht sof.
o. später 3räum . Woh¬
nung . Angeb. unt . B.
1165 a. d. Exped. d. Bl.

I. -
Kl. Portemonnaie mit
Inhalt gesunden. Ab¬
zuholen bei Pingel,
Arngaststraßs 8.

Bill ., größeres Acker¬
land a. Stadtrande zu
pachten gesucht. Oss. u.
V. 1113 a. Exp. d. Bl.

1200 RM . erststellige,
sichere Hypothek aus
Hausgrundstück gesucht.
Wer , sagt d. Exp. d. Bl.

Privat -Darlehen
schnelle Auszahl ., diskr.
Bearbeitung . Oss. unt.
V. 1129 a. Exp. d. Bl.

WM'
ohne Eintrag . » Gebühr.

G. Schladitz,
Gerichtstraße 10.

Stets Eing . v. Neuheit.

«ollen - l

Sie I
inserieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste . Vvlksblatt"
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Vorgetimschte Morde.
Zum Fall Generalkonsul Varckhausen.

Tetzner und Saffian  haben gemordet,
um in den Besitz der Versicherungssummezu
gelangen, der ungarische Kaufmann Stein-
hertz  ließ sich ermorden, um dasselbe zu er¬
reichen. Andere wieder täuschten Selbstmord
vor, ließen sich für tot erklären, um als Toter
weiter gut leben zu können. Diese Arten und
Abarten des Versicherungsmordesund Betruges
sind heute nichts seltenes mehr. Die Kriminal¬
geschichte aller Länder kennt zahlreiche solche
Verbrechen.

Der Fall des Generalkonsuls Barckhau-
s e n steht aber fast vereinzelt da. Er ist sozusa¬
gen — wenigstens für Deutschland— ein krimi¬
nalistischesNovum.

Der Fall Barckhausen.
Dr. Varckhausen, der aus einer hochangesehe¬

nen Bremer Familie stammte, hat eine glän¬
zende Karriere hinter sich. Er hatte auch ein
glückliches Familienleben und alles schien darauf
zu deuten, daß der Generalkonsul mit seinem
Schicksal zufrieden war. Aber es schien nur so.

Der Generalkonsul führte ein Leben über
seine Verhältnisse, kämpfte beständig mit wirt¬
schaftlichenSchwierigkeiten und entschloß sich,
als er weder aus noch ein wußte, aus dem Leben
zu scheiden, um seine Familie in den Besitz der
200 000 Mark ausmachenden Versicherungs¬
summe zu setzen.

Da aber in der Police eine „Selbstmord¬
klausel" ausgenommen war, durfte der Lebens¬
versicherte keinen Selbstmord begehen, sonst
wäre seine Familie der Versicherungssumme
verlustig gegangen.

Dr. Barckhausen beging dennoch Selbstmord
und täuschte ganz einfach einen Mord vor. Aber
in der Aufregung der letzten Minuten beging
er einen Regiefehler, die der Polizei ermög¬
lichte, den wahren Tatbestand auszuklären.

Eine der wichtigsten Unterlassungssünden
war folgende: Im Herrenzimmer lag ein Brief,
der plötzlich mitten im Satz abbrach. Dies
hätte den Anschein erwecken sollen, daß der
Generalkonsul von dem Einbrecher am Weiter¬
schreibenverhindert wurde. Die Voraussetzung
war richtig, aber der Selbstmörder vergaß, den
Füllfederhalter , mit dem der Brief geschrieben
wurde, offen zu lassen.

Diese und ähnliche Verdachtsmomentebrach¬
ten die Polizei zu der Ansicht, daß Dr. Barck¬
hausen Selbstmord begangen habe. Im Laufe
der Untersuchung bestätigte sich dies.

Solch ein vorgetäuschterMord ist, wie gesagt,
etwas Einmaliges in der Geschichte der deutschen
Kriminalistik. In ganz Europa ereignete sich
in d'en letzten SO Jahren ein einziger derartiger
Fall.

Der Mann, de» sein Leben verkaufte.

Auch die Versicherungsgesellschaft, mit der
Mezzari vor etwa zwei Jahren eine Lebensver¬
sicherungauf 880 000 Livre abgeschlossen hatte,
wollte anstandslos diese Summe an Üuigi
Magni , einen „Freund^ Mezzaris, auszahlen.
Unmittelbar vor der Auszahlung erhielt sie
aber ein anonymes Schreiben, in dem ihr mit¬
geteilt wurde, daß mit Mezzari ein großzügiger
Versicherungsbetrugbegangen worden sei.

Nun begannen die Nachforschungen und bald
kam alles ans Tageslicht. Es stellte sich heraus,
daß Magni und ein gewisser Luigi Garlatti
mit Mezzari einen Vertrag abgeschlossen haben,
worauf sich dieser hoch versichern ließ. Die Ver-
tragsoartner zahlten während eines Jahres die
Versicherungspolice und stellten auch Mezzari
größere Geldbeträge zur Verfügung. Dieser
mußte sich als Gegenleistung für diese Beträge
verpflichten, nach Ablauf eines Jahres durch
einen Unfall aus dem Leben zu scheiden. Zu¬
gleich wurde auch Mezzari versprochen, nach
seinem Tode für seine Familie zu sorgen.

Da inzwischen die Polizei von dem anonymen
Briefschreiber auch die Kopie des Vertrages er¬
hielt, stand der Fall sonnenklar. Ein Rätsel
blieb nur , warum Mezzari auch seine Freundin
in den Tod mitgenommen habe.

Kürzlich geschah auch in Amerika ein ähn¬
licher Fall.

Ein mörderischerSelbstmord.
Ingenieur Vasset  aus Chikago ließ vor

anderthalb Jahren sein Leben mit 250 000 Dol¬
lar versichern. Da er als reicher Mann galt,
erregte diese hohe Summe keinen Verdacht. Vor
etwa einem halben Jahr statb plötzlich der
Ingenieur . Er wurde, wie die Untersuchung
zuerst annahm, von seiner Köchin vergiftet.
Seine Gattin befand sich am Tage des Mordes
in Neuyork.

Die sofort eingeleitete Untersuchung stellte
fest, daß Basset am Tage vorher mit der Köchin
einen heftigen Auftritt Hatte, sie ohrfeigte und
ihr zugleich kündigte. Am nächstenTag geschah
dann der Giftmord.

In der Leiche wurden Arsenspuren gefunden
und in dem Zimmer der Köchin fand man noch
einen Teil des Arsens.

Die angebliche Giftmörderin wurde hierauf
verhaftet. Sie leugnete zwar die Tat , aber die

Indizien waren derart beweiskräftig, daß man
gegen sie die Mordanklage erhob.

Erst unmittelbar vor der Verhandlung stellte
sich die Unschuld der Köchin heraus. Die Photo¬
graphie des Toten erschien auch in einer Zei¬
tung in Philadelphia . Diese Photographie sah
ein dortiger Gemischtwarenhändler und er¬
innerte sich plötzlich, daß der Tote vor etwa
einem halben Jahr bei ihm Fliegenpapier
kaufte; Fliegenpapier, das zum Töten von Flie¬
gen dient, ist bekanntlich arsenhaltig. Der
Kaufmann fuhr hierauf nach Chikago und teilte
dem Untersuchungsrichtermit, wie der Tote sich
das Arsen verschafft habe.

Da dieses Arsen spurlos war, glaubte man
der Köchin, daß Basset nicht ermordet wurde,
sondern Selbstmord begangen hatte und daß er
das restlicheArsen in ihr Zimmer geschmuggelt
habe. Natürlich wurde inzwischendie Versiche¬
rungssumme der Gattin , die von diesem ganzen
Betrug keine Ahnung hatte, ausgezahlt.

Ebenfalls in Chikago spielte sich vor zwer
Jahren eine tatsächlich einzigartige Lebensver¬
sicherungstragödie ab.

Die Lebensversicherungdes Hingerichteten.
Mr . Harry Drammont  Inhaber einer

großen Schuhfabrik, hatte sein Leben auf 500 000
Dollar versichert. Dieser recht ansehnliche Be¬
trag war bei seinem Tode fällig, ausgenommen
Selbstmord.

Ein Jahr zahlte Mr . Drammont pünktlich
die Gebühr. Der große Börsenkrach im Jahre
192g kostete ihm aber sein ganzes Vermögen.
Nun entschloß er sich zu einer geradezuheroischen
Tat . Er wollte seiner geliebten Familie die
500 000 Dollar sichern.

Er beging also einen Raubmord. Drang in
die Wohnung eines alten Mannes ein, tötete
diesen und raubte 89 Dollar. Das Gericht ver¬
urteilte ihn für diese Tat zum Tode. Und da
Drammont kein Gnadengesucheinreichte, wurde
er auch hingerichtet. Eine Stunde vor seinem
Tode erklärte er seinem Verteidiger: „Ich hätte
am liebsten Selbstmord begangen, da aber meine
Gattin in diesem Falle die halbe Million
Dollar nicht ausgezahlt bekommen hätte , ent¬
schloß ich mich schweren Herzens, zum Raub¬
mörder zu werden. Nun muß die Versicherungs¬
gesellschaftdie Summe auszahlen."

Der Mörder hatte Recht. Kürzlich entschied
der Oberste Gerichtshof, daß die Versicherungs¬
gesellschaft verpflichtet ist, die 500 000 Dollar den
Erben auszuzahlen, da der Tod des Versicherten
infolge eines Unfalls eingetreten fei.

Hans Schreyvogel.

Der flnschürm rrus Vizsprirstdent kühn.
Mildes Urteil für Marie Baake.

Vor etwa drei Monaten ist die Mailänder
Polizei einem großangelegten Versicherungs¬
schwindel auf die Spur gekommen. Zu jener
Zeit wurde der stellungslose Chemiker Ferdi¬
nand Mezzari  und seine Freundin Marie
Bernar in einer Gebirgsschluchtdes Corni di
Canzo tot aufgefunden. Man glaubte, es liege
ein Unfall vor und machte von der Sache nicht
viel Aufsehen.

(Bericht aus Berlin .) Der aufsehen¬
erregende Anschlag, der im Sommer des Vor¬
jahres auf den Vizepräsidenten der Bau- und
Finanzdirektion, Kühn,  verübt wurde, fanv,
wie schon kurz berichtet, sein Nachspielvor dem
Schöffengericht Berlin -Mitte . Die 86jährige
Frau Marie Baake,  die das Revolver-Atten¬
tat inszeniert hatte , mußte sich wegen Bedrohung
verantworten.

So macht man Dollars!
Ein richtiger hundertprozentiger Amerika¬

ner pfeift auf völkerbefreiende Ideen und auf
die sogenannten menschlichen Gefühle. Er hat
nur eines im Sinn : Wie macht man Dollars?
Dieser Gedanke bewegt nicht nur die Aristokra¬
ten der Börse und die Oelkönige und die Gru¬
benmagnaten, er rumort auch in den Köpfen
der kleinen Farmer und Lohnarbeiter, und es
ist die Regel, daß der vorher bescheidenste
Mitteleuropäer nur noch von Dollars spricht
-und träumt , sobald er die Quarantäne passiert
hat . Es macht ihm gar nichts aus , daß er
dabei über Leichen gehen muß. Vis er eines
Tages merkt, daß er selbst dazu bestimmt ist,
den Weg des Erfolges mit seiner erledigten
Existenz zu pflastern. Das System läßt — aus
reklametechnischenGründen — ab und zu
einen Zeitungsjungen Multimillionär werden,
und solange das in jedem Jahrhundert einmal
möglich ist, solange ist das System heilig und
unantastbar.

Upton Sinclair , einer der bestgehaßten
Männer im Lande des Dollars , hat dem mo¬
dernen Amerika schon oft einen schonungslosen
Spiegel vor das Gesicht gehalten. Seine mu¬
tigen Romane enthalten alles, was über Ame¬
rika zu sagen ist; aber noch nie ist ihm ein
Roman so geglückt, wie das neueste Buch, das
jetzt unter dem Titel „So macht man Dollars!
ini Malik-Verlwg und in einer Nebenausgabe
für die Mitglieder der Büchergilde Eutenberg
(vornehm ausgestattet, in Leinen 3 RM .) er¬
schienen ist. Es hat vor allem den Vorzug,
daß es nicht wieder so ein dicker Wälzer ist.
Das Buch ist sehr konzentriert geschrieben, fes¬
selnd und — etwas Neues bei Upton Sinclair
— sehr witzig. .

Es ist die Geschichte eines inngen Amerika¬
ners , der „sein Glück macht". Als kleiner
Junge steht er einmal einen Luxuszug wegen
eines Maschinendefekts in einem kleinen Ort
Halten, vornehme Damen und Herren steigen
aus und vertreten sich die Beine, und da packt
den Jungen der Wunsch, auch so ein feiner
Herr zu werden, einen Gehpelz zu tragen und
eine so Hübsche und sicher sehr teure Frau am
Arme zu führen. Nun. der Junge schafft e«.
Er tut nichts, ohne daran zu denken, wie man
Dollars macht. Es gelingt ihm, in dre Naye
des Reichtums zu kommen, und schließlich hei¬
ratet er ein millionenschweres Mädchen, das

schnell einen Mann braucht, weil es ein Kind
bekommt und behalten will. Aber er ist noch
nicht zufrieden. Geld will Geld machen, also
spekuliert er, beutet er aus , ruiniert er an¬
dere. Im höchstenAugenblick seines Erfolges
verliert er seine Frau , weil er sie vernach¬
lässigt hat. Er überwindet auch das und ist
fortan nur noch der Mann , der Dollars macht,
nun erst recht.

Dieser Roman ist keine schnelle Reportage,
kein Tendenzbuch, er ist ein gut gebautes
Kunstwerk, eines der besten Bücher von Upton
Sinclair . Die Büchergilde hat wieder einen
guten Griff getan.

In der Badewanne.
Crook spaziert durch London. Crook hat

in „The Blue Swan " ungeheure Mengen
dampfenden Grogs vertilgt , und so darf es
wohl nicht wunder nehmen, daß Crook erheb¬
lich schwankt.

Plötzlich bleibt Crook stehen. Vor einem
Bauzaun. Auf die Bretter ist ein riesiges
Plakat geklebt: „Wascht euch mit Pebble-
Seife !" Darüber ist eine Badewanne gemalt,
in der ein junges Mädchen sitzt.

Crook bleibt stehen, sieht sich das Bild aus¬
führlich an und dann beginnt er zu singen:
„God save the king!" Erschrecktreißen die
Spatzen aus. Neugierig sammeln sich die
Fußgänger um Crook. „God save our gracious
king", singt Crook. Immer mehr Publikum
strömt zusammen und hört zu.

Endlich naht sich ein „cop", drängt die
Menge beiseite, zückt ein Notizbuch und fragt:
„Wie heißen Sie ?"

„Ich Crook! God — save — our — gra¬
cious — king!"

„Ich untersage Ihnen , dis Nationalhymne
zu singen! Sie sind ja betrunken."

»Ich singe — hck— die Nationalhymne —
tjawull — hck— die singe ich. Und wenn Sie
mich fragen — hck— warum — so werde ich
Ihnen sagen — hck — wieso. Wenn die —
hck— Nationalhymne gesungen wird — hck—
dann stehen alle Engländer — hck— und Eng¬
länderinnen auf. Und nun will ich — hck. daß
diese Dame da" — und Crook deutet auf das
Mädchen in der Badewanne — „sofort auf¬
steht — hck— um Grs patriotische Gesinnung
zu bezeugen — Hck— -- -!"Kurt Mkethks.

Frau Baakes Gatte, ein Architekt, war tech¬
nischer Angestellter im Büro der Bau- und
Finanzdirektion. Der Mann , der vom Krieg ern
Nervenleiden mitbrachte, wurde Anfang 1927
abgebaut. Er erhielt jedoch die Zusage, daß er
vom Amt, falls er sich als Bauunternehmer selb¬
ständig machen sollte, Aufträge erhalten und auf
diese Weise entschädigt werden würde. Vaakes
Lieferungen fanden aber keinen Anklang und sie
wurden dann an eine andere Firma vergeben.

Das Unternehmen ging immer schlechter und
Baake geriet in derartige Schwierigkeiten, daß
er seinem Leben ein Ende zu machen versuchte.
Seine verzweifelte Gattin versuchte alle mög¬
lichen Mittel , um wieder Aufträge von der Vau-
direktion zu bekommen.

Eines Tages schrieb sie dem Präsidenten der
Direktion eine offene Postkarte,

auf der sie ihm Begünstigung bestechlicher
Beamten vorwarf.

Das Amtsgericht verurteilte sie daraufhin wegen
Verleumdung zu vier Monaten Gefängnis, doch
ermäßigte die Strafkammer angesichtsihrer be¬
sonderen Erregung infolge der Notlage die
Strafe der Angeklagten auf 100 Mark.

Kurz darauf ließ sich Frau Baake eine strafbare
Handlung zuschuldenkommen: sie versetzte aus
Not Gegenstände, die unter Eigentumsvorbehalt
auf Raten gekauft waren und wurde wegen
Unterschlagung zu 100 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Am 2. Oktober vorigen Jahres erschien Frau
Baake im Büro des Vizepräsidenten Kühn, um
neuerlich für ihren Gatten zu intervenieren.
Unangemeldet drang sie in das Dienstzimmer
des Vizepräsidenten ein. Dieser befand sich in
einer Unterhaltung mit dem Polizeiobersten
a. D. Rosen.  Kühn ersuchte sie, das Zimmer
zu verlassen, bis er fertig sein würde. Frau
Baake weigerte sich, hinauszugehen und als der
Vizepräsident aufstand, um nach dem Amtsdie¬
ner zu klingeln, zog Frau Baak plötzlich einen
entsicherten Revolver und richtete ihn gegen
Kühn. Der sechsschüssige Revolver war, wie sich
später herausstellte, scharf geladen.

Rosen stürzte sofort auf die verzweifelte
Frau zu und entwand ihr die Waffe.

Jetzt kam nach mehrfachenVertagungen der Fall
zur Verhandlung. Frau Vaake gab an, sie habe
aus Verzweiflung über ihre Not und die Ar¬
beitslosigkeit des Gatten den Präsidenten auf¬
gesucht. Keinesfalls habe sie jedoch die Absicht
gehabt, ihm etwas zuleide zu tun. Eie habe ihm
nur einen Schreck einjagen wollen, um auf diese
Weise eine Wiedsrbeschäftigung ihres Mannes
durchzusetzen.

Der Staatsanwalt beantragte vier Monate
Gefängnis, doch erkannte das Gericht unter An¬
nahme einer Reihe mildernder Umstände nur
auf zwei Wochen Gefängnis  unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft.

Der freiwillige Arbeits¬
dienst.

Was ist er nicht und was ist er?
Was ist der Freiwillige Arbeitsdienst nicht?

„Er ist weder Arbeitszwang noch modernes
Sklaventum, nicht Soldatenspielerei und nicht
die Schaffung einer „Prätorianergarde der
wirtschaftlichenund sozialen Reaktion", weder
amtliche Förderung des Lohndrucksnoch öffent¬
liche Organisierung von Streikbrechern, noch
schutzlose Ausbeutung der Arbeitskraft."

Diese Definition des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes nach der negativen Seite hat in ge¬
wissem Sinn offiziellen Charakter. Sie stammt
von Oberregierungsrat Benda (Berlin ), der in
dem soeben erschienenenneuesten Reichsarbeits¬
blatt (Heft Nr. 21) eine Art Geleitwort zur
Verordnung über die Förderung des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes veröffentlicht.

Die Arbeitsämter und vor allem die Arbeiter
selbst wissen jetzt also, was der Freiwillige Ar¬
beitsdienst nicht sein soll. Sie werden sich an
die Generalanweisung des Reichsarbeitsblattes
halten, wenn nun draußen im Lande das große
Experimentieren beginnt. —

Von besonderem Interesse in den Ausfüh¬
rungen Bendas ist die Unterstreichung der
Freiwilligkeit  des Arbeitsdienstes. Er
sagt: „Nichts kennzeichnet besser die Verwirrung
der Begriffe, als das Wort von der „freiwilli¬
gen Arbeitsdienst pflich  t", das in letzter Zeit
des öfteren zu lesen war. Sie ist freiwillig im
Beginn ; niemand hat Nachteile vom Arbeits¬
amt zu gewärtigen, wenn er ihr fernbleibt;
jeder kann sich die Arbeit frei auswählen, die
ihm liegt. Freiwillig in der Fortsetzung: Wem
die Arbeit nicht zusagt, wer mit Unterkunft
oder Verpflegung nicht zufrieden ist, wem die
Kameraden nicht passen, oder wer sonst Gründe
zur Abwehr hat, kann fortgehen, ohne daß das
Arbeitsamt ihm Schwierigkeiten bereitet. Hier
liegt ein grundlegender Unterschied nicht nur
gegenüber der Arbeitsdienstpflicht, sondern auch
gegenüber der Pflichtarbeit, die die Unter¬
stützung an die Bedingung knüpft, daß der
Unterstützte gemeinnützige zusätzliche Arbeit
leistet, aber auch gegenüber der Notstands¬
arbeit , die der Unterstützte bei Strafe des
Unterstützungsverlustes annehmen muß, wenn
nicht einer der besonderen gesetzlichen Ableh¬
nungsgründe gegeben ist."

Vielleicht ist das Wort von der „freiwilligen
Arbeitsdienstpflicht" weniger ein Produkt der
Verwirrung der Vegriffe, sondern eher ein Aus¬
druck, der sehr treffend die ganze Situation des
Kampfes um den Arbeitsdienst kennzeichnen
Man darf nicht vergessen, daß vor der Ent¬
deckung des Freiwilligen Arbeitsdienstes die
Arbeitsdien st Pflicht  das Lieblings¬
thema all der Leute war, die mit Vorliebe über,,
die Faulheit der Arbeitslosen schimpften. Ar¬
beitsdienstpflicht — sie wollte man haben,-,'
und sie will man auch heute noch, wenn sie auch
zunächst infolge der Kosten nicht in großem Stil
durchgeführt werden konnte. Der Freiwillige
Arbeitsdienst ist nichts anderes als eine Art
Rückzug st ellung  der Propagandisten der
Arbeitsdienstpflicht. Die Freiwilligkeit des
Dienstes ist kein Zugeständnis an die Gegner
der Arbeitsdienstpflicht, sondern Taktik. Je
homogener die Arbeitskolonnen, desto zuver¬
lässigere Kompanien der Bünde sind sie, und je
mehr die Bünde im Arbeitsdienst sozusagen
unter sich sind, desto friedlicher und harmloser
kann das Gesicht der Arbeitslager und Arbeits¬
kolonnen nach außen erscheinen. Weniger harm¬
los ist das, was hinter diesem Gesicht steckt.

Zum 37S. Todestag des Heilige« Ignatius
von Loyola.

WY'X'LL ..

Ignatius von Loyola,  der Stifter des
Jesuitenordens , starb vor 375 Jahren , ach
31. Juli 1556, in Rom. Geboren 1491,
wandte er sich nach einer schweren Verwun¬
dung ganz dem Studium der geistlichen
Dinge zu. 1523 unternahm er eine Pilger¬
reise nach Jerusalem , studierte dann an
verschiedenen Universitäten und gründete /
1637 das „Fähnlein Jesu", das 1540 als i

neue Ordensgesellschaftbestätigt wurdet

Englische Sparpläne.
(London,  LS . Juli . Radiodienst .)

Der „Daily Herald" meldet, daß in Englano
große öffentliche Ersparnisse geplant
sind.  Man will die Summe von gg Millionen
Pfund Sterling einsparen, und zwar durch eine
zehnprozentige Herabsetzung  dep
Löhne und Gehälter bei den staatlichen Arbeit»
nehmern, durch eine Verminderung der Beamtest
und durch Streichungen in den Wohlfahrts - und
Fürsorge-Budgets.
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Russische Sondermarke zur Begegnung des „Graf Zeppelin" mit dem „Malygin ". Die Vermählungsfeier der Prinzessin Zleana mit Erzherzog Anton von Habsburc..
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(Original sehr stark vergrößert.) Anläßlich der Begegnung des „Graf Zeppelin" mit dem
russischen Eisbrecher „Malygin " hat die Sowjetunion neue Briefmarken herausgegeben. Diese
Briefmarken sind für Sendungen bestimmt, dis der „Graf Zeppelin" von dem Eisbrecher

„Malygin " übernommen hat.

Die Hochzeitsgesellschaft nach der Trauung in Sinaja . In der vorderen Reihe von links nach
rechts: Kronpriz Michael von Rumänien , Exkönigin Elisabeth von Griechenland geb. Prin¬
zessin von Rumänien , König Carol, Erzherzogin von Habsburg, die Mutter des Bräutigams,
Prinzessin Zleana und die Königinmutter Maria von Rumänien . Hinter der Braut der >

junge Gatte, Erzherzog Anton von Habsburg.

Die Sieger der Schacholympiadein Prag.

Nach Beendigung des Ztalien -Rundflugs.

-

(Der erfolgreiche deutsche Teilnehmer Robert Lusser smit  Blumen ) wird von dem ita¬
lienischen Luftfahrtminister Valbo beglückwünscht.) — Zn der leinen Liappe des Zialien-
Rundflugs konnte der deutsche Flieger Robert Lusser den dritten  Plag besetzen Zn der Ge-

samtwertung wurde er Vierter . Den ersten Preis errang der Italiener Colombo.

W- S -i. »» -

Die siegreiche amerikanischeMannschaft mit dem goldenen Pokal. Von links nach rechts:
Dake, Kashoan, Marshall, Horowitz und Stallner . Unten rechts: Die Engländerin Vera
Mentschik, die aufs neue die Damenschachweltmeisterschaftgewann. — Die Prager Schach¬
olympiade endete mit einem Sieg der amerikanischen Mannschaft. In dem Turnier um di»

Damenweltmeisterschaftbehauptete Frl . Mentschik ihren Titel.

WuW» Vttffach« Siegerin Sei de«
Arbeiterolympiade.

—

Latte F r o h n - Deutschland wurde Lei der
Arbeiterolympiade in Wien dreifache..Sie¬
gerin. Sie gewann das 100-Meier-Rücken-
schwtmmen und das 100- und 200-Meter-

Crawlen.

AustralienfNegerinA« y Johnson unternimmt
einen Flug nach Tokio.

Amy Johnson,  die durch ihren Australien¬
flug berühmt gewordene englischeFliegerin,
ist von England zu einem Flug nach Tokio
aufgestiegen. Dis ersten Zwischenlandungen
fanden in Berlin und Königsberg statt, das

erste Etappengiel ist Moskau.

Zu den deutschen Schwimm-Meisterschaften in Königsberg.
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Schauplatz und Favoriten der deutschenSchwimm-Meisterschaften in Königsberg. — Oben:
Schubert-Breslau (Freistil 100 und 200 Meter ). Blick auf das neue Schwimmstadion in
Königsberg. Riebschläger (Turm- und Kunstspringen). Unten : Frl . Wiedemann (Brust¬
schwimmen200 Meter .) Der Sprungturm des Stadions . Derichs (100 Meter Freistil) .
Frl . Wunder (100 Meter Freistil) . — Am 1. und 2. August werden in Königsberg die deut¬

schen Schwimm-Meisterschaften ausgetragen.



Iadestädtische Umschau.
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°"Eetzt auf Montag, den
3. August, nachmittags 5.30 Uhr. Auf der T a -
gesordnung  stchen falqendePunkte V
Antrag des Stadtratsmitgliedes Schulz ' auf
Nrederlegung fetn-es Stadtratsmandates - 2^
Aenderung der Satzung, betr. Volksschulerwei-

^ Aenderung der
Satzung für die Rustringer Sparkasse t2 ge-

Lesung) s. Einmalige Kanal-
ZS3I,̂ 6. Neubildung der Steuer-

auÄschuste bei den Finanzämtern - 7. Dränaae
1030Willen, - 8. Rechnungsabschluß1930, 9. Kein Ausöau der BismarEtrake'
Uebernahme der Friedenftraße in i!er Strecke
Eokerstraße—Herbartstraße. — Anschließend

^jtzsiU-g. ^ Die Nationalsozialisten
haben zu der Sitzung außerdem noch eine An-
ftage" mit vielen Einzelfragen bezüglich" der
Gas- und Elektrizitätswerke eingebracht.
^ .ff'" d'e Vierzigstundenwoche Karstadt-
betrieb. Wie uns seitens des Zentralverbande«
der Angestellten mitgeteilt wird, ist bezüaliL
der Arbeitszeitbewegung bei der Firma Kap¬
stadt noch mcht so entschieden, wie gestern berich-
^ wurde. Wahrend die Geschäftsleitungfür die
Einführung der Vierzigstunden- bzw. Kinftage-

^^0 von 211 in der erwähnten
Belegschaftsversammlung anwesend gewesene
Angestellte sich dafür ausgesprochen, daß die
Firma zunächsteinmal genau die 48-Stunden-

und sämtliche Doppelverdiener
^ 7^ " einer heute abend stattfindenden

Versammlung wird die Angestelltenschaft des
Warenhauses erneut zu der Frage „Entlassung
oder verkürzte Arbeitszeit ?" Stellung nehmem
. Verbilligte Karten zum Flugtag. Wir wer¬
den ersucht, darauf aufmerksam zu machen, daß
für den am Sonntag, dem 2. August in Ma
rrensiel stattfindenden Flugtag verbilligte Ein¬
trittskarten zum Preise von 60 Pf . im Büro
des G es am tv er Landes,  Vordumstr . 2a,
zu haben sind. — Es wird bei der Veranstaltung
allerlei Sehenswertes geboten werden, ins¬
besondere bezüglich der Geschwaderkunstflüqe

Heutiges Kurkonzertprogramm. Das Kur¬
konzert am heutigen Donnerstag findet von
20 brs 21.30 Uhr wieder auf dem Adalbertplatz
nnt folgendem Programm statt : 1. In Treue
fest, Marsch von Teike; 2. Ouvertüre „roman-
tigue" von Ksler Bola ; 3. Introduktion und
Chor aus der Oper „Carmen" von Bizet : 4.
Fantasie aus der Oper : „Preciosa" von Weber:
5. August-Wilhelm-Marsch von Zimmermann;
6. Erinnerungen an Richard Wagners „Tann¬
hauser ' von Hamm; 7. Donausagen, Walzer,
von Fucik: 8. König-Albert-Marsch von Anrath.
^ .Von der Reichsmarine. Das Vsrmessungs-
schsss „Meteor"  hat gestern abend Swine¬
munde zu einer kurzen Auslandsausbildungs¬
reise in die östliche Ostsee verlassen. Poststation
ist bis zum 12. August MarinepostbüroBerlin
0 2. — Der Stationstender „Frauen lob"
ist gestern nachmittag zur Vrennstoffsrgänzung
in Aberdeen (England) eingelaufen. — Der
Minenleger „L 8" ist heute früh von hier aus¬
gelaufen zur Rückkehr nach Kiel. — Poststation
für Segelschulschiff„Niobe"  ist bis zum
3. August, 8 Uhr vormittags , Kolberg. — In
der Zeit vom 3. bis 7. August 1931 finden
Fernlenkversuche und Schießübun¬
gen  gegen das Zielschiff „Zähringen" in der
Kieler Bucht bei Tage und bei Nacht statt. Das
Zielschiff hat keine Besatzungan Bord und wird
durch ein im Abstand von 2000 Meter im Kiel¬
wasser oder vor ihm stehenden Fahrzeug draht¬
los gelenkt. Vor Annäherung an das fahrende
oder stilliegende Zielschiff wird gewarnt.

Aus dem Oldenburger Lande.
Die Gehaltszahlungin Oldenburg.

Vor kurzem berichteten wir , daß mit Wahr¬
scheinlichkeit die Gehaltszahlungen in Olden¬
burg in drei Raten erfolgen würden. Eine ent¬
sprechende Verfügung des Staatsministeriums
ist nunmehr erlassen worden. Die Zahlungs¬
termine sind auf den 1., 11. und 21. August fest¬
gesetzt. Die Auszahlung in dieser Weise erfolgt
nicht nur beim Staat , sondern auch bei den Ge¬
meinden, Gemeindeverbändenund den der staat¬
lichen Aufsicht unterstehenden öffentlich recht¬
lichen Körperschaften. Es fallen unter diese Zah¬
lung Gehälter, Ruhegehälter, überhaupt sämt¬
liche Dienst- und Versorgungsbezüge, einschließ¬
lich Bezüge für Gnadenmonate.

Daß zudem von den einzelnen staatlichen
Vauämtern umfangreiche Arbeiten eingestellt
und auch Arbeiterentlassungen durchgeführt
werden, wird aus den verschiedensten Gegenden
gemeldet. Ferner ist der Staat mit seinen Steuer-
Überweisungen an die Gemeinden derartig in
Verzug, daß diese-alle Arbeiten abstoppen müssen,
wodurch besonders die Gewerbetreibenden mit
ihrem Personal hart betroffen werden. Zur
Begleichung eingereichte Rechnungen können
keine Erledigung finden, da die Kassen einfach
leer sind. Bei dieser Sachlage rächt sich offen¬
bar das System der niedrigen Steu¬
ern , mit dem Oldenburgin guten Zeiten zu
prunken versuchte. Da aber gewisse Aufgaben,
wie Wohnungs- und Straßenbau , dennoch er¬
füllt werden mußten, langfristige Anleihen aber
nicht gut untergebracht werden konnten, so riß
eben sowohl beim Staat wie auch bei manchen
Gemeinden die kurzfristige Verschuldung ein.
Wie teuer dies aber zu stehen kommt, ist bei
der Etatsberatung der Stadt Oldenburg in die¬
sen Tagen bekannt geworden. Müßte der Staat
nun etwa noch mit Kündigungen solcher Kredite
rechnen, so könnte unsere nationale Lanstags-
mehrheit sich alsbald vor recht peinlichen Si¬
tuationen sehen. Sollten Nazis, Deutschnatio¬
nale und andere „Retter" auch dort bei der
Taktik bleiben, die sie in den Gemeinden an¬
wenden, indem sie alles ablehnen und alles
weitere dem Staatskommissar überlassen, >o
können ja noch recht interessante staatspolirtzche
Fragen auftauchen. Vielleicht ernennen vrnn
zur Abwechslung die Gemeinden einen Kom¬
missar beim Staat Jedenfalls haben die Kata¬
strophen auf dem Finanzmarkt noch allerlei un¬
übersehbare Folgen. in Aefehung deren
das Arbeitsvolk gut tun wird, seine Orgamsa-

Detrüger in geistlicher Kleidung.
Aus Montabaur wird berichtet: Einen

neuen Trick erfanden zwei Betrüger aus dem
polnischen Korridor, die durch Deutschlandwan¬
delten und sich überall Lebensunterhalt zu
sichern verstanden. Besonders die Dörfer des
Westerwaldes hatten es ihnen angetan : sie
spekulierten auf das Ansehen, dessen sich in
jener Gegend die katholische Geistlichkeit er¬
freut und legten sich geistliche Kleidung zu. um
ihre Untaten mit dem Mäntelchen der Näch¬
stenliebe zu bedecken.

Sie sprachen in verschiedenen Läden vor
und bestellten Nahrungsmittel in großen Pa¬
keten. Wenns zum Zahlen kam,

stellten sie jedesmal fest, daß sie leider zu
wenig Geld bei sich hatten

und teilten dann dem respektvollen Laden¬
besitzer mit, sie seien Pfarrer aus den Nächstlie¬
genden Dörfern, wo das Geld jederzeit abge¬
holt werden könnte. Worauf ihnen die Ware
sofort ausgefolgt wurde.

So blühte das Geschäft einige Zeit und es
mangelte den beiden Schwindlern weder an
Essen noch an sonstigen Bedarfsartikeln , als
eines Tages die Entlarvung folgte. Ein miß¬
trauischer Kaufmann fragte telephonischin dem
angegebenen Dorf an

und vernahm zu seinem Entsetzen, daß dort
überhaupt keine Pfarrer seien.

Darauf ließ er die beiden verhaften. Die
Untersuchung ergab dann die unzähligen an¬
deren Betrügereien.

tionen gerüstet zu halten. Daß die Arbeiter¬
vertreter heute die doppelte Pflicht haben, sich
um das Geschehen in den Amtsstuben zu küm¬
mern und nicht alles der Bürokratie überlassen
dürfen, liegt auf der Hand.

Kurze Notizen aus dem Lande. Von einem
Motorradfahrer angefahren  wurde
in Delmenhorst eine Frau und ein Kind. Die
Frau erlitt schwere Beinverletzungen, die elf¬
jährige Tochter einen Beinbruch. Die Verletz¬
ten mußten dem Krankenhause zugeführt wer¬
den. — Zwei Einbrüche  wurden in einer
Nacht in Delmenhorst verübt. Bei einem
Wirte erbeuteten die Einbrecher 1200 Ziga¬
retten , 40 Zigarren und Schokolade. Einen
Glücksspielautomatschleppteman in ein Korn¬
feld. wo er erbrochen und seines Inhalts ^ be¬
raubt wurde. Aus einem Friseurladen stähl
man ein gehöriges Quantum Seife, Parfü¬
merien und einen kleineren Betrag bares
Geld. —Bei einem heftigen Gewitter
traf ein Kugelblitz das Haus eines Land-
gebräuchers in Simonswalde . Im Nu stand
das Haus in Flammen, so daß sich die Bewoh¬
ner nur mit knapper Not retten konnten. —
Auf dem Wasserstraßenamt Edewechterdamm
mußten wegen Arbeitsmangel  und der
augenblicklich schlechten wirtschaftlichen Lage
eine ganze Reihe Arbeiter, unter ihnen auch
ältere, entlassen werden. — In Westrhauder¬
fehn fuhr eine Radfahrerin mit einem
Motorrad  zusammen . Der Motorradfahrer
hatte auf dem Soziussitz eine Dame mit sich.
Beide Räder schlugen hart auf das Pflaster.
Die Fahrer trugen alle erhebliche Verletzungen
davon. — In Holzhaufen in Südoldenburg
brannte Stallung und Scheune
einer Schmiede nieder. Das Feuer hatte
seinen Ausgang vom Boden genommen, wo
die Heuernte lagerte. Das Vieh konnte bis
auf 24 Hühner gerettet werden. Der Feuer¬
wehr gelang es. den Brand auf seinen Herd zu
beschränken und ein Ueberfpringen auf das
Wohnhaus und die Schmiede selbst zu ver¬
hüten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Adolf Finnen ", Kapt.
Moderwitzki, von der Nordsee in Humiden;
„Reichspräsident von Hindenburg", Kapt . Ro-
loff, von der Nordseein Altona ; „Weser", Kapt.
Reindhardt , von der Nordsee in Altona ; „Jacob
Eoldschmidt", Kapt. Streek, von der Nordsee in
Altona ; „Würzburg", Kapt. Türk, von der
Nordsee in Altona. Abfahrt heute: „Reichs¬
präsident von Hindenburg", Kapt. Rohloff, von
Altona nach der Nordsee; „Weser", Kapt. Rein¬
hardt , von Altona nach, der Nordsee; „Jacob
Goldschmidt", Kapt. Streek, von Altona nach der
Nordsee; „Würzburg", Kapt . Türk, von Altona
nach der Nordsee; „Adolf Finnen ", Kapt.
Moderwitzki, von Humiden nach der Nordsee;
„Reichenbach", Kapt. Vast, von Nordenham nach
dem Weißen Meer.

rrocvweftdeutfche
Rundschau.

Bramsche. Am Steuer des Autos
elähmt.  Einem Autofahrer, der aus der
andstraße in Hesepe einem anderen Wagen be¬

gegnete, fiel das merkwürdige Schwanken dieses
Wagens schon von weitem auf. Er konnte aber
nicht verhindern, daß sein Wagen von dem
anderen angefahren wurde. Durch den Anprall
kamen beide Wagen zum Stehen und jetzt
mußte man feststellen, daß der Führer des einen
Wagens krank war. Er war von einem Schlage
getroffen worden und saß gelähmt am Steuer
seines Wagens. Man brachte ihn in ein
Krankenhaus. Es handelt sich um den Leiter
der Ueberlandzentrale Cloppenburg.

Papenburg . Ein Unwetter zieht über
das Emsland.  Mehrere starke Gewitter, be¬
gleitet von orkanartigem Sturm und Hagsl-
schlag, haben in den einzelnen Ortschaften ver¬
heerend gewirkt. Große Kornfelder auf weiter
Strecke sind von dem Hagelschlagniedergedrückt,
der Hintergiebel eines Hauses ist abgestürzt.
Mehrere Kühe, so hier in Papenburg einn in
Vorsum zwei und in Lathen dreizehn Schafs,
sind vom Blitz getötet worden. In Neurhede ist
das ThesingscheBauernhaus emgeäschert, der
Schaden ist beträchtlich. So ungeheure Regen¬
mengen sind hier niedergefallen, daß die abge¬
trocknetenWerden blank voll Wasser stehen, die
Wege versinken im Dreck. Das Emsland hat
lange nicht ein solches Unwetter gesehen wie
dieses.

Das Essener Naziblatt bankrott.
Die Essener „Nationalzeitung", das Organ

der Nationalsozialisten des rheinischen Ruhr¬
gebietes steht vor dem finanziellen Ruin
und hat von ihren Gläubigern ein „Moratori¬
um" erbeten. Die Forderungen sollen nach
Möglichkeitin Raten vom 1. Februar bis Mai
1932 getilgt werden. Aus dem Status des
Blattes ergibt sich, daß die Aktiven 252 000
Reichsmark, die Passiven 533 000 RM. betra¬
gen, also eine Ueberfch uldung  von 278000
Reichsmark besteht.

Inmitten der SA.
(Eigenmeldung aus  Kiel .) Die

Verbrüderung  der Nationalsozialisten
und Kommunisten, die in ihrem Kampf gegen
Preußen ihren bisherigen Höhepunkt gefun¬
den hat , drückt sichu. a. auch in einem ge¬
meinsamen Versammlungsschutz  in
Schleswig-Holstein aus. Im Lockstedter Lager
schimpfte ein kommunistischerRedner auf die
SPD . Nach der Beendigung der Versammlung
zogen aus Kellinghausen anwesende Kommu¬
nisten wieder in ihre Heimatstadt zurück. Ihr
Häuflein befand sich in der Mitte von
SA . - Leuten,  die den Anfang und das
Ende des Zuges bildeten und gemeinsam mit
den Kommunisten Niederrufe auf die Sozial¬
demokratie ausbrachten.

Sitzewelle in Amerika.
, Der mittlere Westen und Osten der Ver¬

einigten Staaten  von Amerika wird seit
drei Tagen von einer furchtbaren Hitzewelle
heimgesucht. Bis jetzt werden über siebzig
Todesopfer  gemeldet.

Nächste Woche Romreise des Reichskanzlers.
Reichskanzler Dr . Brüning  und Außen¬

minister Dr . Curtius  werden nach einer
heutigen Mittagsmeldung in der zweiten Hälfte
der nächsten Woche voraussichtlich  der
italienischen Einladung Folge leisten und nach
Rom fahren.

Die Reichsbahn Hat den Schaden.
(Berlin,  38 . Juli . Radiodienst .)

Die Ausreisesperre  hat sich so ausgewirkt,
daß die Kurswagen nach dem Auslande , die in
den letzten Monaten im allgemeinen eine Be¬
setzung von 88 Prozent aufzuweisen hatten,
heute zum Teil vollständig leer , zum Teil nur
bis zu 18 Prozent besetzt gefahren werden . Das
bedeutet für die Reichsbahn  eine ganz
außerordentliche Belastung , zumal sie nach den
Bestimmungen der europäischen Fahrplanksn-
ferenz nicht in der Lage ist, die Kurswagen
ohne weiteres von sich aus aussallen zu lassen.
Bemühungen , neue Beschränkungen vorzuneh¬
men, sind im Gange.

Vom internationalen Kongreß.
(Wien,  30 . Juli . Radiodienst .) Die

politische Kommission des Kongresses der In¬
ternationale führte gestern nachmittag die
große Debatte zu Ende. Es wurde eine Re¬
solution  über die Lage in Deutschland und
in Mitteleuropa und die Aufgaben der Arbei¬
terklasse gutgeheißen. Die Formulierung der
Entschließung wurde einer dreigliedrigen Kom¬
mission übertragen. Auch die anderen Kom¬
missionen haben ihre Arbeiten am Mittwoch
weitergefördert, so daß die Abrüstungs¬
debatte heute  voraussichtlich beendet
wird und dann die große politische Debatte
mit dem Referat Otto Bauers  beginnen
kann.

Die internationale sozialistische Juristen¬
konferenz, die am Dienstag begann, hat ihre
Arbeiten gestern mit der Annahme einer Ent¬
schließung gegen die Willkllrherrschaft in Po¬
len und gegen die Todesstrafe beendet. Es
wurde beschlossen, die Behandlung der politi¬
schen Gefangenen in den verschiedenstenLän¬
dern zu beobachten und für das Verbot der
Auslieferung von Deserteuren und politischen
Verbrechern einzutreten.
Auslands -Einspruch gegen die Ausreisesperre.

Die Gesandten von Oesterreich, der Schweiz
und der Tschechoslowakei haben am Mittwoch
im Auswärtigen Amt einen gemeinsamen
Schritt gegen die Ausreisesperre
unternommen. Deirnoch ist die Hoffnung, daß
die Sperre schon in absehbarer Zeit fällt, nach
unseren Informationen , unbegründet. Der
Reichsfinanzminister hängt zzt. noch sehr an
seinem Kind und zwar sowohl aus wirt¬
schaftlichen als auch politischen
Gründen.

Ein Flugzeug der Weltflieger vermißt.
(London,  30 . Juli . Radiodienst .)

Von den beiden amerikanischenFlugzeugen, die
am Dienstag zu einem Ozeanflug in Richtung
Stambul bzw. Moskau verlassen haben, ist bis¬
her nur das eine F lugzeug gelandet,
dessen Insassen den Weltrundflugrekord der
Amerikaner Post und Gatty brechen wollen.
Das zweite Flugzeug  wird vermißt,
lieber seinen Verbleib fehlen einstweilen jeg¬
liche Angaben.

Schweres Autounglück.
(Rostock.  38 . Juli . Radiodienst .) Bei

Stralsund  hat sich heute früh ein schweres

Lur EssiMs -LrLuLULL
Äer auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen¬
bädern verwende man die reizmildernde und kühlende
Leodor-Fett-Creme. Tube KOPf. und1 Ml. Wirksam
unterstützt durch Leodor-Edelseifs Stück Li)Pf. Zu haben
in allen LHIvrodont-Verkaussftellen.

Autounglück  ereignet . Hier geriet ein Lasts
wagen mit Holz in Brand und raste gegen einen
Baum . Der Wagen mit Anhänger stand so
schnell in Flammen , daß der Fahrer  und sein
Begleiter  sich nicht mehr retten konnten.
Beide wurden heute morgen als verkohlte
Leichen  auf der Chaussee entdeckt.

Ungeheure Regenmengen in Oberschlesien.
Aus Beuthen wird berichtet: Seit Dienstag

abend 6 Uhr regnet es in Oberschlesien
ununterbrochen mit teilweise größter Heftigkeit.
Die oberschlesische Landeswetterwarte in Rnloor
hat von vorgestern früh 7 Uhr bis gestern früh
7 Uhr eine Niederschlagsmenge von 26 ^ffer
pro Quadratmeter festgestellt, die sich seit diesem
Zeitpunkt bis 12 Uhr mittags allein schon wie¬
der auf 12 Liter belief. Bei der oberschlesischen
Hauptstelle für Erubenrettungswesen in Beu¬
then wurde seit gestern abend 17.30 Uhr bis zur
Stunde eine Niederschlagsmenge von reichlich
40 Millimeter gemessen. Binnen 24 Stunden
wird, wenn der Regen so weiter anhält , ein
Niederschlagvon 50 Millimeter erwartet gegen¬
über einer Höchsttagesmengevon 18 Millimeter.
Diese ungeheuren Niederschläge  machen
sich bereits sehr störend bemerkbar,  ins¬
besondere im Fernsprechverkehr. Der Verkehr
nach Kattowitz und Königshütte ist seit 10.80
Uhr vollständig unterbunden. Gespräche von
Beuthen aus können nur unter größten Schwie¬
rigkeiten durchgeführt werden. Bei allen Ver¬
bindungen machen sich Leitungsberührungen
bemerkbar.

Ein Termin für den Besuch des fran¬
zösischen  Ministerpräsidenten und Außen¬
ministers in Deutschland steht bisher noch nicht
fest. Es ist aber so gut wie sicher, daß Reichs¬
kanzler Dr . BrLning  und Reichsaußenminister
Dr . Curtius  vor dem Besuch der französi¬
schen Minister der Einladung der italienischen
Regierung nach Rom Nachkommen werden.

Das seit 188 Jahren in Braunschweig
bestehende Bankhaus D. Meqerfeld  hat am
Mittwoch seine Schalter schließen  müssen.
Es muß einen gerichtlichen Äergleich mit seinen
Gläubigern anstreben . Das Bankhaus Meqer-
seld stand seit Jahrzehnten in engeren Bezie¬
hungen zur Dresdner Bank.

Die Kommunisten haben die sofortige Ein¬
berufung  des preußischen Landtages
gefordert.  Sie wollen ans diese Weise
die ans Grund der Pressenotverordnung des
Reichspräsidenten erlassenen Verbote kommu¬
nistischer Zeitungen rückgängig zu machen ver¬
suchen. Es müßten aber 48 Hugenbergianer
mitmachen , wenn der Antrag Erfolg haben soll.

In Königsberg  wurde das kommu¬
nistische »Echo des Ostens"  wegen Beschimp¬
fung und Verächtlichmachung der Reichsregie¬
rung auf vier Wochen verboten.

Der Lohn sch iedsspruch  für die Gruppe
Nordwest  des Vereins Deutscher Eisen - und
Stahlindustrieller ist vom Reichsarbeitsminister
für verbindlich  erklärt worden.

Die spanische Regierung  hat ange¬
ordnet , daß Ausländer in Zukunst nur noch mits
der Genehmigung des Ministerrates spanisches.
Land kaufen können. Nach dem gleichen Dekret^
sind alle geerbten Liegenschaften  in¬
nerhalb eines Jahres zu veräußern.  Nkan
hofft , auf diese Weise in Anbetracht der bevor¬
stehenden Agrarreform jede Bodenspekulation
zu verhindern.

Vermischte Notizen. In Neidenburg
wurde das Kaufhaus  von Bukzofzer von
von einem Brande heimgesucht.  Die
Warenvorräte im Werte von 180 000 NM. sind
völlig vernichtet worden. Auch die Nachbar¬
gebäude fingen wiederholt Feuer. — Der frühere
Bürgermeister von Bad Doberan,
Stedemann, hat sich heute früh erschossen. — Wie
Reuter aus Detroit  meldet , wird während
des Monats August die Fabrikation der
Einzelteile  in den Ford-Werken still¬
gelegt. — In der Nähe von Nizza  ist ein
riesiger Waldbrand  ausgebrochen, der unge¬
heure Ausmaße angenommen hat und die Ort¬
schaft Thorens stark bedroht. Feuerwehr und
300 Soldaten eines Jägerbataillons haben ver¬
gebens versucht, den Brand einzudämmen. —
Als Entschädigung  für eine im Kriege be¬
schlagnahmte Funkstation und für beschlag¬
nahmte Patente wurden von Amerika der
deutschen Telesunken - Gesellschaft
für drahtlose Telegraphie gemäß der FreigaLe-
bill 6875000 Dollar zugesprochen.
Diese Summe umfaßt sowohl Kapital wie Zin¬
sen. — Der österreichischen Relais-
Gesellschaft  wurden 343000 Dollar
für eine Reihe beschlagnahmter Patente zu¬
gesprochen . — Importeure von
Philadelphia,  Boston und Neuyorkhaben
die Aufforderung erhalten , insgesamt 4 0 Mil¬
lionen  Dollar Einfuhrzölle nachzuzah¬
len,  die sie in den letzten fünf Jahren ver¬
heimlicht haben sollen.

gadektädMche
Vartelanaeleaenhetten.

R. St . u. M. Auf die Fraktionsfitzung morgen
abend ab 7 Uhr im Rathaus wird nochmals
hingewiesen.

Kindersreunde. Vorstands- und Helfersitzung
am morgigen Freitag , abends 8 Uhr, im
Sitzungszimmer Peterstraße.

Sozialistische Arbeiterjugend. Gruppe Ebert'
Sonnabend um 19 Uhr : Radtour nach Zetet,
Preis 30 Pf. Treffen an der Gasanstalt,
sonntag 9 Uhr : Treffen am Heim zur
Badefahrt. 20 Uhr im Heim. Montag:
Fuhrerratsttzung Peterstraße 78. — Zentrale:
Freitag um 20 Uhr treffen sich alle Wander-
fuhrer und interessierte Genossen zwecks Be¬
sprechung der Wanderführerfahrt im Heim
Lessingstraße. — Gruppe Matteotti : Sonn¬
tag 16 Uhr im Heim mit Instrumenten,
20 Uhr Spaziergang._

Netchsvmmer
Gchwarz-Kos-Gold.

Musikkapelle. Heute abend nach dem Konzen
Streichprobe im Rathauskeller.
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Rintritt krei . Oie OrtsvsrvsItunA.
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älterer , erfahrener mit!
gut. Zeugnissen, sofort
gesucht.
straße 33.

Mädchen für Tag l
auf kurze Zeit gesucht.
Zu erfrag . Goethestr. 9,
oben, von 16—18 Uhr.

Suche zum 1. August
ehrl. Mädchen, nicht u.
18 Jahren . A. Schmidt,
Grenzstratze 77.
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Suche für mein . Sohn,
17 Jahrs alt , Stelle als
Bäckerlehrling. Ofs. u.
V. 1112 a. Exp. d. Bl.

ZeiiWer
KcklriilWsarbeittt-Bttkiiii

Filikie WilhelmshWm-Mltkiuken
Am Donnerstag , dem 30. Juli 1931, abends 8 Uh«

aubeMentlilye Mitgürkr-Bersammlung
GMashttkvf

Freibank

LMLtzeliirstz Veir.
Aus Grund des Artikels 123, Absatz 2, der

Reichsversassung und der ZZ1, Absatz1 und 4 und
4, Absatz1, der Verordnung des Reichspräsidenten
zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom
28. März 1931 werden für den 1. und 2. August
d. I . alle Versammlungen und Aufzüge unter
freiem Himmel sowie alle öffentlichen politischen
Versammlungen für den Polizeibezirk Wilhelms¬
haven verboten.

Dieses Verbot gilt entsprechend für Personen¬
fahrten auf Lastwagen , die von Mitgliedern poli¬
tischer Vereinigungen oder zu politischen Zweckenunternommen werden.

Wilhelmshaven , den 30. Juli 1931.
Der Polizeidirektor.

Swangsoerftelgerung.
Am Freitag , 31. Juli 1931. nachmittags 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Auktionslokat des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffentl.
meistbietend gegen Barzahlung versteigertwerden:

13 Sofas , 1 Sofa mit Umbau , 4 Schreibtische.
4 Bücherschränke, 2 Sessel, 2 Tische, 2 Registrier¬
kassen, 3 Tresen , 2 Regale 1 Nähmaschine 1
Damenfahrrad , 1 Geldschrank, 1 Tresen mit
Glaskasten , l Regal mit Schiebetüren , 1 Wasch¬
tisch, 2 Chaiselongues ll mit Decke), 4 Büfetts,
1 Kasse, l Tresen 1 Kleiderschrank, 1 Spiegel
mit Schrank , 1Tisch, 1 Teppich, I Grammophon,
l Lautsprecher , 1 Radio , 2 Klaviere , 1 Radio m.
Zubehör , 1 Flurgarderobe , 1 Standuhr , 1 Eis¬
schrank. 20 Mistbeetfenster , 1 Schreibmaschine,
3 Leder-Klubsessel, 1 Flügel , 1 Vitrine.

I . B.: Bartel , Obergerichtsvollzieher.

Fleischverkauf:
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabenv,

vormittags 8 Uhr

für sämtliche Branchen im Gewerkschaftshaus.
Tagesordnung : Scheitern d. Tarifverhandlunaen
(die Arbeitgeber wollen einen Tarifabbaubis25 "/g)

in der Herren - und Damenschneiderei.
Referent : Gauleiter Koch.

Das Erscheinen jeder Kollegin und sedes
Kollegen ist erforderlich . Die Ortsvcrwaltung

6 00 ALK.
kosten 50m bestverzinktes
v »r»bts « Sv « ,t.

1 m breit.
Verlangen Sie Angebot.
Nevmsnn Nülr,
Drahtgeflechtsabrik.
vielekelü.

Jung « Schlacht- und
Zuchthühner billig zu
verkaufen. Fredeborg-
straße 3, Part ., lin ks.

Bestes und billiges
Brennholz

in Kloben  ab Lager
und frei Haus . Ver¬
kauf: Lagerschuppen,
Rvonstratze 131 (Nähe
Luisenftrahe ).

LM « kskrdemev L . Mcvier
»lltsokerllelistrnliv 21 — Dslekoi » IStt.

am Banter Hafen.
Gebrauchtes Herren-
lchrrad zu verkaufen.

(15 Zu erfragen
in d. Expedition d. Bl.

Mein tzerckast besincteS Lick

Lcke Markt - unci 7 >ark-

rlvaAe tTroeaoierakaur)
Vlisclo 7 nel
liüirmaLkas «inet Iiuvstter

Fetrt

NotgeniMW-er WeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosenl
Gedenke der Hungrigen I
Gib für ein warmes Mittagessen I

llttüM -LMming! W
Risse vsrlsu Runcksvitssl rnr
krsuncti . NittsilunA , cksb iost
IRrsIlss , S « i» 31 . F « K11831

eörrenrti'sje 31. ein okt-,
üeiiiiire-, Vil«l- «nS

srökkns . RureU reeUo ^Vsrs,
solicks Preise unci nstt « Rsckis-
nunA soll ss mein Zröktss Ls-
strsbsn ssin , jsäsw Rusäsn
gsrsotlt ru vsräen . lest bitte
um xütiZsts vntsrstütrunx.
Vik i l Ir. Tlininling

Rür cLs or>« snr
srwrossnsn Anünsx >elcunLŝ sn ckcmLsn
vir bsraL 'obsk.

ikrkselrrvL Avbds « nvk sp, « rs


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

